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Nr. 14
Die Weiterberatung des Zuwachs-

geſetzes
Die Beratungen der Budgetkommiſſton des Reichstags

über das Beſitzſt uergeſetz ſind am Donnerstag ein gutes
Stück vorwärts gekommen insbeſondere wurde die Staffe
lung des Tarifs ziemlich ſchnell erledigt. Allerdings
haben dieſe jtzigen Verhandlungen keine allzu große Be
deutung, da die endgültige Geſtaltung der einzelnen Para
graphen von der zweiten Beratung des Wehrbeitrag
geſetzes abhängig iſt Zurzeit kommt es hauptſächlich
darauf an, die Beſtimmungen des Vermöſenszuwachs
geſetzes mit den B ſchlüſſen erſter Leſung des W hrbeitrag
geſetzes in formalen Einklang zu bringen die materielle
Diskuſſton ſpart man ſich mehr für die zweite Leſung auf

Jmmerhin war es heute materiell von Bedeutung, daß
ein konſervativer Antrag, auch die Akriengeſellſchaften zur
Beſitzſteuer heranzugiehen, mit allen gegen die Stimmen
der Konſervativen und eines Zentrumsabgeordneten ab
gelehnt wurde. Prakriſch iſt ein ſolcher Antrag auch
undurchführbar, da eine Ak eng ſellſchaft bilanzmäßig

immer ebenſoviel Paſſtog wie Aktiva hat, alſo gar kein
Vermögen beſitzt, das ſich vermehren könnte. Wollte
man aber die offenen und ſtillen Rſerven als Vermögens
vermehrurg anſprechen, ſo würde dies zu einer ſehr un
ſoliden Wirtſchaft ſeitens der Aktiengeſellſchaften führen,
während ſo vohl die Geſetzgebung wie eine geſunde Proxis

e e rertige u rbegee
ſich durch möglichſt gute Reſerven ſtä kt.

Welche Uifug mit dem Wort „ſoziale Rückſichten auf
den Mittelſtand“ getrieben wird, zeigte übrigens die Be
gründung eines Z ntrumsantrages. Es ſollte hiernach
bei einem Vermögen bis zu 100000 Miurk die Ver
mögenszuwachsſteuer um je 5 Proz für jedes über die
Zahl 3 hinausgehende minderjährige Kind gekürzt werden.
Die Steuer wird nun aber überhaupt erſt dann erhoben,
wenn in dem dreijährigen Veranlagungsabſchnitt das
Vermögen eine Vermehrung von über 10000 Mark er
fahren hat; und dann macht bei-10 11 000 Mark Zu
wachs die Jahresſteuer für dieſe Summe 25 Mark aus.
5 Proz. würden alſo 1,25 Mark ſein! Wer nun durch
ſchnittlich pro Jahr etwa 3500 Mark mindeſtens auf die
hohe Kante legt, dem ſoll für jedes dritte und weitere
Kind, das er ſein eigen nennt, 1,25 Mark an Steuer er
laſſen werden. Man kann annehmen, daß eine Fimllie,
die ſo tüchtig vorwärts kommt, daß ſte jenen Vermögens
zuwachs zurück egt, wahrhaftig dieſe Mark 1,25 pro Kind
oder, wenn etwa vier Kinder von dieſem Privileg Gebrauch
machen könnnen, die rieſtge Summe von Mark 5, allen
falls auch noch erſchwingen kann. Aber man denk ſich
folgenden Fall Jem ind, der ſechs Kinder hat, ohne bisher
Vermögen zu beſitzen, nun aber 100000 Mark erbt, der
ſoll von dieſem doch recht ſchönen Erbe 15 20 Prozent
weniger Steuern bezahlen, als wenn er nur 3 oder 2
Kinder hätte. Dafür liegt doch wirklich kein durchſchlagen
der Grund vor, der Antrag bedeutet vielmehr in ſeinem
Kern eine Durchlöcherung des Sy tems der Beſteuerung
der E bſchaften durch dieſes Geſetz

Natürlich wurde der kleine Bauer und der kleine Hand
werker wieder zur Begründung des Antrages vo geführt.
Ein fortſchrittlicher Redner forderte das Zentrum mit
ſarkaſtiſchen Worten auf, einmal den kleinen Bauer oder
Handwerker auf den Tiſch des Hauſes zu legen, der bei
30 b 40000 Mark Vermögen auch noch durchſchnittlich
jährlich 3500 Mark zurücklegen kann, namentlich wenn
er eine größere Anzahl von Kindern beſitzt. Und der
Einwand, daß bei einer ſolchen Familie der Vermögens
zuwachs durch die Mitarbeit der Kinder erzielt werde,
wurde damit entkräftet, daß dann ja beſſer dieſen „Mit
arbeitern“ ein Lohn gezahlt und auf ein Sparkaſſe nbuch
oder ſonſtwie angeleg werden könnte; eotl. könnte auch
eine Hypothek für die Kinder auf das Grundſtück ein
getragen werden. Jm übrigen iſt die Mitarbeit minder
fähriger Kinder im allgemeinen nicht ſo lukrativ, daß
davon ein zur Vermözenszuwachsſteuer ausreichender
Betrag beim Kleinbauern oder Handwerker noch aufzer
dem teuren Unterhalt für die Familie erübrigt werden
könnte. Der Zentrums antrag der freilich die Mehrheit

mit neuesten Marktnotierungen.

Sonntag den 22 Juni 1913

e e e e e Sin der Kommiſſion fand, iſt demnach nichts weiter ge ſ

weſen, als eine recht oberflächlich mittelſt indleriſcheMaßnahme, hinter der wirklich nicht viel a e
wah haftig nicht dazu beitragen kann, den Leuten des
ſoliden Mittelſtandes eine ernſthaf.e Erleichterung ihrer
Steuerlaſten zu verſchaffen.

Die letzten Verhandlungen des Reichstages
über die Reformen im Militärweſen

waren derartig, daß der Kriegsminiſter und ſeine Herren
ſich ſagen werden ſte gefallen uns nicht. Noch niemals
iſt in ſo gründlicher Weiſe an der inneren Struktur
unſerer Armee Kritik geübt worden, und noch niemals
iſt die Reformbedürftigkeit ſo klar zutage getreten wie
diesmal. Die ſozialdemokratiſchen Anträge ſchoſſen zwar
vielfach über das Z el hinaus und konnten infolgedeſſen
meiſtens auch von der fortſchrittlichen Volkspartei nicht
angenommen werden in der Kritik ſelbſt aber wurde
auch von dieſer Seite manches Wort geſprochen, das
lediglich unterſ hrieben werden konnte. Wir denken dabei
insbeſondere an die Ausführungen des Abg Heine, der
die Durchſchnüffelung nach der Geſtnnung der Soldaten
und der Landwehroffiziere mit herben Worten kriliſterte
und ſte als km Widerſpruch zu der Joee der allgemeinen
Wehrpflicht ſtehend kennzeichnte. Die fortſchrittliche
Volkspartei wir bemüht, in ihren Anträgen den Reichs
kanzler und damit die Heeresverwaltung zu einer weit

n d n e.den Charakter des Heeres als einer feſtgeſchloſſenen und
disziplinierten Truppe zu verwiſchen.

Von dieſen G. ſichtspunkten gingen die Reſolutionen
zum Enjährigen- Privileg, zur Abkürzung der Dienſt
pflicht und zur Beſeitigung der Privilegierung der
Garderegimenter aus. Dieſe Anträge wurden erfreu
licherweiſe angenommen und zeigen nunm her der Reichs

regierung, wohin der Wille der Mehrheit geht näm
lich dahtr, die Armee zu einer Volkswehr im wahren
Sinne des Wyrtes zu geſtalten und ihr den kaſtenmäßigen
Charakter zu nehmen, der ihr immer noch anhaftet und
der die Urſache der heftigen Anfeindungen iſt, denen ſie
von der äußerſten Linken ausgeſetzt iſt. Die Herren vom
Kriegsminmiſt rium freilich haben nicht viel gelernt und
wollen auch nichts lernen. Sie nehmen die großen
Opfer, die das Volk zu leiſten hat an Gut und Blut, als
etwas ſelbſtverſtändliches hin und denken nicht daran,
den Wünſchen und gerechten Forderungen weiter Volks
kreiſe auf Reformierung der Armee nachzukommen
Wenn von der Beſeitigung des Gardeprivilegs und der
adligen Vorrechte die Rede iſt, ſo verſchanzt ſich der
Herr Kriegsminiſter hinter die Kommandogewalt des
Kuſers, und damit ſind für ihn all dieſe Klagen im
weſentlichen erledigt. Auf dieſem Wege aber kommt
man nicht weiter. Natürlich kann eine ſachlich als not
wendig erkannte neue Wehrvorlage wegen der hartnäckigen
Widerſtände der Armeegewalt' gen nicht obgelehnt werden;
aber die Art und Weiſe, wie hier mit halben und Viertels
gründen die B. ſſerungswünſche zurückgewieſen werden,
kann die Begeiſterung für die militäriſchen Forderungen
in keiner Weiſe erhöhen. Ein beſonders unerfreuliches
Kapitel iſt das von der Boy'ottierung von Wirtſchaften
und Geſchäftsleuten ſeitens der Militärverwaltung, die
in dem Verdacht oppoſitioneller Geſinnung ſtehen. Die
in einer fortſchrittlichen Reſolution niedergelegte Auf
faſſung, daß die Soldaten auß rdienſtlich, d. h. außer
halb der Kaſerne und des Dienſtbetriebes, in ihrer
Lektüre und ihrem geſellſchaftlichen Verkehr nicht
beſchränkt werden ſollen, entſpricht durchaus dem Geiſte,
aus dem heraus die heutige Armee als Konſcq tenz der
allgemeinen Wehrpflcht entſtanden iſt. Wenn es auch
ſchwer war, dieſer Jdee von der außerdtenſtlichen Freiheit
des Soldaten angeſichts der beſtehenden Vorſchriften des
Militärgeſetzes einen entſprechenden Ausdruck zu geben
und wenn daher auch von der weiteren Verfolgung j ner
Reſolution Abſtand genommen wurde, ſo iſt doch kein
Zweifel daran berechtigt, daß die entſchiedenen Liberalen
es für unvereinbar mit dem Geiſt der Zeit halten, die
jungen Soldaten auf Schritt und Tritt in ihren geſell
ſchaftlichen Beziehungen und in ihrer Lektüre zu gängeln

allein zu tragen haben

39. gahrg

u d ihnen dadurch die ſelbſtändige Männlichkeit und
Selbſtverantwortlichkeit auszutreiben, die ſte im Ernſt
falle ſo außerordentlich notwendig brauchen.

m Reichstage
ſpielte ſich zum Beginn der Sitzung am Freitag eine
ziemlich unerquick iche Szene ab. Der Sozialdemokrat
Dr Frank wollte vor der Abſtimmung über den Antrag
ſeiner Fraktion zur Frage der Boy'oltierung von Wirt
ſchaften noch ein Telegramm der GaſtwirteVereinigungen
verleſen, das einige Behauptungen des Generals v. Wandel
richtig ſtellen zu können glaubte er hatte vom Präſidenten
Kämpf dazu die Erlaubnis erhalten, es ergab ſich aber
aus der Situgtion, daß die Mitteilung Franks nicht vor
dem Eintritt in die Tagesordnung geſchehen konnte
dann hätte ſte vhne Wiedereröff ung der Diskuſſton ge
ſchäftsordnungsmäß g erfolgen können ſondern erſt
im Verlaufe der Verhandlungen. Dadurch wurde die
Möglichk it geſchaffen, daß die ſchon geſchloſſene Diskuſſton
wieder aufgenommen wurde eine ſolche Wiederaufnahme
kann aber nur dann ſtattfinden, wenn niemand aus dem
Hauſe widerſpricht. Präſtdent Kämpf hatte offenbar
ang nommen, daß gegen die durch die Telegrammverleſung
bewirkte Wiederaufnahme der Debatte ein Widerſpruch
nicht vorlag, und er erteilte daher dem Dr. Frank das
Wort zu jener Mitteilung. J dieſem Moment aber ver
langte Graf Weſtary das Wort zur Geſchäftsordnung,
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krD rund Und Da U DrrT Be ung es rer S.
Es war vom Präſidenten durchaus korrekt gehandelt, und
es wurde ihm dies hernach durch die ganz objektiven
Ausführungen des Abg. v. Payer beſtätigt, daß er bei
dieſer Sachlage die Telegrammwverleſung, die gleich
bedeutend geweſen wäre mit der Neuaufsahme der
Debatte, nun nicht mehr zuließ Hierüber entſtand eine
außerordentlich erregte Geſchäftsordnungsdebatte, die die
Gemüter ſehr erhitzte. Die ganze wenig erfreuliche
Affäre wäre vermieden worden, wenn die Konſervativen
es nicht für angemeſſen gehalten hätten, jene Verleſung
durch die Mittel der Geſchäftsordnung zu verhindern
Wenn ſolche Wünſche auf Mitteilung aufklärenden
Materials laut werden, ſo hat bisher faſt noch ſtets die
parlamentariſche Courtoiſte ſolchen Verlautbarungen
kein Hindernis in den Weg gelegt. Die konſervative
„Unentwegtheit“ hielt es aber nicht für nötig, an dieſem
alten guten parlamentariſchen Brauch feſtzuhalten. Und
ſo entſtand eine Skandalſz ne, die ſachlich um ſo zweck
loſer war, als die Depeſche der Gaſtwirte hernach doch
noch bei anderer Gelegenheit zur Beſprechung gelangte.
Die Konſervativen legen es in neuerer Zeit offenſichtlich
darauf an, Konfl ktsſtoff zu ſchaffen im Grunde ge
nommen nur ein neuer Beweis für die wachſende parla
mentariſche Ohnmacht, in die ſie im Reichstage gedrängt
werden.

Die Haltung der Konſervativen
in der Deckungsfrage

erfährt in der Nationalliberalen Korreſpondenz“ folgende
ſcharfe Beurteilung

„Auch die beſten Freunde des Herrn v. Heydebrand
werden nicht behaupten wollen, daß der Ausgang, wie
er ſich jetzt für die Partei in der Frage der Erbſchafts
ſteuer vorbereitet, rühmlich ſei. Wenn die konſervative
Partei, nachdem ihr von den liberalen Parteten ſo weit
die Hand entgegengeſtrecke worden iſt, den Anſchluß
nicht fiaden konnte, ſo wird ſte die Verantwortung

Noch wiel törichter aber
wäre es, wenn die Konſervativen jetzt und damit
kommen wir zu den Jitereſſen der gewerblichen Kreiſe

gegenüber dem Kapital eine Politik der
Rache treiben würden. Schon hört man von Anträgen
des Grafen Weſtarp, die auch für die Zuwachsſteuer eine
Doppelbeſteuerung der Aktiengeſellſchaften vor
ſehen. (Der Antrag iſt eingegangen.) Die Kompromiß
parteien werden natürlich hier zuſammenhalten und
ſolche Verſuche mit aller Energ'e abwehren. Da aber
ſtets die Gefahr beſteht, daß bei allen antikapitaliſtiſchen



Tendenzen die Sozialdemokratie mit von der
Partei iſt, ſo erhellt hieraus zur Genüge, welch großes
Intereſſe gerade Handel und Jnduſtrie an der Aufrecht
erhaltung und Durchführung der Verſtändigung unter
den bürgerlichen Parteien haben
Die Konſervativen ſcheir en in der Tat ihre Hoffnung

auf die Sozialdemokraten zu ſetzen denn die „Kreuz
zeitung“ ſchreibt in ihrer Asendrummer vom 19. Jani:
„Wenn übrigens der „Hannover ſche Courier“ meint, es
bleibe am Ende gar z gleich, wie die Konſervativen
ſtimmten, ſo überſteht er die Lage doch noch nicht richtig.

Machen die Sozialdemokraten, die geſtern bei
entſcheidenden Abſtimmungen in der Minderheit geblieben
ſind, nicht mit, ſo iſt es zweifelhaft, ob das Kompromiß
eine Mehrheit findet, da ja auch das Zentrum bisher
keines vegs dafür gewonnen iſt.“

Ein Dankerlaß des Kaiſers.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgenden Erlaß

des Kaiſers:
Jn dem an ernſten und frohen vaterländiſchen Gedenk

tagen ſo reichen Jahre iſt mir ein beſonders glücklicher
Tag beſchieden geweſen: der Tag, an welchem ich vor 25
Jahren auf den Thron meiner Väter berufen wurde. Jn
Geſundheit habe ich ihn mit Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
und Königin, meiner Gemghlin, im Kreiſe unſerer Kinder
und Kindeskinder freudig begehen können. Jch danke Gott,
daß ich mit Befriedigung zurückblicken darf auf die ver
gangenen 25 Jahre ernſten Schaffens, auf die
großen Errungenſchaften, welche ſie dem Vater
lande auf allen Gebieten des geiſtigen, ſoziglen und wirt
ſchaftlichen Lebens gebracht haben, auf die beiſpielloſe Zu
nahme an Volkskraft und Nationalvermögen. Das auf
dem Fundament der Einigkeit der deutſchen Stämme und
ihrer Fürſten von Kaiſer Wilhelm dem Großen er
richtete Deutſche Haus iſt nach innen und außen weiter
ausgebaut zu einem geſchützten und freundlichen Aufenthalt
für ſeine Bewohner. Daß dies unter den befruchtenden
Strahlen der Friedensſonne geſchehen iſt, deren Kraft
jedes am Horizont auftauchendeGewölk ſiegreich zerſtreute,
macht mich beſonders glücklich. Ein Herzenswunſch iſt
mir damit in Erfüllung gegangen.

Jn reicher Fülle iſt mir an meinem Ehrentage Liebe
und treue Anhänglichkeit von allen Seiten ent
gegengebracht worden. Die erlauchten deutſchen Fürſten
und die Freien Städte haben es ſich nicht nehmen laſſen,
ihre mich beglückende Freundſchaft und die Feſtigkeit des
Bandes deutſcher Eintracht durch perſönliche Überbringung
freundlicher Glückwünſche von neuem zu betätigen. Das
deutſche Volk hat mir durch Abordnungen und Tauſende
von Telegrammen und künſtleriſchen Adreſſen aus allen
Gauen des Vaterlandes, aus den Kolonien und aus allen
Teilen des Erdballs treue Glückwünſche kundgegeben.
In Stadt und Land iſt der Tag mit freudiger Teilnahme
feſtlich begangen worden. Jn feſtlichen Veranſtaltungen
der Parlamente, Behörden und Vereine wie in freund
lichen Feſtartikeln der Tagespreſſe iſt eine patriotiſche Ge

er mich Glnckwüunſche und Feſtreden allein Haber
ch die mir gewidnieten Aufmerkſamkeiten und Ehrungen
beſchränkt. Wenn Feſtesfreude mit dem Herzen empfun
den wird drängt ſie zur Betätigung durch Vankopfer. Pro
vinzen, Kreiſe, Städtke, Gemeinden und Vereine haben troß
hoher Anforderungen an ihre Opferwilligkeit ſich gedrun
gen fühlt, zahlreiche mit meinem Namen verbundene Stif

tungen zu errichten, dazu beſtimmt, die Not der Be
dürftigen, Kranken und Elenden zu lindern und gemein
nützige Beſtrebungen mannigfacher Art zu fördern. Zu
meiner beſonderen Freude iſt dabei auch der in unſeren
Kolonien ſegensreich wirkenden chriſtlichen Miſſionen
und der mit Glücksgütern nicht geſegneten Veteranen
aus großer Zeit dankbar gedacht worden. So iſt mein
Regierungsjubiläum zur Quelle eines Segensſtromes für
die d Lande noch für kommende Geſchlechter ge
worden.

Beglückt und bewegt durch die Begeiſterung, mit der
mein Ehrentag als ein nationaler Feſttag gefeiert worden
iſt, ſpreche ich jedem einzelnen, welcher meiner ſo freund
lich gedacht und zur Erhöhung der Feſtesfreude beigetragen
hak, auf dieſem Wege meinen wärmſten Dank aus. Jch
werde auch ferner für das Wohlergehen des deutſchen Vol
kes gern meine volle Kraft einſetzen, ſolange Gott der Herr
ſie mir erhält. Er aber wolle mein Wirken und Streben
mit ſeinem Segen begleiten und das teure Vaterland alle
zeit in ſeine gnädige Obhut nehmen.

Jch erſuche Sie, dieſen Erlaß gbald zur öffentlichen
Kenntnis zu bringen.

Neues Palais, den 19. Juni 1913.
Wilhelm I. R.An den Reichskanzler.

Das Telegramm des Präſidenten von
Jrankreich. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt Zum
Regierungsjubiläum des Kaiſers ſind von fremden
Souveränen und StagatsoberhäupternGlückwünſche in ſo großer Zahl eingetroffen, daß davon
abgeſehen worden iſt, dieſe Telegramme und die darguf
ergangenen Antworten zu veröffentlichen. Darunter be
findet ſich auch ein ſympathiſcher Glückwunſch
des Präſidenten der franzöſiſchen Repub lik. Durchaus irrig iſt, wie wir feſtſtellen konnten,
die Angabe eines Pariſer Blattes, dieſes Telegramm ſei
in Berlin überſehen worden und nicht in die Hände
des Kaiſers gelangt. Das Telegramm des Herrn Präſi
denten iſt am 15. d. M. eingegangen und vom Kaiſer noch
an demſelben Tage beantwortet worden.

Der Friedenskaiſer. Der ehemglige franzöſi
ſche Miniſter des Jnnern H gnotaurx widmet dem Re
e n n den Kaiſer Wilhelms im „Figaro“ einen

rtikel, in dem es u. a. heißt Wilhelm II. hat ein Frie
denskaiſer ſein wollen. Die Umſtände waren bisher den
gusgezeichneten Abſichten des Kaiſers günſtig. Werden
ſie es immer ſein Jedenfalls ſind die Worte, die der
Kaiſer zu Carnegie ſprach, zugleich beruhigend und
ernſt, und ſelbſt zu einem Friedensapoſtel geſprochen, bil
den dieſe Worte eine Verpflichtung. Kaiſer Wilhelm kann
den von ihm angeſtrebten Ruhm erreichen, ohne den Namen
eines deutſchen Patrioten zu verlieren. Er hat viel Gutes
getan, er kann noch mehr Gutes tun. Möge ihm das
goldene Regierungsjubiläum des höchſten Ruhmes Gipfel
ſichern, den ſchönen Titel „Friedenskaiſer“.

e

Bau zur

Der Kaiſer in Hannover.
Die Stadt Hannover hat aus Anlaß des Kaiſer

b ſuchs und der Rathauseinweihung reicken Flaggen
ſchmuck ar gelegt. Auf dem Wege vom Schloſſe zum
neuen Rathauſe bildeten etwa 14 000 Schulkind er Spalier,
die Knaben mit Schärpen in den deutſchen Farben, die
Mädchen mit Blumen und Krärzen (m Haar. Jn der
großen Halle des neuen Rathauſes, deſſen rieſtges Treppen
haus die Standbilder Kaiſer Wilhelms des Großen und
Kaiſer Wilhelms II. in Bronze ſchmücken und deſſen Logen
von einem zahlreichen Damei flor beſetzt waren, hatten
ſich verſammelt die Senatoren und Bürgervorſteher der
Stadt Hannver, die Spitzen der Zivil. und militäriſchen
Behörden und der Geiſtlichkeit beider Konfeſſtonen, Ver
treter des Adels und der Städte der Prosinz und Ver
treter der Studentenſchaft. Von Miniſtern waren
anweſend: die Herren v. Trott zu Solz, Le tze, v. Dall
witz, v. Breitenbach, Sydow, von früheren Miniſtern
v. Studt, v. Podbielskt, v. Hammenſte in L xten, ferner
Generalfeldmarſchall von Bock und Polach, General von

Stünzner u. a. Kurz vor 10 Uhr erſchien Prinz
Waldemar und um 10 Uhr traf mit Autow obil der

Kaiſer
in der Uniform ſeines hannoverſchen Ulanen R giments
vor dem Rathaus ein. Nachdem er die Front der Ehren
kompagnie, welche das 73. Jnfanterie Regiment geſtellt
hatte, abgeſchritten hatte, wurde er vom Stadtdirektor
Tramm, Oberpräſtdert Dr. v. Wentzel und dem
kommandierenden General v. Em mich begrüßt und in
die große Halle geleitet. Der Hannoverſche Männer
Geſangverein trug Beethovens „Die Himmel rühmen des
Ewigen Ehre vor.

Stadt irektor Tram m hielt die Begrüßungsanſprache
und bot dem Kaiſer den Ehrentrunk der Stadt dar.

Der Kaiſer erwiderte auf die Begrüßur gsan ſprache
des Stadtdirektors Tramm mit folgendem Triükſpruch:

„Jch danke Jhnen und den ſtädtiſchen Kollegien für die
freundliche Einladung zur heutigen Feier. Jhre Be
grüßungsworte und die mir in den Mauern Jhrer ſchönen
Stadt heute zuteil gewordene beſonders herzliche Aufnahme
ſpiegelten die freudigen Empfindungen lebhaft wieder, mit
denen meine treue Stadt und Provinz Hannover im Wett
bewerb mit den übrigen Teilen der Monaxchie in dieſen
feſtlichen Tagen die Vermählung meiner geliebten Tochter
und mein 25jähriges Regierungsjubiläum begleitet und
mitgefeiert haben. Noch ganz unter dem erhebenden Ein
druck dieſer feſtlichen Begebenheiten freue ich mich, hier
auch mündlich für alle die zahlreichen Beweiſe der Tkeue,
der Liebe und des Vertrauens meinen innigſten Dank
ausſprechen zu können. Zugleich beglückwünſche ich meine
Qauht und Reſldenz ſtadt Hannober zu dem

J 2 hreriger, miühevoller Arbeit iſt es gelungen, den gewaltigen
Vollendung zu bringen und ein Wahrzeichen des

kraftvollen Aufblühens und des wirtſchaftlichen Auf
ſchwunges Jhrer Stadt zu errichten. Mit den beiden
trefflichen Bildwerken vor uns hat die Stadt ihren Dank
für die landesväterliche Fürſorge meines Hauſes in ſinni-
ger Weiſe zum Ausdruck gebracht und damit zugleich von
ihrer treuen Anhänglichkeit und koyalen Geſinnung ein be
redtes Zeugnis für alle nachkommenden Geſchlechter ab
gelegt. Möge das neue Rathaus allezeit eine Stätte ſein,
an der für das Wohl einer glücklichen Bürgerſchaft mit
Weisheit, Hingebung und Pflichteifer beraten und gear-
beitet wird im Aufblick zu Gott, in Treue zu König und
Vaterland. Jndem ich nun den Pokal ergreife zur Weihe
dieſes Hauſes, deſſen Balkone ich mit den Frauen und
Jungfrauen Hannovers geſchmückt ſehe, ſchließe ich auch
dieſe hier ein und trinke auf das Wohl meiner getreuen
Haupt und Reſidenzſtadt Hannover und das Glück ihrer
Bürgerſchaft.“

Stadtdirektor Tram m brachte darauf ein dreifaches
Hoch auf Seine Mejeſät aus. Der Chor ſang das
„Niederländiſche Dankgebet“. Es folgte ein längerer
Runkgang durch die Feſt. äume des Hauſes, wobei dem
Kaiſer die bei dem Bau beteiligten Herren vorgeſtellt
wurdn, und er ſich in das goldene Buch der Stadt
eintrug. Als er das Rathaus nach I1 Uhr verli.ß, ſang
Chor und Feſtverſammlut g die Nationall ymne. Bam
Heraustreten wurde der Kaiſer von den Schulkindern
und dem Publikum ſtürmiſch begrüßt. Er ließ die Ehren
kompagnie vorbeimarſchier en und Zog den Stadtdirektor
und den Oberpräſtdenten nochmals ins Geſpräch Hierauf
kehrte der Kaiſer im Automobil nach dem königlichen
Schloſſe zurück.

Um 12 Uhr begab ſich der Kaiſer zum Frühſtück bei
den kommandierenden General von Emmich, an welchem
u. a. teilnahmen Prinz Waldemar, Oberpräſident Dr.
v. Wentzel, Ger eralfeldmarſchall v. Bock und Polach,
Stadtdirektor Tramm und die Generalität des zehnten
Armeekorps Um 12 Uhr fuhr der Kaiſer vom General
kommando mit Gefolge im Automobil nach Kloſter
Leceum ab.

Das neue Rathaus
iſt mit einem Koſtenaufwand von mehr als 10 Millionen
Mark errichtet worden. Das monumentale Bauwerk, zu
dem vor zehn Jahren der Grundſtſtein gelegt worden iſt,
iſt nach einem Entwurf des Geh. Baurgts Eggert aus
geführt und nach deſſen Rücktritt von Profeſſor Halm
hüber vollendet worden. Den Mittelpunkt der einen
Ehrenhof umſchließenden einzelnen Flügel des Rathauſes
bildet die bis faſt 100 Meter aufſteigende, mit einer ver
goldeten Spitze verſehenen Kuppel, die ſich über eine 80
Meter hohe Eingangshalle wölbt. Von dieſer Halle führt
eine Marmortreppe, die mit den überlebensgroßen, in
Bronze ausgeführten Standbildern der Kaiſer Wilhelm I.
und Wilhelm II. geſchmückt iſt, zu den Feſträumen.

kulggriſchen Kultur Die b
Der Abſicht vor, ihr künftiges t äazedonien zu

Das 750jährige Beſtehen des Kloſters Loecum.
Kloſter Loccum, 20. Juni. Jn Anweſenheit des

Kaiſers fand heute die Feier des 750 jährigen Be
ſtehens des Kloſters Loecum ſtatt. Kurz nach
3 Uhr traf der Kaiſer im Automobil von Hannover kom
mend mit dem Prinzen Waldemar und dem komman
dierenden General v. Em mich ein. An der Stiftskirche
wande reren er keit des Kloſters, dem Kultus
miniſrer, dein Oberpräſtdenten und anderen hohen Beam-
ten empfangen Darauf fand ein Feſtgottesdienſt ſtatt,
bei dem der Abt in ſeiner Feſtrede einen UÜberblick über die
Geſchichte des Kloſters gab. Die Rückfahrt nach Hannover
erfolgte gegen 5 Uhr. Der Kaiſer hat eine Anzahl
Ordensauszeichnungen verliehen, u. g. dem Abt von Loc
cum den Stern zum Kronenorden 2. Klaſſe.

Der Kaiſer wieder in Hannover.
Bald nach 6 Uhr traf der Monarch wieder in Han

nover ein. Die Rückfahrt war im Automobil über Ry
burg, Neuſtadt am Rübenberge und Stöcken erfolgt. Um
8 Uhr ſpeiſte der Kaiſer beim Oberpräſidenten Dr.
v. Wentzel.

Abreiſe der Kaiſerin nach Hannover.
Wildpark (Potsdam), 20. Juni. Die Kaiſerin

n heute abend 10,50 Uhr im Sonderzug nach Hannover
abgereiſt.

Die Lage auf dem Balkan.
Die Ablehnung der Reviſion des Bündnisvertrages

durch Bulgarien, von uns bereits kurz ſkizziert, erfährt
nun eine ſehr umfangreiche Begründung, aus der folgen
des hervorgehoben ſei

Die bulgariſche Regierung gibt ihrem lebhaften Be
dauern und der Beſtürzung darüber Ausdruck, zu ſehen,
daß Serbien die verbindliche Kraft des Vertrages nach
geſchichtlichen Ereigniſſen beſtreite, welche das aus der
Jnitiative Bulgariens hervorgehende Bündnis hätten be
feſtigen ſollen. Serbien war verpflichtet, auf den thra
ziſchen Kriegsſchauplatz die notwendigen Truppen zu ent
ſenden, ſobald die Notwendigkeit, ſämtliche vereinbarten
Truppen auf dem mazedoniſchen Kriegsſchauplatz zurück
zubehalten, aufgehört hatte. Da jede militäriſche Kogli
tion die Aufgabe hat, den Feind niederzuwerfen und die
Waffen der Verbündeten zum Siege zu führen, und da bei
Erfüllung dieſer weſentlichen Aufgabe die Verbündeten die
Pflicht haben, ſich gegenſeitig mit allen Mitteln beizu
ſtehen, kann die bulgariſche Regierung ihre Überraſchung
nicht verhehlen, daß Fragen dieſer Art als Motive für
Kompenſationen dienen können. Bulgarien ver
Plichtet ſich nunmehr, die Grenz linie anzunehmen, zu deren Gunſten der Kaiſer von Ruß
land, deſſen oberſter Schiedsſpruch in dieſer Frage er
beten werden wird, ſich ausſpricht.

Für Bulgarien war der politiſche Zweck des Krie
ges nicht die Eroberung ſtrittigen oder nicht ſtrittigen
Gebiets, ſondern die Befreiung der bulgariſchen und ſer
biſchen Volksgenoſſen vom türkiſchen Joche, daß für die
bulgariſche Nation Mazedonien keineswegs eine Ko
lonie iſt, welche zerſtückelt werden kann, ſondern ein Teil
des lebendigen nationalen Organismus und die Wiege der

ſche Regierung ging. be

vergrößern-
Die Schlußfolgerung der bulgariſchen Regie

rung wendet ſich mit aller Energie und Feſtigkeit, die
ihr die Verträge und die Gerechtigkeit der bulgariſchen
Sache verleihen, gegen jede Jdee, ſei es einer
Reviſion des Bündnisvertrages, ſei es einer
neuen Verteilung der eroberten Gebiete zwiſchen Bulga
rien und Serbien, ſei es einer Teilnahme Griechenlands
und Montenegros an dieſer Verteilung. Die Entſcheidung
des oberſten Schiedsrichters, die in kürzeſter Friſt er
folgen ſolle, ſei für beide Teile bindend.

Peſſimiſtiſches Urteil des Dr. Danew.
Der neue bulgariſche Premierminiſter Dr. Dan e w

äußerte im „Mir“, daß die Lage äußerſt heikel und
ſchwierig ſei. Bulgariens Standpunkt ſei un
verrückbar, und der Vertrag zwiſchen Bulgarien und
Serbien müſſe erfüllt werden, ſollten die Differenzen im
Rahmen des Vertrages zu ſchlichten ſein, ſo müßten beide
Teile ſich dem Schiedsſpruche des ruſſiſchen
Kaiſers unterordnen, wie dies der Vertrag vor
ſehe. Der Schiedsſpruch müßte gleichfalls im Rahmen des
Vertrages gefällt werden. Eine Entſcheidung des Streit
falles müſſe ſehr bald erfolgen, da eine Verzögerung nicht
mehr möglich ſei.

Der bulgariſch-griechiſche Gegenſatz
Der bulgariſche Geſandte hat dem griechiſchen

Miniſter des Außern Coromilas die Beſchwerde
der bulgariſchen Regierung betreffend Übergriffe der Be
hörden in Saloniki gegen Bulgarien vorgelegt. Coromi
las wird die Beſchwerde beantworten. Es iſt wahrſchein
lich, daß die griechiſche Regierung ihrerſeits eine lange
Liſte von Gewalttaten, Mordfällen und Räubereien unter
breiten wird, welche Bulgaren in den von den Bulgaren
beſetzten Gegenden gegen Griechen begangen haben.

Bulgariens Rechtfertigung gegenüber Griechenland.

Sofia, 20. Juni. Die bulgariſche Antwort
auf den griechiſchen Vorſchlag bezüglich der Einſtel
lung der Konzentrierung der bulgariſchen Trup
pen an den griechiſchen Linien erinnert an das ſyſtem a
tiſche Vorgehen der Griechen, die die ſchwachen
bulgariſchen Poſten vertreiben an die Konzentrierung der
griechiſchen Armee bei Saloniki und die blutigen Zwiſchen
fälle, die durch das Vorgehen der Griechen hervorgerufen
wurden. Gleichwohl will Bulgarien die griechiſchen Vor
ſchläge annehmen, wenn die Griechen die urſprünglich von
Bulgarien beſetzten Gebiete räumen.

In ihrem Proteſt gegen die Unterdrückungen der
Bulgaren in den von Griechen beſetzten Gebieten erklärt
die bulgariſche Regierung ſie werde nicht mehr
dulden, daß ihre Volksgenoſſen in Gebieten, die
zu dem Kondominium der Verbündeten gehören, ohne wei
teres verhaftet und deportiert werden. Bülgarien
überlaſſe die Verantwortung für die Folgen, die
aus dieſen ſchreienden Gewalttaten erwachſen
könnten, Griechenland.

Die Vorgeſchichte des Konſtantinopeler Attentats.
Jn Konſtantinopel begann vor dem Kriegsgericht Don

nerstag abend der Prozeß gegen die Mörder des
Groß weſtrs Mahmud Schewket Paſcha. Von den
Angeklagten ſind 22 anweſend, gegen 14 andere wird das



F.

chwörer

hat ſchen Den unterdrüden und die n
zu entblößen.

Urteil in contumaciam gefällt werden. Die Verhandlung
entrollte eine wohlüberlegte Verſchwörung gegen den
Großweſir.

Der frühere Leutnant Mechmed Ali ſagte aus, daß
Prinz Sabah Eddin zur Ausführung des Komplotts
1700 Pfund geſpendet habe. Dieſelbe Summe ſcheint der
frühere Geſandte in Stockholm Scherif gewidmet zu
gben. Der Sekretär Scherifs diente als Vermittler
inige Tage vor der Tat begab ſich Kiagz im nach Con

ſtanga, wo er mit dem früheren Miniſter des Jnnern
Peſſchid zuſammentraf, der von Paris Geld zur
Ausführung des Verbrechens brachte. Der Angeklagte
mächte ſodann belaſtende Ausſagen über Damad Salih
Paſcha Die Ausſagen des Mörders Zia ſind ſehr be
laſtend für Reſchid Bei, die Generalſtabsoberſten Fugd und
Kemal, ſowie für den Oberſtleutnant Sekki. Die Ver

en in Fabin et unker KigmilPaſcha bilden mit dem Prinzen Sabah Eddin als Mi
niſter des Außern und Reſchid oder Jsmail als Miniſter
des Jnnern.

Der frühere Sche ich ül Jslam Jra Eddin und ein
früherer Deputierter, der Ulema Muſtafa Aſſim, haben
eine Vorladung für das Kriegsgericht erhalten.

Politische Abersicht.
Sſterreich- Ungarn. Jm öſterreichiſchen Ab

geordnetenhauſe wurde Donnerstag das Bud-
getproviſorium in zweiter Leſung angenom-
men, unter anderen einſtimmig eine Reſolution Treſie
Choe, in der ſofortige Entlaſſung der Reſer
viſten im Süden der Monarchie gefordert wird.
Die Beratungen der Parteien mit dem Miniſterpräſiden
ten bezüglich des Finanzplanes führten zu einer
Verlegung der Verhandlungen über die Finanzvor
lagen auf den Herbſt. Am Freitag nahm das Ab
geordnetenhaus das Budgetvroviſorium in dritter Le
fung an und begann die Verhandlung über die Verlänge
rung des Geſchäftsordnungsproviſoriums. Das unga
riſche Abgeordnetenhaus hat Donnerstag den
angeforderten Nachtragskredit zum gemeinſamen
Budget einſtimmig angenommen, nachdem Mi
niſterpräſident Graf Tiszardie Stellung der Donau
monarchie zu der Entwicklung guf dem Balkan entſprechend
den bereits bekannten offigiöſen Preßäußerungen dar
gelegt hatte.

Frankreich. Bei Wiederaufnahme der Debatte über
die dreijährige Dienſtzeit bekämpfte Benazet
in der Deputiertenkammer den Gegenentwurf Jau
res. Die deutſchen Geſetze von 1912/13 bewieſen, daß der
deutſche Generalſtab vor allen Dingen danach ſtrebe,

beſonders die jungen Truppen für einen brutaglen Angriff
heranzuziehen. Die Kammer hat Freitag mit 496 gegen 77
Stimmen den Gegenentwurf Jauréès, durch den
die militäriſche Dienſtzeit bis zum Oktober 1918 allmäh
lich auf ſechs Monate herabgeſetzt werden ſolle, abge
lehnt. Mängel in der franzöſiſchen Küſten
verteidigung. Der Deputierte und frühere Marineminiſter de Laneſſan richtete an die Miniſter der

Marine und des Krieges eine Junterpellation über
die Gründe, welche die Regierung bewogen habe, die offen
ſiben und defenſiven Seeſtreitkräfte Frankreichs im Ar
Küſtenverteidigungswerke von Geſchühen

Der unter dem Schriftſtellernamen Pierre Loti
bekannte Akademiker und Kapitän desRuheſtandes, Julien
Viaud erhebt im „Matin“ in ſchärfſten Worten Einſpruch
gegen die Sabotage der Küſtenverteidigung
Frankreichs und namentlich gegen den ohne Zuſtimmung
des Parlaments gefaßten Beſchluß, durch den R oche fort
als Kriegshafen geſtrichen werde. Die Komm
miſſion der Kammer für das allgemeine Wahlrecht
ſtimmte, nachdem ſie den Miniſterpräſidenten Barthou
und den Miniſter des Jnnern Klos über die Anſchau
ungen gehört hatte, mit 19 gegen 13 Stimmen für den
Ankrag Jaurés, der den vom Senat genehmigten Wahl
reform- Vorſchlag verwirft. Die Kommiſſion faßte ſo

dann mit 18 gegen 13 Stimmen den Beſchluß, den Text
der Kammer wieder aufzunehmen, denſelben Bericht
erſtätter zu ernennen und zu verlangen, daß die Kammer
noch vor den Ferien ihre Entſcheidung treffe.

Dänemark. Jn Kopenhagen empfing der König Don
nerstag abend um 62 Uhr den Folkething- Abgeordneten
Zahle und übertrug ihm endgültig die Bildung des
Miniſteriums.

Spanien. Laut Meldung aus Madrid werden durch
Dekret die am 1. Januar d. J. mit Verfallzeit zum 90.
Juni ausgegebenen Schatzſcheine um ſechs Mo
nate verlängert. Die prolongierten Stücke werden
vier Prozent vierteljährlich zahlbare Zinſen tragen. Die
der Bank von Spanien nicht bis zum 1. Juli präſentierten
Obligationen ſollen als erneuert betrachtet werden.

Nordafrika. Die römiſche „Tribunag“ meldet aus
Derna: Nachdem die jüngſten Landungen neuer italieni
ſcher Truppen in Merſa Suſag und Derng gezeigt haben,
daß Italien feſt entſchloſſen iſt, mit dem Widerſtande der
Beduinen in der Cyrengika aufzuräumen, hat Aziz Bey
mit den regulären türkiſchen Truppen das Lager von Et
tangi verlaſſen. 400 türkiſche Soldaten zogen gus
dem Lager in der Richtung auf Bomba mit einer großen
Karawane ab. Die italieniſchen Truppen verfolgten ſie
in der Richtung auf die ägyptiſche Grenze

Südamerika. Der Bau mehrerer Stagats-
bahnen in Argentinien wurde von der Kammer
in Buenos Aires nach lebhafter Debatte bewilligt. Die
Sozialiſten forderten die Enteignung der Privbatbahnen.

Deutschland.
Berlin, 21. Juni. Jn Berliner politiſchen Kreiſen

hält man, wie der Berliner Korreſpondent der „Mgd.
Ztg.“ mitteilt es für ein nicht zufälliges Zu
ſammentreffen, daß die Ler öffentlichung der

Erklärung des Prinzen Ernſt Auguſt von Cumber
land betr. ſeine Stellung zu der welfiſchen Agitation
mit dem Beſuche des Kaiſers in Hannover zu
ſammenfällt. Man erwartet, daß die Tagung der
Leitung der deutſch hannoverſchen Partei am 29. d. M.
eine entſcheidende Wendung in der Haltung der
Welferpartei herbeiführen wird, und zwar in der
Richtung einer Einſtellung der bisherigen
Agitatton oder doch eines Aufhebens der bisherigen
Agitationsmethode. Dieſe Wendung würde, wie in
den Berliner politiſchen Kreiſen verſichert wird, einem
Wunſche des Herzogs von Cumberland ent ſprechen.

Profeſſor Hänel Ebrendoktor) Die
philoſophiſche Fakultät der Univerſität Kiel hat Prof.

r. Hänel zur Feier ſeines 890. Geburtstages die
philoſophiſche Doktorwürde honotis causa verliehen.

(Die Freunde des Kronprinzen Unter
dieſem Titel hat der Oſt preuße Artur Lewinneck im
Verlage der Hartungſchen Druck rei in Königsberg eine
Broſchüre veröffentlicht, die ein reichhaltiges Material
zuſammenträgt über die Verſuche unſerer Antiſemiten,
den Thronfolger für ſich einzufar gen. Ebenſo wie ſeiner
zeit der jetzige Kaiſer als Prinz von der Sto cker und
Walderſee C que mit Beſchlag gelegt wurde, geſchieht es
jetzt mit unſerem Kronprinzen wit eoffenſichtlicher und
zuweilen widerlich feindſeliger Stellungnahme gegen ſeinen
Vater, der das Verbrechen begeht, in ſeinen Verkehr auch
Juden hineinzuziehen. Durch das Schriftchen Lewinnccks
hat man das Material hübſch beiſammen.

Provinz und Amgegend.

Vereins, Magiſtrats- Aſſtſtent Schrepel in Halberſtadt,
Wernige öderſtraße 34 I

F. Eilenburg, 21. Juni. Stadtrat Tuve,
ein in der Bürgerſchaft äußerſt beliebter Mann, ſtarb
geſtern früh an einem Her, ſchlag in Zellerfeld bei Klaus
thal im Harz, wo er erſt einen Tag in der Sommer
friſche weilte. Der Verſtorbene ſtand im 68. Leben jahre

t Erfurt, 20. Juni. Die Stadtoerordneten ge
nehmigten eine Magiſtratsvorlege auf Errichtur g eines
ſtädtiſchen Muſeums für 600000 Mark. Die
Ausarbeitung des Vorentwurfs wird dem Prof ſſor
ran de Velde in Weimar übertragen.

f Zerbſt, 21. Juni. Der Musketier Zern er aus
Leopoldshall hatte ſich aus der Kammer eine Halebinde
gar geefgnet, die bei ihm gefur den wurde. Aus Furcht vor
Strafe erhängte ſich der Soldat.

F. Ballenſtedt, 21 Junt, Jn der Volleerſamm
lung der anhaltiſchen Handwerkskammer wurden 7000
Mark für ein in Anhalt zu errichtend s Alters und
Erholungsheim fürHandwerker zur Verfägung
geſtellt

f. Schmalkalden, 21. Juni. Die Provinz
Pommern hat dem hieſigen Magiſtrat die Bilder der
Herzöze Barnim I. und Philipp I., welch an der
Tagung des Schmalkaldener Bundes teilgenommen h. ben,
für die hier zu errichtende „Gedächtnishalle“ zur
Erinnerung an den Schmalkaldener Bund geſtiſtet.
Jnsgeſamt ſind bis jetzt e f Bilder zur Verfügung geſtellt.
Weiter haben ſich eine Anzahl Städte Hannover, Braun
ſchweig Nordhauſen, Lübeck, Reutlingen, Goslar,
Göſtingen, Heilbronn u. o. die auf der Bundestagung
vertreten waren, bereit erklärt, ihre Wappen und die
Bilder der damaligen Vertreter zur Verfügung zu ſtellen.

f. Eiſenach, 18. Junſ. Unter ſchweren Ver
giftungserſcheinungen erkrankten am Montag
abend von den zur Abendſchicht eingefahrenen Schacht
arbeitern der Deutſchen Schacht. Aktiengeſellſchaft Nord
hauſen, die den Kaliſchacht der Gewerkſchaft „Herfa“ ab
baut, achtzehn Mann. Von ſämtlichen beſchäftigten

Bergarbeitern blieben nur wenige verſchont. Geſtern
ſind bereits zwei an den Folgen des Unfalls verſtorben
Die ührigen b. finden ſich auf dem Wege der Beſſerung
Man nimmt an, daß die Arbeiter giftige Gaſe, die infolge
ungenügender Verbrennung von Sprenggaſen vorhanden
waren, eingeatmet haben.

f. Schandau, 18. Juni. Im ſogen. Henke
ſchen Gründel bei Altendorf wurde heute früh die Leiche
des 18 jährigen Sohnes des Oberlehrers Hülſe in
Poſtelwitz aufgefunden, der ſeit vergangenem Monat
vermißt warde. Es ſtillte ſich heraus, daß der junge
Mann ſich vergiftet hat.

f Altenburg, 21. Juni. In der letzten Geſamtrats
ſitzung hat der Stadtrat b. ſchloſſen, z. Zt. von einer
Neuregelung der Sonntagsruhe, die in den
letzten Wochen von der „Sozialen Arbeitsgemetnſchaft“
der Handlung gehilfer verbände eifrigſt betrieben wurde,
im Hinbl ck auf die im Herbſt zu erwartende reichsgeſetz
liche Regelung abzuſehen. Auch ein großer Teil der
hieſigen Ladeninhaber hatte ſich gelegentlich eit er von
den erwähnten Verbänden eingeleſteten Randfrag für
eine Früherlegurg des Ladenſchluſſes am Sonntag, der
jetzt auf nachmittags 4 Uhr liegt, ausgeſprochen.

f. Jeng, 20 Juni. Das Brandunglück in der
Kronfelder Straße hat bereits ein drittes Opfer
gefordert. Heute nacht iſt Frau Penther in der
Klinik von ihrem Leiden erlöſt worden. Frau Weinrich
befindet ſich in der Beſſerung. Der Gemeinderat hat
für die durch das Unwetter im Eiſen acher Ober
land Geſchädigten den Betrag von 300 Mk. als Unter
ſtützung bewilligt.

f. Gera, 19. Juni. Jm benachbarten Harpersdorf
hat ein 12jähriges Mädchen ihre über 80 Jahre
alte Großmutter beſtohlen. Um der Entdeckung
zu entgehen, ſchlich ſich das Mädchen an die alte Frau
heran und droſſelte dieſe ſo lange, bis ſie beſinnungs
los liegen blieb. Jn der Annahme, daß ſie tot ſet, ging
das Mädchen dann hinw g. Die alte Frau kam aber
wieder zu ſich. Das Märchen iſt geſtändig; es wird
alsbald einer Erziehungsanſtalt zugeführt werden.

Aus Thüringen, 20. Juni. Jn Tambach
hatte ſich, wie bekannt ein Settenſtück zum „Falke
Kragtz“ ereignet, indem eine Schulvorſteherin mit ihren
Schülerinnen geräuſchroll den Gottesdienſt eines ihr un
liebſamen liberalen Vikars verließ. Der temperament
vollen Dame iſt die Demonſtration aber nicht ſo gut be
kommen wie den Charlottenburger Gardeoffizieren. Das
Herzoglich ſächſiſche Staatsminiſterium hat in dieſer
Angelegenheit, wie das „Proteſtantenblatt“ berichtet,

wie folgt lautet „Das Verhalten von Fraäukein
v. Guretzky- Tornitz iſt durchaus ungehörig
und verdient ernſtliche Mißbilligung. Mit
Rückſtcht darauf aber, daß ſie in der Verhandlung vom
14. Februar ve ſichert hat, es habe ihr und ihren Zög
lingen vollſtändig fern gelegen, einen Teil des Gottes
dienſtes zu ſtören, und da ſte ſchriftlich dem Vor ſitzenden
des Kirchenamts gegenüber mit dem Ausdruck des Be
dauerns erk ärt hat, es habe nicht in ihrer Abſicht ge
legen, den Pfarrvtkar Schnell zu kränken, will Herzog
liches Staatsminiſterium davon abſehen, die Angelegen
heit zur Feſtſtellung, ob der Tatbeſtand des 5 167 des
Strafgeſetzbuches vorliegt, der Staatsanwaltſchaft zu
übergeben

Vermischtes.
Ein nächtliches Attenktat.) Jn der Nacht

zum Freitag drang der Bahnarbeiter Benze in Char-
lotten burg in das Haus Leipnizſtraße 69 ein und
verletzte das Dienſtmädchen Bertha Richter durch
Meſſerſtiche und gab dann auf das Mädchen und ihren
herbeieilenden Herren Schüſſe ab, die aber ihr Ziel ver
fehlten. Auf der Flucht tötete ſich Benze durch einen
Schuß in den Kopf. SEin verhängnisvoller Streit beimHeueinfahren,) Jn Pirmaſens gerietken die
ſchön lange Zeit in Feindſchaft lebenden Familien Pfef-
er und Kölsk beim Heueinfahren in Streit, wobei
Meſſer, Revolver und landwirtſchaftliche Geräte gebraucht
wurden. Vier Perſonen wurden dabei ſchwer
verletzt. Pfeffer ſen. erhielt einen Stich in den Kopf,
ſeine Frau und ſeine Tochter Schüſſe und Stiche in den
Rücken, Kölsk jun, erhielt eine Revolverkugel in die Bruſt.

Vier Fiſcher ertrunken.) Ein mit fünf
Fiſchern beſetztes Boot kenterte in der Nähe von
Brüſterort bei Königsberg in hoher Brandung. Der
Fiſcher Schlenker konnte gerettet werden, dagegen er
r die Fiſcher Baumeiſter, Toobe, Bergatt und
Hoemke.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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zeigt ſich
1. in dem reinen, kräftigen Wohlgeſchmack,
2. im charakteriſtiſchen Cigengeſchmack jeder Sorte,
3. in der Ausgiebigkeit und daher VBilligkeit.
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Endepols Dunker, Halle a.
Grosse Ulrichstrasse 19.

Spezialhaus I. Ranges für bessere Herren- und Knaben Bekleidung.

77 Loden- und Coeviot-Aazüge mit langer und kurzer Hose

J n. 4 48 55Gamaschen, H Auto-Anzäge, Au“o Mäntel fär Herren und Damen,Sportgürtel, V. Tennis- und R ithoseon

Weisses u. gemusterte Leichte Sommer Jacketts und Anzügee e in Tästre, Tussor und BRohseidoe,

Sohiltlein.-Jopp 2 25-20 J. 7 J 5 Pelerinen und Bozener Mäntel,Anzüge 9.50-34 M. e I Gummi- und Rigenmäntel.

Staub und Reise-Mäntel, Ieteht Laden u. Pantasie- Kostüme845 für Damen.und imprägniert.

Stiefel-, Loden-, Schilfleinzn Hosev, s Stroh. n. Panams-Wwirksctunff
Pporöse

Loden üutoe, Racksäcke, Sporthemd.n,

Stutzen-, Wickelgamasehen. Unterkleidurg.

Sommer-Anzüge (Tropica)) nach Uass I 55 62 68 75 pis 95
(Anfortigung in 2—3 Tagen

Der grosse Erfolg!
Das beste selbsttätige

Waschmittel für Weiss und Wollwäsche!Kein anderer Waschzusatz er-
forderiich, da hierdurch die
Wirkung beeinträchtigt und

Ueberall erhältlich,

niemals lose, nur inder Gebrauch verteuert wird. HENKEL Co. DUSSELDOREF. Auch Fabrikanten der allbeliebten HenKel's Bleich-Soda. Original Paketen.

Vliſſee. Preſſ erei
und hoch, wird jederzeiter angefertigt

Ferm. Paar ſen., Markt

III

Keine Cummiwäsche!
Dauernd abwasechbar!z Pauerwäcche:

in Weiss und bunt, bester Drate 2
für einen wäsohe, i in anerkannt

bester Qualität und grösster
Auswahl zu den billigsten 5

Preisen ewopfiehlt 0

Hugo Käther a5 Mitgl. des Rab. Spar Vereins
S

g Dauernd elegant 7
Grosse Bequemlichkeit!

SIII

Reparaturen führt a geineß

aus H. Baar, Merſeburg, Markt 8.

inteeinſſ
hinte Dresden.Kraff- AcG., Oboere Burgstrasse 5.
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Anschlußunlagen a. d. gtäckt. Elektrizitätswerk

ferner Lieferung von
Elektromotoren für Antriebe im Haus u. Gewerhe,

Nur noch Kurze Zeit dauert er

Total- Ausverkauf
in Schuhwarenhaus Entenplan 9,

darum nehmen Sie die Vorteile

V leuptächlin zum Kinderfest van.
Shuwwerenhen J. Jarohowitz, Puten

fnplehe Mein Speralgeschäft für

Fahrräder
und Teile W.

sowie meine guteingerichtete W
Reparatur Mert.

Pichard Gärtner v a e

„Jch war am Leibe mit einer

Fleckite
behaftet welche mich durch das
ewige Jucken Tag und Nacht
n Jn 14 Tagen hat Zucker sgtent Medizinal Sie das Ubel
eſeitigt. n Seife iſt nicht

1,50 Mk. ſondern 100 Mk. wert.
Serg. M. a St. 50 Pf. (15070 i
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Kupper, Drogerien.
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Seilage zum „Merſehnrger Correſpondent“.

Syste Beilage.

Heutschland.

wundungen uſw
bieten werden

ein Kreiskomitee und jede Pfarrei bezw. Vikarie ein Orts
komitee. S 2. Das Orte komttee beſteht aus dem Pfarrer
(Vikar) als Vorſitzenden und einer Anzahl Vertauens
männer (in der Regel je einer auf 200 Seelen). Dieſes
wählt für das Kreis komitee außer dem Pfarrer

(Gikar) auf j. 1000 Seelen ein Mitglied. S 3. J des
Kreiskomitee wählt aus ſeinen Mitgliedern eigen Vor
n der je zur Hälfte aus Geiſtlichen und Laten

eſteht.“
(Stillkſtand der Sozialdemokratie.)

Wir haben kürzlich nach dem Jahresbericht des ſozial

Das Tor des Lebens.
Roman von Anny Wothe.

(87 Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Na, meinetwegen kannſt du noch mit den Studenten

tanzen, wenn du ſo alt wie Methuſalem geworden hiſt!“
grollte der Valer. „Die Jungen werden ja doch nicht ohne
euch Mädel fertig. Das iſt ein Getue und ein Gerenne,
und ſogar die Mutter iſt ſo ganz dabei, als wäre ſie noch
ſelber eine Studentenbraut.“

Das werde ich auch ſtets bleiben erwiderte Frau
Maria Hellwig mit leiſein Lächeln, das ihr ſanftes Antlitz
ungemein verſchönte. „Wenn ich die friſchen Jungen ſehe,
Heinrich, dann wird immer unſere ganze Jugend wach,
und unter jener Studentenmütze meine ich dich zu ſehen.

„Na, na!“ lachte der Profeſſor dröhnend.
falle mir in meiner gegenwärtigen Verfaſſung beſſer. Jch
will ja auch gar nichts gegen eure Gefühle einwenden, aber

ihr verwöhnt die Jungen. rlos? Fridunig, Germania, Alemannig. Jſt es da nicht
unrecht, gerade bei der Germania abzuſagen 2“

„Der Grund liegt tiefer!“ bemerkte Mirjam, umſtändlich ihre Briefe zuſammenfaltend. „Fips kommt!“
Die jüngere Schweſter fuhr ganz wild herum. Jhre

blauen Augen blißten zornig, zu Mirjam hinüber
„So, wer ſagt denn das
Man muß nicht gewiſſe Briefe auf den Dreppenab

ſätzen verlieren, wenn ſie kein anderer leſen ſoll.
Ditta wurde brennend rot.„Du haſt hoffentlich nicht geleſen, was nicht für dich

beſtimmt war!“ S„Nun, Kleine, wenigſtens nicht ganz, aber doch genug,
um zu wiſſen, daß wir natürlich nicht auf den Studenten
ball gehen, wenn dein alter Freund Fips hier erſcheint,
der wahrhaftig beſſer in Wiesbaden geblieben wäre.

„Zankt euch nicht, Kinder gebot der Profeſſor
iſt doch ſchließlich egal, ob ein geweſener oder ein wirk
licher Student zu uns kommt. Studenten kommen ja alle
Tage. Fips, das iſt doch der Erwin Dunker Soll ein
ſrillantes Examen gemacht hahen. Na als Referendar
in Wiesbaden wird er ja auch keine Seide ſpinnen.“

„Ja, wer auf ihn wartet, kann es auch zu einer ewigen
Studentenbraut bringen,“ kam es mit leichtem Hohn von
Mirjams Lippen, während ihre Augen flackernd zu Ditta
hinüberirrken, die einen
los ins Geſicht ſtarrke.

habe, daß die Jeſuitenpatres am 16.

ch ger

Was iſt denn alles dieſe Woche

Sonntag den 22 Juni

demokratiſchen Volksvereins für den Wahlkreis Solin-
gen feſtgeſtellt, daß ſich dort die Sozialdemokratie in
einem Stillſtand befinde, daß viele ſozialdemokratiſche Vor
träge des ſchlechten Beſuches ausfallen mußten. Was hier
für Solingen geſagt wurde, krifft nach dem ſoeben ver
öffentlichten Geſchäftsbericht der ſozialdemokratiſchen
Partei des Niederrheins für den ganzen nieder
rheiniſchen Bezirk zu, der die Reichstagswahlkreiſe Elber
feldBarmen, Düſſeldorf, Eſſen, Duisburg-Mülheim,

Mörs-Rees, M. Gladbach, Krefeld, Altena-Jſerlohn,
LennepRemſcheid, Solingen, KleinGeldern, Kempen,
Reuß, Hagen umſaßt. Der Mitgliederſtand in den Wahl
kreiſen iſt faſt auf derſelben Höhe ſtehen geblieben, wie am
Schluſſe des vorigen Geſchäftsjahres. Der Umſtand, daß
keiner der größeren Wahlkreiſe weſentliche Fortſchritte ge
macht hat, einige ſogar empfindliche Verluſte zu verzeich
nen haben, wird weniger auf Mangel in der Organiſation
als vielmehr auf wirtſchaftliche Urſachen zurückgeführt.
Entſprechend dem Mitgliederbeſtande iſt auch der Abon
nentenſtand der Parteipreſſe auf dem Stand
punkt des Vorjahres ſtehen geblieben und hat ſogar zur
Zeit eine kleine Verminderung erfahren. Die Zahl
der ſozialdemokratiſchen Gemeindevertreter im
Beſirke je im Berichtsjahre von 208 auf 204 zurückgegan
gen. Als tröſtliche Tatſache wird verzeichnet, daß der
Verluſt an Mitgliedern ſich nur auf die ſog. Liſten
mitglieder beziehe, während, nach der Beitragszah
lung berechnet, die Zahl der vollzahlenden männlichen
und weiblichen Mitglieder gegenüber 19l2 zugenvmmen
habe. Dadurch hätten ſich die Geſamteinnahmen von
323 900 Mk. auf 264557 Mk. gehoben. Von den Land
tags wahlen ſagt der Parteibericht, daß die für die
Sozialdemokratie erzielten Ergebniſſe zu der intenſiven
Vorbereitungsarbeit in keinem Verhältnis ſtänden; zur
zeit ſei unter dem „Dreiklaſſenunrecht“ eine Maſſenbetei

ligung der Wähler nicht zu erwarten.

n Anſhebung der Jeſuitenmiſſion in Coesfeld), über die die „Germania“ in
einem aufgeregten Leitartikel berichtet hat, teilt der Re
gierungs präſident e Ja rot ky dem „Weſtfäli-
ſchen Merkur“ mit „Jhm ſei amtlich gemeldet worden, daß
bei den für die Zeit vom 8. bis 22. Juni in Ausſicht ge
nommenen Miſſionen ſechs Jeſuitenpatres reli
giöſe Vorträge hielten. Daraufhin habe er, um ein Ein
ſchreien der Behörden vermeiden zu können,
den Kapitularvikar (den gewählten Biſchof Poggenbürg)
unter Bezugnahme auf den Bundesratsbeſchluß vom 28.
November 1912 gebeten, ſeinerſeits das Erforderliche zu
veranlaſſen. Nachdem dann der Kapitularvikar mitgeteilt

d. früh von Coesfeld
abgereiſt ſeien, habe zu Maßnahmen der Regierung kein
Anlaß mehr vorgelegen. Die Miſſion. wird übrigens
durch Benediktinerpatres fortgeſetzt. Der Regierungs
präſident v. Jaroseky iſt Katholik Wie jeßt ferner

die zum Kaiſerfunbila um auehingen wie Verabredung eingezogen worden; auch haben ſich die katholi
ſchen Vereine dem feſtlichen Umzug ferngehalten.

u den Folomien) Vor wenigen Tagen,
ſo ſchreibt das „Deutſche Kolonialblatt“, iſt eine erfreuliche
Kunde vom Eiſenbahnbau gus Deutſche Oſt
afrika gekommen: Der eiſerne Überbau der Hauptöff
nung der auf der Strecke Tabor a Kigom g liegenden
Malagaraſſi- Brücke iſt, glücklich eingebracht und
der Bau dieſer wichtigen, annähernd 1000 Km. von der
Küſte entfernten Brücke damit im weſentlichen fertig
geſtellt worden. Der Malagar aſſi, ein auf den Hoch
fändern am Tanganjika entſpringender Fluß bildete
das größte Hindernis für den

„Das iſt jedenfalls veſſer, als wenn man ſich von
einen ſolchen Menſchen wie dem windigen Amerikaner die
Cour ſchneiden läßt, und ſich nicht ſchämt, ſogar mit ver

heirateten Männern anzubändeln. Ja wohl, das iſt wahr!
Oder meinſt du, ich habe es nicht geſehen, wie du mit
Sibo, dieſem Waſchlappen von einem Mann, kokettierſt?“

„Na, nun iſt es aber genug,“ gebot der Profeſſor
zornig. „Schämt ihr euch nicht, euch ſolche Dinge ins Ge
ſicht zu ſchleudern? Mutter, Mutter, was iſt aus unſeren
lieben Mädeln geworden rief er ſeufzend zu ſeiner
Frau hinüber, die ihm beruhigend zulächelte.

„Nimms nicht ſo tragiſch Alter, die Kinder meinen
es nicht ſo ſchlimm. Für die Studentenbälle ſind jetzt wirk

ſie erſt lernen zu verkehren.“
n Du findeſt immer das Rechte, Mutterchen,“ lächelte

Ditta, und küßte der Mutter warm die Hand.
Mirjam blickte finſter vor ſich hin. Warum reizte ſie

nur fortgeſetzt die kleine Schweſter Warum war ſie ſo
unduldſam, ſo häßlich zu allen, die ihr in den Weg kamen

Wie taktlos war es von ihr, Dittas Korreſpondenz
mit Fips, von der ſie zufällig Kenntnis erhalten, hier
ſo auszukramen.

Sie ſtreckte Ditta bittend die Hand entgegen.
„Sei nicht böſe, Kleine!“
Ich verzeihe dir!“ lächelte dieſe mit einer ſpöttiſchen

Großmütigkeit. „Wenn ich dich nicht kennen würde, Mir
ſam, müßte ich glauben, du ſeteſt ein ganz herzloſes Ge
ſchöpf. Aber nicht wahr, Mama, ich habe doch recht, mit
dem Amerikaner iſt Mirjams Freundſchaft zu dick!“

„Mirjam iſt ja ſtets ihre eigenen Wege gegangen,“ be
merkte die Profeſſorin, ihren Schlüſſelkorb aufnehmend.
Sie muß es ja am beſten wiſſen, wem ſie ihre Freund
ſchaft ſchenkt.“ e„Daß ihr das alle nicht ſehen wollt!“ beharrte Ditta,
heftig mit dem Fuße ſtampfend. „Der Amerikaner iſt ein
ganz gefährlicher Menſch Heinrike weiß das aüch, und
darum kommt ſie nicht mit ihm zuſammen zu uns. Die
Feſtlichkeit und die Koſtüme zu beſprechen, worauf der
Amerikaner pocht, iſt doch nur ein Vorwand für ſeine
vielen Beſuche Das könnte man doch ebenſogut ſchriftlich
abmachen. Geht ihr wirklich nicht mit?“ wandte ſie ſich
an die Eltern. „Es iſt doch zu ſchade.“

„Nein, nein!“ wehrte der Vater, ärgerlich die Zeitung
zuſammenfaltend. „Das iſt nur für die Jugend, und

ihr wollt, ich traue noch immer
Augenblick der Schweſter ſprach

dann, ihr könnt ſagen was ihr wollt, ich traue noch e
dem Sibo nicht. Kurzum, es iſt mir peinlich, in ſeinem
Hauſe zu ſein.“

bekannt wird. ſind als die Abreiſe der Jeſuitenpatres

Bau der über

lich die Mädels etwas zu alt, und mit denPhiliſtern müſſen

den, wovon run
Flußbett und der R
Metern entfallen.
Damm außerdem noch
Offnungen von je 10
den. Die Montage
Brücke bot inſofern S
wendung eines
werden mußte.
hatte der bei höh
ßende Fluß das

Volks wirtschaftliches.

Zur Fleiſchenguste ſchreibt man der „Frſ.
Ztg. Die Vernehmung der Sachverſtändigen über die
Verhältniſſe im Vieh und Fleiſchhandel iſt nunmehr
heendet. Es ſind im ganzen 180 Sachverſtändige

in vier Groppen, und zwar aus Berlin, Süddeutſchland,
Oſt und Weſtdeutſchland vernommen worden. Jn jeder
Gruppe befanden ſich Vertreter der Jand wirtſchaft des
Viehhandels, des Fleiſchergewerbes und von Geme nden.
Die Vernehmung jeder Gruppe hat zwei Tage in An
ſpruch genommen. Jhr lag ein Fragebogen zugrunde
d de einge nen Punkten die Sachverſtändigen ihr

m men
fDurDeT. Dich ernoureh 5 Drrre nkommiſſion Ermittlungen über die Viehpretſe vom
Stall zum Viehhof auf ſieben großen Viehmarkten ſtatt.
Das auf dieſe Weiſe gewonnene Makerial wird nun
mehr im Reichsamt des Jnnern verarbeitet und zu
einer ſyſtematiſchen Zuſammenſtellung verwertet. Jm
Herbſt wird dann die Kommiſſion noch einmal zu
ſammentreten und ſich entſcheiden, ob guf Grund der
gewonnenen Graebniſſe Vorſchläge zur Abſtellung vor
handener Mißſtände im Vieh und Fleiſchhandel zu
machen ſind. Gleichzeitig wird auch ein Beſchluß
darüber gefaßt werden, ob es angebracht erſcheint, das
e die Euq. sle gewonnene Material zu veröffent

en.

„Du tuſt ihm wirklich unrecht, Papa!“ rief Mirjam leb
haft. „Er hat ſich ſo geändert, daß Heinrike ſehr glücklich
und dankbar ſein muß, daß ſich alles noch ſo gefügt.

„Na, ich beneide ſie nicht um das Glück!“ ſagke Frau
en indem ſie ſich anſchickte, das Zimmer zu ver
aſſen.„Halt, Muttchen!“ rief aber da noch der Profeſſor.

„Beinghe hätte ich vergeſſen, dir zu ſagen, daß Profeſſor
Gendheim heute zu Tiſch kommt. Da der Amerikaner doch
hier iſt, macht es euch gewiß nichts aus, noch einen Tiſch

gaſt zu haben
Mirjam war ganz blaß geworden.
„Und er hat es angenommen fragte ſie erregt.

hat deine Einladung nicht abgelehnt
Profeſſor Hellwig ſah ſeine Tochter ſtaunend an.
Er hat ſich allerdings etwas geſträubt, was ich eigent

lich. gelinde geſagt, Ziemlich ungezogen fand, aber er
konnte nicht gut auders, weil ich ihm nach Tiſch eine
Anzahl Präparate zeigen will, die ich aus meinem La
boratorium nicht herausſchleppen kann. Jch fand ſeine
Ablehnung ich weiß nicht, wie oft er ſchon abgelehnt
ja auch befremdlich, aber ſchließlich ſagte er doch zu. Haft

du vielleicht mit ihm irgend etwas gehabt, Mirjam?“
„Jch? Jch bikte dich, Papa! Der Menſch iſt mir ab

ſolut gleichgülkig!
Es iſt dir alſo nicht unangenehm, daß er kommt
„Ganz und gar nicht. Deine Gäſte waren mir ſtets

wilkkommen.“Dittas Augen hingen ganz erſchreckt an Mirjams Ant
liß. Wie ſeltſam das verändert war, ganz ſteinern. Und
en wußte doch, daß Mirjam Gerhard Bendheim einſt
geliebt.Das Mittageſſen im Hellwigſchen Hauſe war beendet.

Lieber Kollege!“ wandte ſich Profeſſor Hellwig zu
Beudheim, „Entſchuldigen Sie mich kurze Zeit, ich muß
erſt mein Nickerchen machen. Jnzwiſchen ſchließen Sie ſich
vielleicht meinen Töchtern an, die unſerem verehrten Gaſt
Miſter Derham gern die Poppelsdorfer Kirche zeigen
wollen. Nach dem Kaffee führe ich Sie dann in mein
Laboratorium. Alſo auf Wiederſehen, meine Herren.“

Er grüßte leicht und verſchwand, nachdem ihn Ditta
noch mit Pfeife und Zeitung ausgerüſtet, im Nebenzimmer.

Unſchlüſſig ſah Profeſſor Beudheim zu Mirjam hin
über. Diete aber war in ſo angelegentlicher Unterhaltung
un begriffen, daß ſie gar keine Notiz von ihm
nahm.J Fortſetzung folgt.

Er



Zur Bekämpfung der Landarbeit ernot in f möchten. Dadurch können die noch verhältnismäßig jun dortigen Gaſthofe ab. Tanzmuſik iſt in Göhlitzſch,Preißen wird er wie die „Sozigle Praxis gen Stimmen leicht gefährdet und der Eindruck auf das Biſchdorf, B ndorf, Pretzſch. Schkopau(DeutſcherKaiſer).

mitteilt, eine Erhöhung der Beihilfen für die Anſiedler muſikliebende Publikum beeinträchtigt werden. Die Wir Näheres im Jnſeratenteile.
erwogen. Der Zuſchuß von 800 bis 1000 Mark bei der kung der Lieder würde im allgemeinen noch größer ge
Gründung von Landarbeiterſtellen hat ſich für kinderreiche wſeen ſein, wenn dieſe im Tempo etwas langſamer ge 8 Von der Saale, 20. Juni. Herbſt im Frühling!
Familien vielfach als zu gering erwieſen. Die Gefahr, nommen worden wären und die Sänger die höheren Töne Das iſt die traurige Tatſache, die wir ſeit Wochen ge
daß die Laute bald unterſtühungsbedürftig werden laßt k. s und as bei der Fermata nicht ſo ſorciert, ſondern hier fürchtet haben und die ſich nun zu verwirklichen ſcheint.
ſich dadurch nicht beſeitigen. Aus dieſem Grunde lehnen die weiche Kopfſtimme reſp. Falſett angewandt hätten. Das Gras an den Wegrändern und auf dem Dorfanger
manche Gemeinden die Aufnahme ſolcher Anſiedler ab. Frl. Schüller als Mia überraſchte durch angenehmen ſt verſengt, und kein grüner Halm ragt mehr aus dem
Um hier Wandel zu ſchaffen, iſt eine ſtaatliche r wendung Seſang, aute natürliche wieneriſche Ausſprache und ſchöne häßzlichen Braun hervor. Von den Bäumen, beſonders
on 300 Mark be jeder Eingemeindung und Umgemein Tonbilbung. Die Duette wurden durchgängig ausdrucks Hon den Akazien fallen die goldgelben Blätter zur Erde
dung vorgeſchlagen worden. Weiter ſollen die Bedingungen voll und packend vorgekragen, inſonderheit das ſchöne Ganz wie im Herbſt. Und wie ſteht es auf den
für den Erwerb vonRentenſtellen erleichtert werden. Das reizende Lied „Wenn zwei ſich lieben,“ das auch wiederholt aus! Die Kartoffeln, in deren R
Wiederkaufsrecht des Staates bei Tode des Eigentümers werden mußte. Alles in allem auch vom rein muſikaliſchen icht, die Rübſchreckt heute gheee de das Bl gern ſeiner Fa Standpunkte war die Aufführung gut und lobenswert; iche nach. Es iſt ein allge
milie hinterlaſſen will, von der Anſiedlüng auf einem möchte doch auch der Beſuch entſprechend beſſer ſein. meiner Stillſtand in der Natur e
entengit ab. Soweit die volttiſchen und wirtſchaftlichen Lauchſtedter Theater. Obwohl das war ſo wie ſo jämmerlich, kaum fußlang, und die Gerſte
nie nicht gefährdet erſcheinen, wird man deshalb kühle, feuchte Wetter einem Ausflug nach Lauchſtedt nicht viel beſſer. Nun droht auch das noch zugrunde zu
vielleicht auf die Geltendmachung des Wiederkaufsrechts r ünſtig iſt, ſo w Goethes Theater d gehen. Weizen und Roggen ſtehen ja beſſer, letzterer
verzichten. nicht g m l war eater doch am ſogar vorzüglich, was die Länge der Halme angeht

Freitag völlig ausverkauſt, und es heißt, daß auch zur Aber die Blüte iſt nicht
heutigen Vorſtellung kaum noch ein Billett zu haben ſei. fallend viele taube Ahren, und der erhoffte Ertrag wirdMerseburg und Amgegend. Aber für den Sonntag iſt noch Gelegenheit, und es iſt daher wohl nur mittelmätzig ausfallen Und das alles,

21. Juni. jedem Kunſt und Literaturfreund dringend zu raten, die all zur rechten Zeit der Regen gefehlt hat. Jetzt ver
ißt er ſelt mehreren Tagen, aber er hält uns zum

Die Nationalſpende für das Kaiſer günſtige Gelegenheit ja nicht zu verſäumen. Zwar macht t itt in mit Sehnſucht er
jubtläum in der Provinz Sachſen hat bis um die Billettbeſtellung einige Umſtände, aber niemand wird Worteees nd u rege begrußtes Gewittet üore die
I. Juni d. J. 329 394 02 M. eingebracht, darunter das es bereuen, die Vorſtellung beſucht zu haben. Der Aue him, aber es brachte keinen Tropfen Regen Andere
Kreiskomitee Merſ eburg 2319,99 Mk. und das Billettverkauf erfolgt nur durch die Hof Muſikaliene Leute haben ihn Am Donnerstag trippelte

z in bißchen, nachdem der Wind nach dem Abend herKreiskomitee Querfurt 3422 79 Mk. An der Spitze handlung von Heinrich Hothan in Halle, Große Ulrich- eres icht der Rede wert
enden erſcheint das Ortskomitee Magdeburg mit ſtraße 39, Telephon 2098 San für 2 Mk. ſind gule Seite nut Ant Freiten währt gen wird
143 275 Mk, Halle mit 28351 Mk. und Erfurt mit lätze zu haben; für 3 Mk. bekommt man 2 Parkett Keht der Himmel zwar grau aus wie ein Sack, die
5465 Mk. Die geringſten Spenden ſind aus dem Kreiſe Die Vorſtellung beginnt um Hähne krähen und die Schwalben fliegen niedrig, ſo daß
Ziegenrück mit [192 Mk. eingegangen. Wie bereits 4 Uhr und dauert bis 5 Minuten nach 6 Uhr. Ein n alte auf Regen rechnen können, aber wir ſt

t getäuſcht den, und glauben an garbekannt gegeben iſt, wurde am l. Juni behufs Mitteilung Theaterbillett berechtigt zum Kauf einer Fahrkarte für Not ehe h Kegeneeer hrde ler reiche e
an unſeren Kaiſer eine vorläufige Feſtſtellung gemacht. den Exkrazug, der 2 Uhr 20 Min, von hier abfährt und ſchäftigung und glänzenden Verdienſt finden. Aber
Die Sammlung läuft noch bis zum 1. Jult und wird 6 Uhr 35 Min. von Lauchſtedt zurückfährt. Es werden de t r Wehige a r r
gewiß auch manchem unſerer Leſer, der bisher noch nicht nur Billets für die 2. Klaſſe ausgegeben, die für beide Kle en Teller e Paſtören können s Sonſt waren die

e e ne n Weg e t Fahrten nur 60 Pfg. koſten. Die Lauchſtedter Vor
Hand zu Ehren des Kaiſers und zum Nutzen der ſtellungen ſind über Deutſchlands Grenzen rühmlichſt z

Miſſion aufzutun. bekannt, und wir können uns glücktich ſchätzen, dieſe in ihrer Mücheln undck Umgebung.
Schauturnen. Alle Freunde der deutſchen Art einzigartigen Kunſtgenüſſe ſo beg tem haben zu können 21., Juni.

vaterländiſchen Turnſache werden hiermit auf das morgen Diesmal werden drei intereſſante Stücke aufgeführt, die Superintendent Helbing Mücheln iſt für
geplante Schauturnen des Männer- Turnver man ſonſt nirgends zu ſehen bekommt, nämlich Die die freigewordene Superintendentenſtelle in Nordd.
eins, des älteſten Turnvereins unſerer Stadt, auf Spürhunde“, ein Satyrſpiel von Sophokles, das e e
merkſam gemacht. Es findet nachmittags 3 Uhr auf dem faſt zwei und ein halbes Jahrtauſend alt iſt, in der Be Wahl auf ihn ſallen, ſo wird ſein Scheiden von hier
Turnplatze des Vereins gegenüber dem B. llevue ſtatt und arbeilung von Profeſſor Karl Robert in Hallke, tief bedauert werden. H. hat ſich in der verhältnis-
bietet vorausſichtlich in dieſem Jahre wieder ein flottes, die Komödi e von König Alexander und dem e en de eher e Mir 3 hre geicheige
turneriſches Bild. Es werden u. a. auch die Freiübungen Philo ſophen Ariſtoteles von Hans Sachs, i r r
vorgeführt, die man im Jahre 1863 beim Deutſchen dem Nürnberger Meiſterſtinger und Schuhmachermeiſter, Gute e r de
rnfeſt tn Leivztg turnte und im Gegenſatz n folgen und endlich von demſelben Dichter das Faſtnachtsſpiel beim Rangieren ein Arbeiter zwiſchen zwei Eiſenbahn
alsdann die bungen des diesjährigen Deutſchen Turn „Der geſtohlen Hahn“. Die Sachen ſind alle low y totgedrückt. Dies fahrläſſtg verſchuldet zu haben

orauf gang beſonders hingewieſen ſein mag. vorguglich nſtudtert die Jusſtattung iſt äußerſt ſtiwoll n de Rangierer Guſtav Puſ ch ang Maſchwg an
Während der Vorführungen konzertiert die Stadtkapelle. und der Erfolg der Aufführung wer glänzend. Jedes l J
De t e engrundſtäg eder mann drehen FelT e e e es Hoch hnten tragiſchen Dichters enden regawehen er ſehen Fepreheereine e n e e t a e de bie Sopholles der zu den größten Meiſtern der Weltliteratur “ö b
mitteilen konnten, allon „Magdeburg“ inſolge gehört, in ſeiner wunderbaren helleniſchen Phantaſtik und leb 20. Juni. d t Seiner Landung in Holland nicht rechtzeitig hier einge Symbolik, das zweite als eine echt deutſche, volkstümliche rei In Bau Leſindliche Wanerkeſckag tung
troffen. Den Bemühungen der ſportlichen Leitung iſt Kombote des 16. Jahrhunderts, voll köſtlicher Friſche und Arbeiter auf einen unterirdiſchen ausge
es gelungen, als Eeſatz Ballon „Plauen zu erhalten. unwiderſtehlicher Naivilät, und das dritte endlich als ein mauerten Gang, der in Mannaböbe ſich in einer
Da dieſer Ballon jedoch noch nachgeſehen und die Reißderbes, lebensvolles Bild aus dem Leben der Bauern, das e von pennit F. Metern befindet o den im
leine neu geklebt werden muß, iſt eine Anderung in der wohl auch heutzutage noch ähnlich ſich abſpielen könnte eher de n d Memtedet

ben

nach dem Programm feſtgeſetzten Reihenfolge der Auf Die Hauptdarſteller waren alle auf voller Höhe. An verbunden haben
ſtiege nicht ausgeſchloſſen. erſter Stelle ſei Fräulein Eva Markerſtei ge Leipzig 8, a ucha, 2l. Juni. Der Verkauf der dies

Fußballſport. Kommenden Sonntag fährt die genannt. Sie war als Königin in der Komödie ebenſo jährigen Heuſchur auf den der Stadtgemeinde ge
zweite Mannſchaft des Turnvereins „Rothſtein nach vorzüglich wie als Schleckev im Foſtnachtsſpiel. Eine hörigen Wieſengrundſtücken ergab den Betrag von
Weißenfels um das fällige Retourwettſpiel gegen die brillante Bäuerin war auch Fräulein Hedwig Meyer- 20141,50 Mk, der der Wieſenw ge 29,10 Mk.
zweite Mannſchaft des dortigen Städtiſchen Turnvereins Stuttgart, die in der Komödie die intriganke Paraſita S Querfurt, 20 Jani. Am 23 d. M. findet durch
auszutragen. meiſterhaft darſtellte. Fräulein Sliſabeth Bechtel- den Biſchof von Paderborn, Dr Hähling v Lanzen
fle r rege a e Kranken Weimar ſprach als Ny nphe Kyllene im Saty ſpiel die auer, die feierliche Konſekration der hieſigen kathoe

Derbahd Merſeburg vulenanh Tr enden e Verſe rhythmiſch und phonetiſch tadellos und mit richtiger liſchen Kirche mit anſchließender Firmelung von etwa

vormittags von 11 hr ab, eine größere bung im Ge Empfindung und trefflicher Mimik. Der ſonſt ſehr gute 200 Perſonen ſtatt. Unſere geſamte Jugendw ehrlände der Faſanerie ab. Dieſer n en olgense Gor, den Halleſche Studenten darſt Ulten, war in dieſer begibt ſich am Sonntag nachmittag nach Schraplau um
e quarnden Der Wehrkraftverein „Jungdeutſch Anterredung mit der Nymphe nicht gang auf der Höhe. dort an der Einweihung des Sportplatzes der Schraplauer
l e e et ehe So fiel zum Beiſpiel das höhniſche Lachen völlig aus, Jugendwehr teilzunehmen. Vom Freitag den 27. Junt

ferzi ſind Zelte aufgebaut Eltern wie Freunde de und die entrüſteten Worte der Kyllene, die auf dieſes bis Mittwoch, den 2. Julß, wird im Saale des Bahnhofs
reine ſind geladen Im Mitten der Feier erhebt Lachen Bezug nahmen, erſchienen deplaztert. Außerſt hotels hier das Jubiläumsfeſtſpiel „Das Volk ſteht

hein Unwetter. Die Teilnehmer ſuchen in den Zelten drollig wirkte der kleine Hermes (Merkar) in der tempera auf. von Kart Delbrück von 50 hieſigen Damen und
e Wenn u mentvollen Darſtellung des Fräuleinchen Florchen Herren aufgeführt. Der Ertrag iſt zum Beſten hieſtger

nahen Merſeburg wird der Senoſſenſchaftsverbant Jakobt, Charloktenburg. Von den Herren verdient bedürftiger Veteranen beſtimmt.
freiwilliger Krankenpfleger im Kriege vom roten Kreuz vor allen Herr stud, phil. Leo Lejeune Anerkennung, Freyburg, 20 Juni. Kürzlich unternahmen
alarmiert, um helfend einzugreifen Da „3 not tut. doch auch Herr Dr. puul, des. Wolfgang Liepe, unſere Schulkinder einen Aue flug. Auf der Großjenger
e mit e n e u e e g Herr Dr. phil Ernſt Ma jer Leonhardt Marburg Straße fand dabei der Schulknabe V. eine Brieſtaſche
werden. Jm nahe gelegenen Trebnitz weiten zufällig und Herr stud. phil. Willi Weſtphal machten ihre mit reich lichem Jah alt man ſpricht von 220 Mk.
die Helferinnen vöm roten Kreuz durch einen Radfahrer Sache ausgezeichnet. Er. dem Fleiſchermeiſter 8 in Naumburg gehörig. Der
werden dieſe nach dem Unfallorte beordert. Die Helfe Theater. Morgen, Sonntag nachmittag findet Fund iſt dem Eigentümer wieder zuge tellt worden.dort mit Unterſtüßung einer Abteilung des Genoſſen im Tivoli eine Kinder Vorſte r ſtatt on der e
ſchaftsverbandes kegen Notverbände an. Während dem t ä ind. Tett arteſind Tragen gebaut, mittels welcher die Verletzten zur wird eine der köſtlichſten Perlen aus dem deutſchen e erw 8
Krankenſammelſtelle transvortiert werden Da die NMärchenſchaßze Hänſel und Gretel“. Die V. W. am 22. Juni: Abwechſelnd heiter und wolkig,

bung allgemeines Intereſſe hervorrufen wird, wird Förſter-Chriſtl', die geſtern zum zweiten Male et vas wärmer, vereinzelt noch Regenſchauer, ſtrichwelſe
es an e e gewiß nicht mangeln. S. n r e ging n mit Gewitter. 23. Juni: Wechſelnd bewölkt zeitweiſe

Tivoli- Theater. Über die Aufführung der wieder einen glänzenden Erfolg davongetragen at,
Operette Der Raſtel binden eher ne uns wird am Sonntag abend nochmals aufgeführt und heiter, keine oder geringe Niederſchläge, am Tage ziem
unſer G. Muſikrezenſent noch einige Ergänzungen zu der zwar handelt es ſich, worauf beſonders aufmerkſam ge lich warm.
geſtern Leröffentlichten Kritik Da dieſe in erſter Linie macht ſei um das letzte Gaſtſpiel des Frl. Schüller
vom muſikfachmänniſchen Standpunkte aus erfolgen, wollen und des Herrn Sauer- Meinecke und ſomit um die
wir Hier gern einige Stellen zum Abdruck bringen Der letzte Aufführung der „Jörſter Chriſtl Der Beſuch Serichtsyerbandllungen.
Kinderchor im Vorſpiel der Operette war gut einſtudiert des textlich und muſikaliſch gleich vortrefflichen Wegen Totſchlags hatte ſich der Forſtrefe
und hier gebührt dem Chorleiter beſonderes Lob. Tiefen Operettenwerks iſt wärmſtens zu empfehlen. rendar, Hauptmann der Landwehr v. Knobloch vor
Eindruck machte das Gebet der Suza (Frl. Schüller) Wohin gehen wir am Sonntag? Der dem Schwurgericht in Frankfurt a. O. zu verant
und ihr leidenſchaftliches Spiel beim Betteln. Kapell Kavallerieverein ladet zum Sommerfeſt im Neuen worten. Knobloch hat am 2. Januar 1913 aus nichti
meiſter Walther als Muſikleiter verdient alles Lob. Schützenhaus ein. Ein Vergnügen hält ab der ger Urſache den Kaufmann und Spediteur Fritz Hederich,
Unter den gegebenen Verhältniſſen bot er durchweg gute Geſellſchaſtsverein „Euterpig im Caſtno. Aus einenFamilienvater, erſchoſſ en. Der Angeklagte, der
Leiſtungen und verſtand es mit Klavier und zu gleicher flüge ünternehmen der Verein ehem. 36er nach jetzt im 47. Lebensja r ſtebt, iſt längere Zeit einer Jrren
Zeit oft durch gute Harmoniumbegleitung ſich dem Ganzen Mücheln, der Allgemeine Turnverein nach anſtalt zur Beobachtung ſeines Geiſteszuftandes über
an eupaſſen. Nur möchte ich Herrn Walther empfehlen, Seung der Radfahrerklub Ale m a mni a nach geben worden. Die Beobachtung hat aber nicht zu dem
doch einige Kräſte, die oft größere Geſangspartien haben Meuſchau (Schmidts Haſthof) der Geſellſchaftsverein Ergebnis geführt, daß der Angeklagte für ſeine Tat nicht
anzuregen, daß dieſe in der Höhe den gefährlichen Glottis- „Euterpe“ ebendorthin Kaffeehaus) Der Sport verantwortlich gemacht werden kann. Während der
ſchlag und das ſoreierte Singen in der Höhe verine den verein Geuſa hält ſein zweites Stiftungsfeſt im Unterſuchungshaft iſt v. Knobloch durch eine Verfügung



den Spruch der Geſch
Gebrauch Von anderer Seite wird uns noch berichtet,
die Sachverſtändigen hatten den Angeklagten überein
ſtimmend ſür ün zurechnungsfähig erklärt.

geſchloſſen. Freitag nachmittag wurde das Urteil gefällt
Der Angeklagte wurde wegen verſuchten Verrats militä
riſcher Geheimniſſe unter Einrechnung einer noch nicht
verbüßten Gefängnisſtrafe zu 2 Jahren 6 Monaten und 1

r Das Landgericht verurteilteden 1I2jährigen Jugendfürſorgezögling Rot her aus Leip
zig, der in Naitſchau bei Greiz, wo er ſich in Pflege be

hatte, um von dort wegzukommen, zu 10 Monaten Gefängnis.

Luftschiffahrt.
Die Fahrt der „Sachſen“ nach Potsdam

Unter Führung von Dr. Eckener ſtieg das Luftſchiff„Sachſen“ Freitag morgen Punkt 6 ühr 30 Min. von
zur Fahrt nach Leipzig über Potsdam auf.

s herrſchte dichter Nebel. Das Luftſchiff fuhr über
den Flugplatz und weiter ausgedehnt über Langenhorn
eine Schleifenfahrt. Gleichſam als wollte es Hamburg
noch einmal grüßen, ſenkte es ſich auf einige Meter mit
der Spitze nach unten, ſtieg dann aber wieder hoch und
entſchwand im dichten Nebel den Blicken

In Potsdam glatt gelandet,
Das Luftſchiff Sachſen iſt nach gut verlaufener

Fahrt 11,50 Uhr im Potsdamer Luftſchiffhafen ge
andet. Jn der Gondel befanden ſich Dr. Eckener und
Kapitän Hacker, ſowie zwei IJngenieure der Delag.

Vermischtes
Die Stimmrechtsweiber melden ſich

wieder) In Solithull bei Birmingham iſt Freitag
früh durch Anhängerinnen des Frauenſtimmrechts ein
großes Haus in Brand geſteckt worden. Die Brand
ſtifterinnen ließen auf dem Tatort Zettel zurück, in
denen ſie die Freilaſſung ihrer in Haft befindlichen
Genoſſinnen fordern.

Gerhaftung eines Berliner Rechtsan
walts.) Rechtsanwalt von Bremer in Berlin,
der ſeinerzeit der Nachlaßpfleger des Paſtors Liebe war
und das Märchen von deſſen Millionenhinterlaſſen
ſchaft in Geſtalt einer Diamanten ſammlung verbrei
tkete, iſt wegen vielfacher Depotunterſchlagungverhaftet worden.

Das Leib Garde Huſarenregiment) inPotsdam feierte am Donnerstag den 25 jährigen Er
innerungstag an die Ernennung des Leib Garde
Huſarenregiments als Leibregiment.

egen Unterſchlagung von Kompagniegeldern) hat ſich der Feldwebel Schach von der
e Hoyeen des 44. Jnfanterie Regiments in Goldap
erſchoſſen.

Gn der Pulverfabrik Kockelſchauer bei
Zuremburg) flogen Mittwoch abend infolge Pulver
ſtaubentzündung drei Arbeiterräume in die Luft. Da
die Arbeiter die Räume bereits verlaſſen hatten, ſind
Menſchenleben nicht zu beklagen.

(Durch Reißen der Kette eines Laſt auf
zuges) ereignete ſich in einer Eiſengießerei beiBéthune (Frankreich) ein ſchwerer Unfall. Vier
Monteure ſtürzten aus 22 Meter Höhe herab und
wurden getöret.

Her Gattenmörder Koch) aus Nied beiFrankfurt, gegen den in der kommenden Woche vor dem
Wiesbadener Schwurgericht verhandelt werden ſollte,
h r in der Zelle des Unterſuchungsgefängniſſes er

ängt.(Autounglück.) Auf dem Rennwege von Dieppe
in Frankreich iſt am 19. d. der bekannte Automobil
Wektfabrer Zuccarelli verunglückt. Zuccarellt, der
einen Rennwagen ausprobterte, konnte in einer Kurve
einen Zuſammenſtoß mit einem Bauernfuhrwert nicht
vermeiden. Das Automobil riß das Pferd zur Seite
und ſchlug dann um. Ziccearellt wurde heftig auf die
Straße geſchleudert und zerſchmetterte ſich den Schädel.
Als man ihn aufhob, war er bereits tot. Sein Begleiter
erlitt leichtere Verletzungen

Durch ſträfklichen Leichtſinn eines öſter
reichiſchen Soldatem iſt ein ſchreckliches Un

lück herbeigeführt worden. In Neumarkt in der
gtra, einem der größten öſterreichiſchen Artillerie

ſchießplätze. ereignete ſich eine furchbare Exploſion, als
eben ein Trupp Soldaten von der 1. Kompagnie des
Feſtungsartillerie Regiments Nr. 2 vom Schteßplatz in
die Kaſerne zurückmarſchierte. Der Einjährig-Frei
willige Joſef Blak hatte entgegen dem ſtrengſten Ver
bot eine AchtZentimeter Grangate, die er auf dem
Schießplatz aufgeleſen und zum Andenken mit nach

auſe nehmen wollte, in ſeinen Torniſter eſteckt.
ahrſcheinlich infolge Anſchlages mit dem ewehr

oder durch einen anderen Stoß explodierte das
Geſchoß, wobei Blak und der Soldat Langer in
Stücke geriſſen wurden. Drei Soldaten, die

Kufgefundenen Le

hinter Blak und Langer marſchierten, erlitten ſchwere
Verletzungen.

(Daäs Linienſchiff „König Albert von der
Marineverwaltung abgenommen,)

Schichauwerft gebaute Turbinen Lintenſchiff
wurde nach einer befriedigenden

der
König Albert

Das auf

Probefahrt von der Marineverwaltung abgenommen.
Eine Schreckensſzene) hat ſich nach dem „Berl.

Tabl.“ am Dienstag auf dem Schleſiſchen Bahnhof in
Berlin abgeſpielt. Als dort ein Zug in die Bahnhofs
halle einltef, wollte eine Frau ſich einen Platz in der
Dorderſten Reihe der wartenden Paſſagiere ſichern. Sie
ſtieß dabei eine andere Frau, die ein dreijähriges Kind
auf dem Arm ktrug, vom Bahnſteig, ſo daß
Schienen fielen. Der Lokomotivführer des

konnte den Zug aberZuges gab ſofort Gegendampf,
nicht mehr rechtzeitig zum Stehen bringen. Der
wurden beide Beine gebrochen, während das Kind un
verletzt blieb.

beide auf die
einfahrenden

Frau

Jm Müggelſee ertrunken) iſt am Dienstag
der Füſilier Jſenſee vom Füſilierbataillon des
3. Garderegiments, das anläßlich des Regierungs
jubiläums des Kaiſer einen Ausflug nach Marienkluſt

Trotz wiederholten
und ſank plötzlich vor

bei Berlin unternommen hatte.
Verbotes badete der Genannte
den Augen ſeiner Kameraden unter.
Rettungsverſuche unternommen,
Hauptmann Pagenſtecher beteiligte
Male unter, und nach

Es wurden ſofort
an denen ſich der
Gr tauchte mehrere

längeren Bemühungen gelang es
ihm, den Soldaten an die Waſſeroberfläche zu bringen.
Der Füſilier war aber bereits tot

Aus Bad Elſter.) Am 16. Juni traf derMiniſter des Jnnern Herr Graf Vitzthum von Eckſtädt
in Begleitung des Herrn Miniſterialdirektors Geheimen
Rats Heink in Bad Elſter ein und unterzog die geſamten
Einrichtungen des
r

Bades einer eingehenden Be
Einen großen Fortſchritt bedeutet es für

en aufftrebenden Badeort, daß die Bahnhofſtraße teils
mit Kleinpflaſter, teils mit Teer Makadam befeſtigt
worden iſt.
Brunnenfeſt Am 24 Juni wird, wie alljährlich, das

abgehalten werden, wobei neben anderen
Feſeſcaltrnger das bekannte Hermann und Dorothea
Feſtſpiel auf der Freilichtbühne zur Aufführung
kommen wird. Der Beſuch des Bades iſt ein andauernd
recht guter. Die
bereits die 6500 überſchritten.

Zahl der Fremden hat am 20. Juni

(DaszweiteKrematorium GroßBerlin s)
in Treptow wurde am Donnerstag nachmittag offigiell
eröffnet. Der Eröffa ung wohnten als
treter u. a. die Geh. Bauräte Krauſe und
Regierungsrat v. Ramtzow und G
dorf bei. Auch der Bürgermeiſter
vorſteher Schablow, war zugegen

Regierungsver
Krüger, Geh.

ewerberat Mangels-
von Treptow, Amts

Die Probeverbrennung wurde an zwei Leichen vorgenommen und voll
zog ſich ohne Zwiſchenfälle. Der Verbrennungsakt ſelbſt
währte eine und eine halbe Stunde Die V ertreter derRegierung ſprachen ſich ſowohl über das Biuwerk ſelbſt
als auch über
äußerſt lobend aus.

g

heizer Kniecik u nd Bobhade
178 erkannt Das Vorderteil von S 17
hoben und auf dem Wege nach Wilh

(Ein Ehepaar vom Bliß getsret,)

vom

die Anlage des Verbrennungsofens

Wenn a ergange des Toxpedoboaotes 4
hen wurden als die der beiden Her

Torpedoboot S
8“ iſt jetzt ge

elmshafen.
AusBreslau wird gemeldet: Bei einem ſchweren Gewitter

ſchlug
in Zinkwitz, tötete dieſen und ſeine E
verletzte ſeinen ſiebenjährigen Sohn leicht.

e

der Blitz in das Haus des Arbeiters Winkler
hefrau und

Schreckenstat eines Wahnſinnigen in einer Bremer Schule.

Wie wir bereits geſtern bekannt gaben, hat der 30
Jahre alte Kandidat des höheren Schulamts Schmidt
gus
ſchule in Bremen durch
3 Kinder getbtet ſowie den L
tere Kinder zum

zahlrei
Sülze (Hannover) in der katholiſchen Marien

che Revolverſchüſſe
ehrer und 16 weiTeil ſchwer verletzt. über die grau

ſige Tat werden folgende Einzelheiten gemeldet:
Bremen, 20. Juni. Heute mittag kurz vor 12 Uhr

drang ein anſcheinend geiſtesgeſtörter Mann in eineKlaſſe
der katholiſchen Marienſchule, zog ohne weiteres einen
Revolber hervor und gab auf die ahnungsloſenSchulkinder eine Anzahl von Fcharfen Schüſſen
ab. Jn wilder Verzweiflung ſchrien die Kinder auf undſcharten ſich geängſtigt um ihren Lehrer. Ehe man recht
wußte was geſchehen war, ſtürmte der Verbrecher wieder
zum Klaſſengimmer hinaus. Drei Kinder im Alter

auf ihren Sitzen.Zehn andere waren von den Kugeln des Wahnſinnigen
getroffen worden, drei von ihnen ſind ſo ſchwer ver
letzt, daß ſie kaum mit dem Leben davonkommen dürften

von 6-7 Jahren lagen tot

Der Lehrer Möllmann, der ver
hinten zu überwältigen, erhielt ein

Auch der zur Hilſe geeilte Schuldiener
Butz wurde an der Wange verletzt.
Unterheib.
tete nach der Tat laut ſchreiend auf

gehalten.
hatte, bemächtigte ſich der Menge
ſie blindlings auf den ſich wie wild gebär
ſchlug und ihn ſchwer verleset
alle Mühe, ihn in Sicherheit zu bringen.
ſs fand man Papiere, die auf den
Kandidat des höheren Schulamts,
bei Hannover, lauten. Bei der

ſuchte, den Täter von
en Schuß iin den

Der Mörder flüch-
ſchr die Straße und wurdevon den Paſſanten mit vieler Mühe überwältigt und feſt

eine

e Die

Als man erfuhr, welches Unheil er angerichtet
ine ſolche Wut, daß

denden Mann ein
Polizei hatte

Jn ſeinem Be
Namen Erich Schmidt,
geboren

Durch
1883 zu Sülze
uchung ſeinerTaſchen wurden noch 6 Revolver und etwa 100 Pa-

tron en gefunden.
fanden im Diakoniſſenhauſe Aufnahme.

Die verletzten Kinder und der Lehrer
Als die Elkern

der toten und verletzten Kinder durch den Schuldirektor
von dem ſchrecklichen Vorfall benachrichtigt wurden, ſpielten
ſich in dem Schulgebäude herzzerreißende Szenen ab. Bevor der Geiſteskranke das Schulgebäude be
trat, traf er auf dem Korridor die
auf die er ſofort einen Schuß abgab
timeter an ihrem Kopfe vorbeiging.

Auf dem Hofe,würde polizeilich geſperrt.

Lehrerin

Das

und in dem Klaſſenzimmer ſieht man viele
der polizeilichen Ver
en iſt Schmidt der

Bremen, 21. Juni. Nach
nehmung und nach ſeinen Papier
Sohn eines Paſtors im Mecklenburgiſchen.

gsloſer Lehramtskandi
anzen Lebensart iſt er

ſeit Anfang des Jahres als ſtellun
dat hier aufgehalten. Jn ſeiner g
ein völlig heruntergekom mee
ſtets ein ſehr menſchenſcheues Weſ en zeigte.

Maria Pohl,
der nur einige Zen

Schulgebäude
auf dem Flur
Blutlachen.

Er hat ſich

ner Menſch, der
Anſcheinend

hat er die Tat in einem Vorurteilswahn gegen die Jeſuiten
begangen. Da er nach den Erklärungen der Arzte wahr
ſcheinlich geiſtesgeſtört iſt, wurde er unverzüglich in die
Jrrenanſtalt Ellen gebracht. 21 Perſonen ſind verletzt
worden. Der ſchwerverletzte Lehrer iſt bisher nicht ope-
riert worden.

Neueste Nachrichten.
Hannover, 21. Juni. Der Kaiſer traf un

6 Uyr im Automobil auf der Vahrenwalder Haide zur
Beſichtigung des Köafgs Ulanen Regiments ein. Nach
dem Abreiten der Front und einem Parademarſch in
Zügen begann das Gefechtsex rzieren, das eine gute
Stunde dauerte. Der Ubung wohnte auch der komman
dierende G neral v. Emmich bei. Es regnete unaufhörlich
Der Kaiſer hielt Kritik ab und führte dann das Regiment
durch die Stadt zur Kaſerne. In der Stadt bildeten die
Truppen der Garniſon und Kriegervereine Spalier. Der
Kaiſer nahm hier den Parademarſch des Königs Ulanen
Regiments und dann der geſamten Garniſon ab and
nahm ſpäter Meldungen entgegen. Der Kaiſer rahm
darauf am Frühſtück des Oſfizierkorps des Regtnents
teil, ebenſo Prinz Waldemar

Berlin, 21 Juni. Die Budgetkommiſ
ſtion des Reichstags erledigte heute zunächſt das
Reichsſtempelgeſetz. Damit iſt die erſte Leſung
der Deckungsvorlagen beendet. Es folgt die zweite
Leſung des Wehrbeitragsgeſetzes.

Die Lage auf dem Valkan.
Wien, 21. Juni. Die „Südſlav. Korr. meldet aus

Soſia: Der ruſſiſche Geſandte hat einen neuen Schritt
bei der bulgariſchen Regierung unternommen, der er
nahelegte, ſich dem ruſſiſchen Schiedsſpruch im Ver
trauen auf das Gerechtigkeitsgefühl des Zaren zu
unterwerfen und die Einladung nach Petersburg anzu
nehmen. Dr. Danew ſtellte eine endgiltige Antwort
nach der Anhörung des Miniſterrats in Ausſicht

Sofiga, 21. Juni. Eine Meldung aus Salontkt,
daß bei Jentköj zwei bulgariſche Militärzäge
zuſammengeſtoßen ſeien und daß fünf Offiziere
ſowie 40 Mann den Tod gefunden hätten, iſt, wie die
„Ager e Bulgare“ feſtſtellt, vollkommen falſch.

8

nach Laurient nicht. get ken treffen Vorbereitungen, die Andjeras zu züch-
tigen

s

Poſen, 21 Juni. Die Jnſaſſen des Ballons
Wilms ſind geſtern abend freigelaſſen worden und haben
die Rückceiſe nach Poſen angetreten

Die BVluttat in Bremen.
„Bremen, 21. Juni. Es iſt jetzt feſtgeſtellt, daß der

Mörder, der geſtern vormittag in der katholiſchen
Marienſchule in die Klaſſe des Lehrers Möllmann dranug
und etwa 30 Schüſſe auf die 64 Schülerinnen abgab
geiſteskrank iſt. Er wurde noch geſtern abend der
Jrrenanſtalt Ellen zugeſührt. Jm ganzen gab der Mann
aus zehn in ſeinem Beſitze befindlichen geladenen Brow
ningpiſtolen mehr als 99 Schüſſe ab. Schon wenige
Minuten nach der entſetzlichen Tat waren zahlreiche Arzte
in der Schule und nahmen ſich der Verletzten an. Das
Befinden der drei ſchwer verletzten Mädchen war geſtern
ſpät abends nach wie vor ungünſtig. Jm Laufe des Nach
nrittags wurden noch fünf weitere Mädchen dem Kranken
hauſe zugeführt. Zwölf befinden ſich in den elterlichen
Wohnungen in ärztlicher Behandlung. Jn dem Befinden
des ſchwerverletzten Lehrers Möllmann trat im Laufe des
geſtrigen Abends eine leichte Beſſerung ein. Die Arzte
konnten die Kugel aus ſeinem Körper entfernen.

Getreicle- und Produktenverkebr
Berlin, 20. Jumt,Weizen lok, inl. 200,00-202,00 Mk.

Roggen lok. inl. 168,00 Mk.
Ha i fein 168,00 186,00 Mk., do. mittel 1658,00 918

167,00 Mk.
Weizenmehl Pr. 00 brutto 24,00 28,50 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 120,20-2250 M
Gerſte inkl. leicht 152 00 156,00 Mk. do. ſchwer

Wagen und ab Bahn 167,00-168,90 Mk. do. ruſſües
frei Wagenleichte 146,00 148,00 Mk.

Weizenkkleitegrob netto exkl. Sack ab Mähle 19 50
bis 1120 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mäühle 10,50
bis 11,20 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sag 10,75 bis11,40 Mit

Rekſameteil,
Jan Geſunde, die geſund bleiben wollen

iſt Kathreiners Malzkaffee das beſte und beliebteſte
Getränk, denn er hat den nicht hoch genug r
den Vorteil, daß ihm jegliche ſchädliche Wirkung auf
Herz und Nerven vollkommen fehlt. Für Nervöſe, Herz
kranke und Magenkranke iſt er daher beſonders geeiguet;
aber auch Millionen geſunde Menſchen und ſolche, die
es bleiben wollen, geben Kathreiners Malzkaffee ſeiner
Blligkeit, Ausgiebigkeit und ſeines Wohlgeſchmackes
wegen ſeit nahezu 25 Jahren vor anderen Morgen und
Nachmittagsgetränken den Vorzug.
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Immer am praktiſchſten
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s Gwoſſecdihten Münchener Pelerinen S DennSwzener Röntel ſüt Hetten n Knhen S ſle Wo und Jelle Rartoffenn

Beſtellungen auf 9 Vozener Mäntel tek deAmen Koſtüme 3 un eerbitte ich rechtzeitig. Größte Auswahl. Hilligſte Preiſe. 5 Pfund 40 Pfg.
Ernſt Rulffes, Entenplan Fernruf 421.

h Oatentanwaltsbüro Sack, Leipzie S R. Schmidt,Markt 12

Nur gute Ware. empfiehlt

E.

Richard Kahl, Neumarkt 10.

Kartoffeln.
Zirka 25 Ztr. weiße Speiſe

kartoffeln hat zu verkaufen.
RNöſſen Nr. 22.

e

e V re W r enr e morgens früh
Fohf bei

O. L. ZAimmermamm, Burgstr.

Natur HeilanstaltBes. Aug. Albrecht
Halle a Priedenstr. 28.

Tel. 2698. Prospekt frei,
Gewissenh Behandlg. bei allen

Kranmkveilten.
Nach weislich gute Erfolge
auch bei veralteten Fällen
18 jährige Erfahrung. Frauen-
Krankheiten behandelt Frau

Pflege e. Vcent Nichtmtgl. Jahres. 5 M Monats
karte 1M, Tagesk. 15 Pf. Ausgabe i

m der Karten bei Mögel, Karlſtr. 25.

u m ohlmdst. Kacheloſen, Kochherde,ittert fla ch Wandplattenbeläge,gfennmſetzen, Reinigen und
-Reparieren.

E. Schmidt, Gr. Ritterſtraße 33.

Schriftliche Arbeiten
in Rechtsſachen aller Art, Steuer
Reklamationen c. u. Buchführung,
auch außerhalb, führt ſachgemäß
aus Paul Gonnenſchmidt,

Gotthardtſtr. 27.
eGEORG A. ASMATZI A. G. DRESDEN ne e n

62 T. DEUTSCHE CIGABRE TTENFABRIK e e e e
Fabrik.

S ſſuhemödel ung Anratzen mit Hoſzfederung. eDie beste, billigste und praktischste Matratze der Gegenwart ankenbausKnaben l Burschen
ſotternng-Hünth n

re Gegen Schmutz und Ungeziefer einfach und übersiechtlich, die
Haltbarkeit und BElastizität ist unbegrenzt. Stocken, Rosten

oder Grünspanansatz Vollständig aus geschlossen. J

bei

4 und landw. Maſchinenbau,
4 ſem. Hoch u. Tiefbauſchule.

z Bulliger als alles bisher angehotenen Matratzen.
Besonders empfehlenswert für Rheumatismus- Kranko,

Alleiniges Anfertigungsrecht für den Reg. Bez. Merseburg:Tag 7 Neumarkt Huso Lichtenfeld, Dvchlermeiter, Merrehurg d S.

Nr 19 Rosental 20 Rosental 20.7 Um mein Lager bis 1. Juli mögl. zu räumen, verkaufe ſämtl.

ine u gut. Tapetene Beſſregern e v hen zu nochmals herabgeſehten Preiſen.
t weinen Bettedern-Dänpt- n Reinigung Madchine Ein Poſten Hummidecken, Wachstuch. ſchw. Leder. ſrecrnanaitenburs

tuch, Gummiſtoff zu Vetteinlagen, Gummiſchürzenn n eHier werden die Bettfedern durch heiße Waſſerdämpfeſallerbilligſt, J
von allen Unreinigkeiten, Motten, Milben uſw. ſowie allen Eine Partie S Tapeten Reſte zu jedem Preis
der Geſundheit ſchädlichen Stoſfen gründlich geſäubert. int boleeſundheit ſchädlichen Stofen gründlich K. Weibgen Ww., Nurlt d. Institut Boltz h
Rorgmanht J. Max Hell De J IImenau j. Thür. Prosp. frei

e

Handels-FPachschule Praktika
Wilhelm Baer und
Helene Dittenberger

Halle s d S. Leipzigerstr. 93,
I. Et. (Oaté Zorn). Pexnr, 3528.

n
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Zweite Beilage-

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 20. Juni.) Jm

Reichstag ſetzte am Freitag nach Erledigung einer kurzen
Anfrage die Weiterberatüung der Militärvorlage
mit einer längeren, teilweiſe recht erregten Geſchäfts
ordnungsdebatte ein. Dr. Frank (Soz.) wollte
ein Telegramm verſchiedener Gaſtwirtsverbände verleſen,
das ſich gegen die Ausführungen des Generalleutnants
w. Wandel vom Donnerstag richtet. Präſident Dr.
Kaempf erklärte, daß die Verleſung des Telegramms
die Wiedereröffnung der am Donnerstag ſchon geſchloſſe
nen Debatte über den Militärboykott bedeuten würde. Ge
gen die Verleſung der Erklärung erhob Graf Weſtarp
(konſ.) Widerſpruch, und nun ſolgte ein erbitterter Streit
zwiſchen den Abgg. Ha gaſe und Dr. Frank (Soßz.) einer
ſeits und den Abgg. v. Payer (Vp.), Graf Weſt ar p
(konſ.) und Schulz (Rp.) anderſeits, über die Zuläſſig
keit des Widerſpruchs. Die Sache wurde ſchließlich da
durch erledigt, daß Dr. Frank das Telegramm auf denTiſch
des Hauſes niederlegte und auf ſeine Verleſung verzich
tete. Dann wurde die am Donnerstag zurückgeſtellke

namentliche Abſtimmung über den ſozialdemokra-
tiſchen Antrag auf Verbot jedes Militärboykotts vor
genommen. Sie ergab die Ablehnung des Antrags
gegen die Stimmen der Polen und Sozialdemokraten. Da
gegen wurde im Hammelſprung die Reſolution der Bud
getkommiſſion angenommen, die die Zuläſſigkeit des
Militärboykotts weſentlich einſchränken

will. Bei der Fortſetzung der Beſprechung des ſozial
demokratiſchen Antrags, nach dem die Beförderung inner
halb der Armee nicht von der geſellſchaftlichen, religiöſen
oder politiſchen Stellung abhängig ſein ſoll, kam der Anti
ſemit Dr. Werner Gießen zunächſt mit einer Rede, die
derart von judenhetzeriſchen Geſchmackloſigkeiten wimmelte,
daß ſie faſt einmütig vom ganzen Reichstag verurteilt
wurde. Beſonderes Aufſehen erregte die außerordentlich

ſcharfe Abſage, die nach dem Sozialdemokraten Schöpf
lin auch der Zentrumsabg. Erzberger an die Adreſſe
des antiſemitiſchen Redners und ſeiner Freunde richtete.
Mit auffallender Entſchiedenheit lehnte Abg. Erzberger
jede Gemeinſchaft mit den kläglichen Überreſten
des Antiſemitismus ab. Der Zentrumsredner
forderte vom Kriegsminiſter die reſtloſe Beſeitigung des
Duellzwangs in der Armee und bezeichnete die Er
füllung dieſer Forderung als die Vorausſeßung für die
Bewilligung der geforderten Offizierſtellen. Auch die
Abgg. Heine (Soz.) und Wald ſtein (Vp.) gaben dem
Bedauern darüber Ausdruck, daß eine Rede wie die des
Ankiſemiken Werner im Reichstag gehalten werden konnte.
z evnt e der tiſemitiſche J ätzcher
klärte Wald unke ebha u t des uſes für überflüſſig. Den Ankrag des Sozialdemokraten

lehnte der fortſchrittliche Redner ab, weil das in dieſem
Antrag Geforderte ja ſchon durch die Verfaſſung bedingt
ſei. Freilich ſei es ſehr bedauerlich, daß der Kriegs-
miniſter ſich ſelbſt als unfähig zur Durchſetzung der Ver
fafſung in dieſem Punkte bezeichnet habe. Der ſozialdemo
kratiſche Antrag wurde ſchließlich abgelehnt. Bei dem
Kapitel: Verwendun g des Heeres zu polizeilichen
Zwecken begründete Abg. Dr. Liebknecht (Soz.) in
langer Rede einen Ankrag, der die Verwendung der
Mannſchaften zu polizeilichen Zwecken oder als Erſatz für
ſtreikende Arbeiter verhindern will. Er ging dabei auch
auf das beim Regierungsjubiläum erwähnte Teſtament
Friedrich Wilhelms IV. ein. Bei den Schlußfolgerungen,
die er daran knüpfte, holte er ſich einen Ordnungsruf des
Präſidenten. Liebknechts Behauptung, daß das Militär in
erſter Linie gegen den inneren Feind verwendet werde,
und daß auch die neue Wehrvorlage hauptſächlich dieſen
welken diene, wies der Kriegsminiſter im einer
ſcharfen Erwiderung zurück. Abg. Sachſe (Soz.) ſuchte
dagegen dieſe Behauptung noch näher zu begründen durch
die Anführung zahlreicher Fälle von Verwendung der
Soldaten gegen ſtreikende Arbeiter. Der ſozialdemokra
tiſche Antrag wurde abgelehnt. Beim nächſten Artikel be
gründet Abg. Stadthagen (Soz.) einen Antrag ſeiner
Freunde auf durchgreifende Reform des militäri-
ſchen Strafverfahrens, worauf ſich das Haus auf
Sonnabend vertagte.

Der Seniorenkonvent des Reichstags
trat am Freitag im Laufe der Sitzung zuſammen und
beſchloß, den Montag für die Budgetkommiſſton frei
zu laſſen. Man hofft beſtimmt, die zweite Leſung der
Wehrvorlage in der Sonnabendſitzung zu Ende zu bringen.
Sollte das gelingen, dann würde für Dienstag die dritte
Leſung des Staatsangehörigkeitsgeſetzes, ſowie kleinere
Vorlagen und Wahlprüfungen auf die Tagesordnung
der um 3 Uhr nachmittags beginnenden Sitzung geſtellt
werden. Am Mittwoch ſoll dann die zweite Leſun
de Wehrbeitrags, der bis dahin von der Budget
kommiſſton jedenfalls ſchon durchberaten ſein wird, auf
die Tagesordnung gelangen. Uber die vorausſichtliche
Dauer der Tagung wurde im Sentorenkonvent etnſtweilen
noch t icht geſprochen, doch nimmt man in den Kreiſen der
Reiche tagsabgeordneten an, daß die gar ze Tagung
ſpäteſtens am Mittwoch der übernächſten Woche, das
wäre am 2 Jult, zum Abſchluſſe gebracht werden
kann.

Neue Schwierigkeiten bei der Regelung
des Wehrbeitrags. Bei den Verhandlungen über
die Fertigſtellung eines Steuerkompromiſſes ſind neue
Schwierigkeiten entſtanden. Freitag nachmittag hielt
die Verſtändigungskommiſſion eine Beſprechung
über die Umgeſtaltung des Wehrbeitrags ab,
der auch der Schatzſekret är beiwohnte Trotz vier
ſtündiger Verhandlungen konnte eine Einigung über

die Beſteuerung der Einkommen nicht erzielt werden
Eine Jnterpellation über die Militärmuſiker im Reichstag. Dem Reichstag iſt folgende

Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Gonntag den 22. guni

Interpellation Albrecht (Soz.) und Gen. zugegangen:
Der Reichstag wolle beſchließen, den Kanzler zu er
ſuchen, dahin zu wirken, daß den Militärmuſikern
gegen Entgelt zumuſizieren vom 1. Oktober 1913
ab verboten wird.

Zum amerikaniſchen Zolltarif hat der
Abg. Graf Praſchm a (Z.) folgende Anfrage im Reichs
tag eingebracht Der amerikaniſche Zolltarif und das Zoll
verwaltungs- Geſetz ſchreibt den amerikaniſchen Zollbeamten
zur Ermittelung des Verzollungswertes von zur Einfuhr
gelangenden Waren u. g. folgendes vor: „Wenn der wirk
liche Marktwert einer eingeführten und zollpflichtigen
Ware nicht zur Zufriedenheit des abſchätzenden Beamten
feſtgeſtellt werden kann, ſo ſoll der Beamte alle ſtatthaften
ihm zu Gebote ſtehenden Mittel anwenden, um die Her
ſtellungskoſten der Ware zur Zeit der Einfuhr nach den
Vereinigten Staaten am Herſtellungsorte zu ermitteln.“
Dieſe Beſtimmung wird vom amerikaniſchen Schatzamt
dazu benutzt, in deutſchen Fabriken und Geſchäftsbetrieben
die Vorlage von Geſchäftsbüchern, Fakturen
und ſonſtigen Unterlagen zu verlangen und auf dieſe Weiſe
eingehende Ermittelungen über die Geſtehungskoſten,
Preiſe, Frachten und Regieſpeſen, Abſatzgebiete uſw. an
zuſtellen. Die Verweigerung der Auskünfte hat Zollzu
ſchläge, ſogar die Ablehnung der Verzollung,
und damit überhaupt Verhinderung der Einfuhr nach
Amerika zur Folge. Machen die Fabriken notgedrungen
die von ihnen erlangten Mitteilungen, ſo geben ſie damit
wichtige Geſchäftsgeheimniſſe preis, die zur
Kenntnis ihrer amerikaniſchen Konkurrenz kommen. Jch
bitte um gefällige Auskunft, welche Schritte die Reichs
regierung bisher getan hat, um derartige Vorgänge zu
verhindern, und mit welchem Erfolge

Die Mandate der neugewählten Land
tagsab geordneten ſind von den Abteilungen bereits
faſt ſämtlich geprüft und einſtweilen als gültig betrachtet
worden. An die Wahlprüfungs kommiſſion
wurden 18 Mandate überwieſen. Ein kleiner Teil
konnte noch nicht geprüft werden, weil die Akten nicht
zeitig genug eingegangen ſind.

Merseburg und Amgegend.
21. Juni.

Zurückſendung von Zeugniſſen, welche
der betr. Geſchäfts-Jnhaber nicht verlangt
hat. Vor kurzem iſt ein Geſchäfts-Jnhaber in H. zu
80. Mark Schadenerſatz verurteilt worden, weil er Zeug
niſſe eines Gehilfen an eine unrichtige Adreſſe geſchickt
hatte, ſo daß der Letztere die Zeugniſſe erſt nach längerer
Zeit wieder erhielt, und er infolgedeſſen während dieſer
Zeit ohne dieſelben von niemand angenommen wurde.

e nikknde,

ZU
welche nicht verläng nd, auch nicht zurückgeſfand t w
den brauchen. Der betr. Abſender hat ſie entweder ab
holen oder abholen zu laſſen. Wenn aber jemand aus
irgend welchem Grunde die Zeugniſſe uſw. eigenmächtig
zurückſchickt, ſo iſt er auch für die richtige Beförderung
haftbar.

Harte Strafe für einen Hausfrieden e
bruch in einem Straßenbahn Wagen. Ein
angetrunkener jüngerer Mann hatte vor kurzer Zeit in
W. in einem Straßenbahn-Wagen, den er erſt beſtiegen
hatte, Krawall gemacht. Er wurde vom Schaffner auf
gefordert, den Wagen zu verlaſſen. Trotzdem ging der
ſunge Menſch nicht und wurde nun mit Gewalt entfernt.
Die Strafkammer beſtätigte das vom Schöffengericht trotz
der Betrunkenheit des Mannes ausgeſprochene Urteil, das
auf 8 Wochen Gefängnis lautete: N.

Fahrpreisermäßigungen von Mitglie-
dern von Krankenkaſſen und Verſicherungs-
anſtalten zum Beſuche der internationglen
Baufach Ausſtellung Leipzig 1913. Auf den
Strecken der ſächſiſchen Staatsbahnen, der preußiſch-
heſſiſchen Staatsbahnen und der Reichsbahnen, des
pfälziſchen Netzes der bayeriſchen Staatsbahnen, der
oldenburgiſchen und der mecklenburgiſchen Staats
bahnen werden für gemeinſchaftliche, belehrenden
Zwecken dienende Reiſen zum Beſuche der inter
nationalen Baufach Ausſtellung in Leipzig auch be
ſondere Fahrkarten zur Hälfte des ſonſt üblichen
Preiſes der 83. Klaſſe für Eil- oder Perſonenzüge ver
ausgabt, für Schnellzüge gegen vollen tarifmäßigen
Zuſchlag. Für dieſe Vergunſtigung kommen erſtens in
Betracht die verſicherungs pflichtigen Mitglieder von
Krankenkaſſen, von eingeſchriebenen Hilfskaſſen und von
knappſchaftlichen Krankenkaſſen, zweitens pflichtgemäß
Verſicherte von Verſicherungsanſtalten und dieſen
gleichgeſtellten beſonderen Kaſſeneinrichtungen, ſofern
das jährliche Geſamteinkommen den Betrag von 2500
Mark nicht überſteigt, drittens freiwillige Mitglieder
der vorher aufgeführten Kaſſen bis zur gleichen Ge
haltsſtuſe. Auf der Hinreiſe müſſen ſich mindeſtens
zehn Teilnehmer zu einer gemeinſchaftlichen Fabrt zu
ſammenſchließen, die Rückreiſe kann auch einzeln aus
geführt werden. Als Ausweis iſt eine Beſcheinigung
der oben erwähnten Krankenkaſſen uſw. darüber vor
zulegen, daß das betreffende Mitglied zu ſeiner Be
lehrung die internationale Baufach- Ausſtellung in
Leipzig aufſuchen will. Die Fahrpreisermäßigung für
die Hinretſe iſt bei der Fahrkartenausgabe der Abgabe
ſtation möglichſt frühzeitig unter Vorlegung der Be
ſcheinigung für alle an der gemeinſamen Fahrt teil
nehmenden Perſonen zu beankragen. Die Abfertigung
erfolgt auf Beförderungsſchein, der vier Tage einſchließ
lich des Löſungstages Gültigkeit hat. Die Fahr preis
ermäßigung für die Rückreiſe wird von der Fabrkarten
ausgabe in Leipzig gegen Vorlegung der erwähnten
Beſcheinigung gewährt. Reiſen mehrere Perſonen nach
demſelben Beſtimmungsorte, ſo kann für ſie ein Be
förderungsſchein ausgeſtellt werden. Die Beſcheini
qungen ſind während der Fahrt und an der Behnſteig
ſperre auf Verlangen vorzuzeigen und bei Beendigung
der Rückfahrt mit dem Beförderungsſchein oder der
Fahrkarte wieder abzugeben. Auf der Hin und Rück
reiſe iſt im allgemeinen je eine Fahrtunterbrechung wie
im gewöhnlichen Verkehr geſtattet. Bei Beförderungs

Wis.
ſcheinen iſt nur eine gemeinſame Fahrtunterbrechung
zuläſſig, die Unterbrechungsſtation iſt auf dem Schein
zu vermerken. Perſonen, die die Ermäßigung in An
ſpruch nehmen ohne hierzu berechtigt zu ſein, werden
als Reiſende ohne gültige Fahrkarte behandelt. Für
ſolche Perſonen haften auch die Krankenkaſſen und Ver
ſicherungsanſtalten bei unrichtiger Ausſtellung der Be
ſcheinigungen. Bei einer Beteiligung von mehr als
100 Perſonen, bei Eil- und Schnellzügen bei mehr als
50 Perſonen muß die Reiſe mindeſtens dreimal 24
Stunden vor der Abfahrtszeit des Zuges bei der Ab e
gangsſtation angemeldet werden. Jm übrigen werden
verſchiedene Sonderzüge nach Leipzig mit 2. und 3.
Klaſſe zu ermäßigten Preiſen eingelegt, worüber in
rer Falle beſondere Bekanntmachungen erlaſſen
werden.

8s Aus dem Kreiſe Merſeburg. Ordnungen
für Landgemeinden zum Schutze gegen Ver
unſtaltung ſind in einer Anzahl Amtsbezirke des
Kreiſes Merſeburg neuerdings erlaſſen und vom
Kreisausſchuß genehmigt worden. Danach bedarf die
Anbringung ſämtlicher Reklameſchilder, Schaukäſten,
Tafeln, Plakaten, Aufſchriften und Abbildungen an
den Ufermauern, Geländern, Hausflächen oder an her
vorragenden Punkten der Sagle der Genehmigung
der Baugenehmigungsbehörde. Dem an r auf Ge
nehmigung iſt eine maßſtäbliche Zeichnung mit Farben
angabe betzufügen. Die Genehmigung iſt zu verſagen,
wenn die Reklameſchilder uſw. durch Form, Farbe oder
die Art der Anbringung das Straßen oder Ortsbild
verunſtalten oder beeinträchtigen. Beabſichtigt die zu
ſtändige Behörde die in dieſer Ordnung vorgeſehene
Genehmigung zu erteilen oder zu verſagen, ſo hat ſie
den Gemeindevorſtand zu hören. Will ſie gegen deſſen
Beſchluß die Genehmigung verſagen, ſo hat ſie ihm dies
durch Beſcheid mitzuteilen. Gegen den Beſcheid ſteht
dem Gemeindevorſtande innerhalb 2 Wochen die Be
ſchwerde an die Aufſichtsbehörde zu. Zuwiderhand
lungen gegen dieſe Ordnung werden nach Maßgabe der
dazu ergehenden Polizeiverordnung beſtraft. Das
Ortsſtatut iſt bereits in Kraft getreten und zwar im
Amtsbezirk Dürrenberg: Gemeinde Groß und
Klein Goddulag mit Veſta, Gemeinde Keuſchberg, Ge
meinde Ereypau, Gutsbezirk Creypau, Gemeinde Oſtrau,
Gutsbezirk Dürrenberg; im Amtsbezirk Dehlitz
a. S. Gemeinde Dehlitz g. S., Gemeinde re Ge
meinde Klein Corbetha; im AmtsbezirkMeuſchau:
Gemeinde Meuſchau; im Amtsbezirk Spergau:
Gemeinde Kirchfährendorf, Gemeinde Cröllwitz, Ge
meinde Daspig, Gemeinde Röſſen; im Amtsbezirk
Delitz a. B.: Gemeinde Corbetha, Gemeinde Ratt
mannsdorf, Gemeinde Hobenweiden, Gemeinde Veu-

S Aus dem Sagaltal, 19. Juni. Welch eine Schön
heit, wenn im Vorſommer ein ſeuchter Dunſt über dem
Kornfelde ruht, während die Wieſen ringsum wie weiße
VNebelſeen ausgebreitet liegen! Wenn dann ſpäter im
Sommerwinde das Roggenfeld ſtäubt oder wie ein
Wellenmeer ſich hebt und ſenkt, und ein Schauern wie

das Ahnen der kommenden Sichel durch die unzählbaren
Halme geht, indem die eine Ahre mitbebt, während die
andere ſich beugt! Welche Andacht ruht dann über dem
Kornfelde! Die Ahre reift im Sommerſegen. Ein
goldiger Sonnenſchein hat ſeit einigen Wochen über der
fließenden Ahrenfläche geruht und die Blätter an den
Halmen begannen bereits dürre zu werden, ſo daß der
Blick tief ins Getreidefeld zu dringen vermochte. Um
dieſe Zeit war's, als ich meinen Kindern die Schönheit
des Kornfeldes zeigen wollte. Das da oben wird lauter
Brot, ſagte ich. Aber wie ſchön dazwiſchen das Unkraut
Die rote Kornrade miſchte ſich unter den wiegenden
Reigen der ſchlichten Halme wie eine blendendſchöne
Dirne unter das ſittſame Volk. Da fand ſich auch die
Kornblume, die Lieblingsblume der leidensgeprüften
Königin Luiſe. Die Ackerwinde kletterte in zierlichen
Wendeltreppen empor, um ihre weißen Blüten droben
neben den Ahren aufzubängen, prunkend erhebt ſich an
einer hohen, ſandigen Stelle des Ackers der flatterhafte
Ackermohn. Auch das Unkraut erfreut durch ſeine
Schönheit. Dieſe Schönheit re mich vorſichtig die
Hand zwiſchen den Halmen hindurchzuſchieben, um
einen Feldblumenſtrauß für Mutters große Vaſe zu
pflücken. Kaum aber hatte meine Hand die Halme in
Zittern verſetzt, als mich das ſchreckhafte Auſſpringen
eines Heupferdchens auf das geſchäftige Leben des
kleinen Volkes aufmerkſam machte. Wollen ſehen, ob
ſich im Sonnenſchein vor der Tür ihres Erdlochs nicht
auch eine Grille, grau wie die Sorge, aber faul ohne
Sorgen, entdecken läßt. Das iſt nicht ſo leicht, obwohl
ihr Schwirren und Geigen uns rings umtönte. Der
Brummbär unter den Jnſekten, die Hummel, ſchnurrte
vorüber, während die Bummler der Lüfte, die Schmetter
linge. bei allen Blumen einkehrten, hier und da ihren

erollten Rüſſel nippend in die Kelche ſenkten um dann
leichtherzig weiter zu gaukeln. Wie gravitätiſche Rentner
bewegten ſich unter dieſem Gevölk die Käfer. Tief
drinnen aber im Verſteck des Kornfeldes, über welches
Libellen mit geiſtloſen Glotzaugen ſchwirrten und
ſchnappende Schwalben ſegelten, während auf der Höhe
der zudringliche Spatz die milchigen Körner aus den
Ahren biß, lauſchten Rebhuhn und Ammer, vis der
Schnitterklang ſte aufjagen wird. So iſt es aber auch
in der Menſchenwelt. Da gibt es auch Gaukler und
Springinsfelde, Grillenfänger und behäbige Verzehrer,
Tiefſinnige, Bienenemſige und Ameiſeneifrige, Eitle,
Hoch und Hohlköpfige und Beſcheidene, gedankenreiche
Erfinder und Herdenmenſchen, ſolche, die nach Aner
kennung haſchen und Stillzuftiedene, die mit ſich und
ihrer Arbeit ſich begnügen.

Hus vergangener Zeit für unsere Zeit.
A. Juni 1813. An dieſem Tage kam es zur

Schlacht bei Bittoriag in Spanien, durch welche die
franzöſiſche Herrſchaft in dieſem Lande endgültig gebrochen
wurde. Der engliſche General Wellington, einer der



genialſten Feldherrn ſeiner Zeit, hatte durch die Art, wie
er ſeine Truppen nach ſeinem Eindringen in Spanien ver
teilte und ſeine Märſche einrichtete, die Bewunderung von
ganz Europa erregt durch beides hatte er mehr erreicht,
als ein anderer durch eine gewonnene Schlacht erreicht
haben würde. Er drängte das Heer der Franzoſen, das
von dem den Spaniern aufgedrängten König Joſeph, Bru
der Napoleons, kommandiert wurde, in das Tal von
Vittoria und zwang denKönig unter für dieſen ungünſtigen
Verhältniſſen zur Schlacht. Dieſe Sachlage wurde für die
Franzoſen noch ungünſtiger, als ein ſpaniſcher Bauer den
Engländern eine unbewachte Brücke über den Fluß Zadora
zeigke. Die Franzoſen, ohnehin gehemmt durch die Menge
von Gepäck Wagen und Kanonen, mußten alsbald zurück
weichen und gerieten in ſolche Unordnung, daß ihre ver
ſchiedenen Korps eine einzige unentwirrbare Maſſe wur
den. Da der Boden von Gräbern durchſchnitten war, ſo
konnten ſie auch ihr Gepäck, ihre Artillerie und Munition
micht retten. Alles das, 120 Geſchütze, 8000 Gefangene,
fiel neben 2000 beladenen Packwagen, den Equipagen des
Königs Joſeph und allen koſtbaren Effekten ſeiner Hof
haltung in die Hände der Engländer; Joſeph ſelbſt wäre
beinahe gefangen genommen worden und die Generäle
Clauſel und Soy mit ihren Truppen retteten ſich nur
durch ſchleunige Flucht über die ſpaniſche Grenze nach
Frankreich. Durch dieſe Niederlage der Franzoſen ging
das ganze nördliche und mittlere Spanien für Napoleon
verloren binnen wenigen Monaten ſolgte auch der Reſt
nach. Dieſer Sieg erregte auch in Deutſchland, als er
bekannt wurde, einen großen Jubel. Er hat u. a
Beethoven zu ſeinem großen Jnſtrumentalwerk ſympho
e Art begeiſtert, dem er den Namen dieſer Schlacht

eilegte.

22. Juni 1813. Die brutale Art des Uber
falls don Kitzen, ſeine Anordnung, Vorbereitung
und Ausführung, erregten überall in Deutſchland die ge
rechteſte Entrüſtung. Die verbündeten Monarchen be
ſchloſſen auf Gneiſenaus Vorſchlag, die im Waffenſtill
ſtandsvertrage vorgeſehene, alle fünf Tage erſolgende
Verproviantierung der von den Franzoſen noch beſetzten
Feſtungen Danzig, Zamosc, Modlin, Stettin und Küſtrin
fortan zu unterlaſſen; dadurch wurde Napoleon erheblich
geſchädigt und der Widerſtand der Feſtungen geſchwächt
Napoleon und General Berthier hielten denn doch
die verübte hinterliſtige Schandtat für eine ſo ungeheuer-
liche, daß ſie dieſelbe durch Entſtellungen und Erdich
kungen in öffentlichen Erklärungen in ein beſſeres Licht
zu ſetzen ſuchten, was natürlich vergeblich war. Auch der
Verräter General Normann ſuchte ſich zu rechtfertigen,
indem er Wahres und Erfundenes geſchickt durcheinander
miſchte, allein er ſelbſt mußte doch die Tatſache beſtehen
laſſen, daß er durch hinterliſtige Verſprechungen Lützow
getäuſcht hatte. Als Normann ſpäter während derSchlacht
bei Leipzig mit 800 Mann zu den Verbündeten überging
und in preußiſche Dienſte treten wollte, erklärte ihm
Hneiſenau, daß weder er noch irgend ein Mann ſeiner
Brigade dieſer Ehre teilhaftig werden könnte. Auch
Blücher, den er hierauf anſprach und Prinz Wilhelm, des
e Bruder, den er bei Blücher traf, wieſen ihn
zurück.

h

Far dieſen Teil übernimmt die
aktion dem Publikum gegen
ber keine Verantwortung.

TodesAnzeige
Donnerstag abend Uhr

entſchlief ſanft nach langen Leiden
unſere liebe Tochter

Frieda
im Alter von 2 Jahren.
zeigen tiefbetrübt an

die trauernden Eltern
Gustav Riese u. Frau.

Merſeburg, den 21. Juni 1913.
Die Beerdigung findet Sonn

tag mittag Uhr ſtatt. S

Dies

Todes- Anzeige.
Geſtern abend 7 Uhr ent

ſchlief ſanft nach ſchweren
Leiden unſer lieber Sohn
und Bruder

Grich Weißhahn

im 7. Lebensjahre. Dies
zeigt tiefbetrübt an

Familie Weißhahn.
Leung, den 21. Juni 1913.

Bekanntmachung.
Die König Seinrich-Straße wird

von Montag den 28. des Monats
ab für den Verkehr durch die Flur
intereſſenten wieder freigegeben.

Merſeburg, den 18. Juni 1918.
Die Polizei-Verwalkung.

Bekanntmachung.
Lieferung von Backwaren zum

Kinderfeſt 1913.
Die zu liefernden Backwaren

und zwar 3500 Stück Vrezeln,
g. 5 Pfg. Gewicht 60 Gramm;
3720 Stück SſSemmeln, g 8 Pfg.
Gewicht 60 Gramm, ſollen in ver
ſchiedenen Loſen vergeben werden.
Bewerber wollen Proben je 2 Stück
am Donnerstag den 26. Juni d. g.
bis 4 Uhr nachmittags im Rat
haus 1 Treppe (Standesamt) ein
ſenden. Die zu liefernde Stück
zahl wird am Freitag den 27. Juni
dieſes Jahres nachmittags eben
daſelbſt bekannt gegeben. S

Merſeburg, den 19. Juni 1913.
Die Kinderfeſt- Kommiſſion.

4 Uhr statt

tigsten Dank.

Heute nachmittag 4 Uhr entsehlief
nach längerem Leiden unser lieber Vater,
Schwieger- und Grossvater und Bruder

Frie
im 72. Lebensjahre,

Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Frankleben, den 20. Juni 1913,
Die Beerdigung findet Montag den 23. Juni nachmittags

Für die vielon Beweise herzlicher Teilnahme
von nah und fern sagen Wir unseren aufrich-

Citeratur, Kunst und Clissenschaft.
Diphtheritis Behandlung mit heißer Luft.

Ein neues Mittel der Behandlung von Diphtheritis
hat der franzöſiſche Arzt Ren du angewandt. Er ſtellte
feſt, daß die Diphtberitisbazillen zugrunde gehen, wenn
ſte 5 Minuten einer Temperatur von 60 Grad oder
Minuten 70 Grad ausgeſetzt werden. d
Lippen und das Geſicht durch Waſſerkompreſſen geſchützt
werden, ſo können die oberen Atmungswege heiße Luſt
his zu 100 Grad 2 Minuten lang und 60 Grad e Stunde
lang gushalten. Nachdem dies durch vorbereitende
Verſuche feſtgeſtellt war behandelte Dr. Rendu s8 Fälle
von Diphtberitis mit heißer Luft, während er zu gleicher
Zeit eine andere Gruppe von 88 Erkrankten der Serum
behandlung unterwarf. Der Erfolg war in beiden
e gleiche, die Sterblichkeit überſchritt nicht

ozent.Uber die Paradiesvögel berichtet der berühmte
engliſche Zoologe und Eitdecker des Okapi Sir Harry
H. Johnſton in den eben erſchienenen Lieferungen 27— 31
des unſern Leſern ſchon mehrfach empfohlenen natur
wiſſenſchaftlichen Prachtwerks Die Wunder der
Natur Deutſches Verlagshaus Bong Co., Berlin

57. Preis des Heſtes 60 Pf. an Hand zahlreicher
Photographien und Farbentaſeln. Jetzt, da die Mode
die Hüte unſerer Damen mit Paradiesreihern“
leider ſchmückt, dürfte es vielleſcht von beſonderem
Intereſſe ſein, über dieſe wunderbaren „Göttervögel“,
wie die malaiſchen Händler ſie nennen, etwas Näheres
zu erfahren. In den gleichen Lieferungen plaudert
u. a ferner Bölſche über das Chamäleon, Prof. Dr.
A. Mareuſe über atmotphäriſche Luft und Dämmerungs
erſcheinungen, Prof. Dr. E. Fraas über den Pleſioſau
rus, den alten Meerdrachen, Hesdörffer über japaniſche
Zwergbäume, Bürgel üder den Zuſammenhang von
Sonnenflecken und Sturmkataſtrophen, ſowie andren
irdiſchen e uſf. Alle dieſe Aufſätze ſind
aufs wundervollſte illuſtriert.

Der kürzlich begründete Verband Deutſcher Muſik
kritiker (e. V.), der ſich die künſtleriſche, moraliſche und
ſoziale Hebung des deutſchen Muſikkritikerſtandes zur Auf
gabe gemacht hat, hielt am 8. Juni zu Jeng ſeine erſte
Hauptverſammlung ab. Zum 1. Vorſitzenden wurde Dr.
Alfred Heu Seipgig, zum Schriftführer Paul
Becker, Frankfurt, gewählt. Zur Exledigung von Auf
nahmeanträgen ſetzte die Verſammlung eine beſondere
Kommiſſion ein, ferner beſchloß ſie die Herausgabe eigener
Verbandsmitteilungen.

Vermischtes.
Verhaftung einer Einbrecherbande.) Der

Berliner Kriminalpolizet iſt es am Mittwoch abend ge
lungen, eine aus drei ſchweren und vielfach vorbeſtraften
Einbrechern und einem Hehler beſtehende Bande binter
Schloß und Riegel zu bringen. Die Einbrecher hatten
ſich als Spezialität Einbrüche in Juweliergeſchäften
erkoren. Bisher konnten ihnen bereits acht derartige

Statt besonderer Anzeige.
Heute früh 8 Uhr entschliet sanft nach läangeren, schweren Leiden mein

innigstgeliebter Mann, unser lieber guter Vater, Schwieger-
Schwager und Onkel, der

Rentier Fritz Schanze
im 58. Lebensjahre. Dies Zeigt tief betrübt an

im Namen der Hinterbliebenen
Marie Schanze geb Haberlancd,

Halle a. S. (gr. Steinstr. 34), den 21. Jan 1913.
Die Beerdigung ßndet am Diensta

des Nordfriedhofes aus statt.

S Rentier

Familie Fehse.
ſtraße, auf

laden ſind.

Wenn die

Einbrüche, bei denen ſie für rund 50000 M. Juwelen
und Goldſachen erbeuteten, nachgewieſen werden.
Zweifelsohne aber haben ſie weit mehr auf dem Kerb
holz, und man ſchäßzt die Beute, die ſie in den letzten
Monaten in Großberlin machten, auf über 100000 M.
Der „B. L. A.“ erfährt dazu folgende Einzelheiten:
Seit Anfang dieſes Jahres wurden die Juweltere
Berlins dadurch ſtark beunruhigt, daß keine Woche ver
ging in der nicht mindeſtens ein oder zwei Einbrüche
verübt wurden. Die Einbrecher gingen mit unerhörter
Kühnheit vor und ſcheuten ſelbſt nicht davor zurück, in
den zu jeder Zeit ſtark frequentierten Verkehrszentren
ihr Handwerk auszuüben. Alle Nachforſchungen der
Kriminalpolizei nach der Bande waren vergeblich, bis
endlich jetzt ein Zufall auf ihre Spur führte Es war
der Sittenpolizet aufgefallen, daß mehrere Damen der
Halbwelt in den letzten Wochen einen ſehr üppigen
Prunk entfalteten und ihr koſtbare Toiletten über und
über mit Geſchmeide behängt hatten. Dieſe „Damen“
wurden unter Obſervanz geſtellt, wobei man ermittelte,
daß ſie öfters eine Wirtſchaft am Wedding auſ
ſuchten, wo ſie mit den beiden 24 und 22 Jahre alten
Brüdern Alexander und Johann Zichalski, die der
Polizei als vielfach vorbeſtrafte und ſchwere Einbrecher
bekannt waren, zuſammentrafen. Mittwoch e ſich
die Brüder Zichalskt wieder mit den Mädchen in dem
genannten Lokal am Wedding und als plötzlich Krimi
nalbeamte erſchienen, fanden ſie die Geſellſchaft in
animkerter Stimmung vor. Auf dem Poltzeipräſidium
wurde ſofort ein Verhör mit den Mädchen angeſtellt,
die ein Geſtändnis ablegten, in dem ſie erklärten,
Geſchmeide und große Summen baren Geldes von den
Brüdern Zichalski und dem 20 Jahre alten Schlächter
Guſtav Schulz erhalten zu haben. Die Brüder Zichatski
beſtritten aber, irgend etwas Strafbares verübt zu
haben. Erſt angeſichts der gravierenden Schuld
beweiſe, die in Form der den Mädchen abgenommenen
Schmuckſachen vorlagen, bequemten ſie ſich, acht Ein
brüche, bei denen ſie für rund 50000 Mark Juwelken und
Goldſachen erbeutet hatten, e Es wurdeweiter feſtgeſtellt, daß der in der Großen Hamburger
Straße wohnende Altwarenhändler Alexander Wald-
berger der Hehler der Bande war. Er wurde in Haft
genommen, ebenſo der Schlächter Schulz.

(DieJnſaſſen des Ballons Wilms“ wegen
Spionggeverdachts feſtgehalten. Die Jnſaſſen
des bei Kaliſch (Rußland) gekandeten Ballons Wilms
wurden unter Sptonageverdacht feſtgehalten. Die
Luftfahrer, die in einem Hotel wohnen, dürfen nur unter
militäriſcher Bewachung ausgehen.

RKeklameteil,
Warten Sie nicht, bis Jhr Kind krank wird und

Sie ſich ſagen müſſen: Hätte ich meinem kleinen Liebling
doch beizeiten mit Neſtle s Kindermehl genährt. Jn allen
Apotheken und Drogerien erhältlich zu Mk. 1.40 r Doſe
und Mk. 0.75 I Doſe. Neſtle's Kindermehl, G. m. b. H.

und Grossvater, Bruder,

g nachmittag 4 Uhr von der Kapelle

Mittwoch den 25. d. Mts.

S vorm.angeſetzt, wozu Kaufluſtige ge loſett, an kinderloſe Leute zu

Merſeburg, den 20. Juni 1913.
Konkursverwalter K. Thiele.

Berlin W. 57, verſendet guf Wunſch an jedermann eine
Probedoſe gratis und franko.

23. Juni 1918. Antreten pünkt
lich 8 Uhr abends an den Ge

rätehäuſern (Johannisſtraße und
Blanckeſche Fabrik).

Der Kommandant.

Iſt Verpachtung.
ie Obſtnutzung der Gemeinde

Creypan ſoll
Gonnabend den 28. Juni

nachm. 2 Uhr
im Gaſthofe verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Der Gemeindevorſteher.

Seyfert.

BreunholzAltion.
Mittwoch den 25. d. M.

nachm. 2 Uhr
findet auf unſerem Bauplatze,

Weißenfelſer Str. 86 eine Brenneric c 2 len. holzAuktion ſtatt.
Das zur Carl Siebert'ſchen

Konkursmaſſe gehörige Inventar
und Vorräte als:

3 Arbeitspferde m
ſchirr, 2 Roll, 3 Leiter, 1 Kaſten
u. I Sandwagen, div. Ketten
Stallukenſilien, 1 Dezimalwage,
Leitern, 1 Partie leere Zement- 320 Mk. Zu erfragen
ſücke, Dachſpäne, 12 Rollen Falz
pappe, Maner-, Dachſteine, Holz,
1 Partie div. Viergläſer u. viel

Gebrüder Graul.
Stube u. Kammer zum 1, Juli

beziehbar, Preis 78 Mk, zu ver
vollſt. Ge mieten Sixtiberg 2.

Wohnung, 2 Stuben, Kammer
u. Küche, Garten und Vorgarten,
1. Oktober zu beziehen. Preis

Gutenbergſtr. 10, 2 Tr.

Wohnung m eS dergl. mehr fragen Eiſenbahnſtr. 1.ollen öffentlich verſteigert werden.
Dazu habe ich Termin im Erkerwohnung

Gaſthof Thüringer Hof, Nulandk an einzelne Dame zum 1. Okt.
zu vermieten Poſtſtraße 5.

Wohnung im Settengebäude,
Stube, Kammer u. Küche, Waſſer9 Uhr

vermieten und 1. Okt. zu beziehen
Emil Purſche, Neumarkt 14.

Hochparterre.

Das
der Gemeinde Crumpa ſoll

2 St. 2 gr. Schlafz, Bad, Speiſek.
Jnnenkloſ. u. reichl. Zubeh. zum
I. 10. er. an ruhige Mieter zu
vermieten. Näheres

Gutenbergſtraße 5, I.
Wohnung, 2 Stub., Kammer,

Hartobſt

Korps- Kebung Montag den

Merseburg, den 20, Juni 1913

käwili Schaä

Montag den 23. Juni d J.
nachmittags 5 Aßr

im Gemeindegaſthauſe verpachtet
werden. Bedingungen im Termin

Crumpa, den 18. Juni 1913.
Der Ortsvorſtand.

Küche u. Vorſaal, zum 1. Juli
oder J. Okt. zu vermieten. Preis
50 Tlr. Amtshäuſer 14, 1 Tr.

Freundl. Manſardenwohnnng,
3 Stuben, 2 Kammern, Küche,
h Gaseinrichtung u.reichlich Zubehör, per 1. Oktober
zu vermieten Karlſtraße 16.



W

Herren können wieder teilnehmen.

mieten
Ein Familiengarten,

j ſucht zum 1. Oktob.amtenwitwe S ung
Stube, 2 Kammern, Küche und
Zubehör. Gefl. Off. unt. S S 100
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Wohnung
von 3 Zimmern, Mitte der Stadt,
re 1. Juli zu beziehen, geſucht.

fferten unter K. 33 an die
Exped d. Blattes.

Herrſchaftliche Vohnung,
26 Zimmer, Bad, elektr. Licht,

von einzelnem Herrn zum 1. Okt.
geſucht. Angeb. unt. 6 Z. in
der Exped. d. Correſp. niederzuleg.

Aeltere, alleinſteberde Privatleute ſuchen zum 1 Oktober Woh
nung von Stube, Kammer, Küche
und Zubehsr in ruhigem Hauſe.
Gefl. Offerten unter U 60 an
die Exped. d. Bl.
Möbltertes Zimmer

zu vermieten Poſtſtraße 10.
Möbliertes Zimmer

zu vermieten Oelgrube 1, 1 Tr.
Möbliertes Zimmer

zu vermieten Dombpvroyſtei 5.
Möbllertes Zimmer Mieren

mieten
Roter Feldweg 12, p r.

Einſach möbl. Zimmer
zu vermiet. Kl. Ritterſt. 5, 3 Et
Freundliche Schlafſtelle
offen Wagnerſtraße 2
Frdl. Gchluſſtebe zu verm.

Mälzerſtraße 3.
2 freundliche 6chlafſtellen

zu vermieten Neumarkt 70.
1 freundl. Schlafſtelle
zu beſetzen Windberg 6.
Gut bürgerl. Privat

Mittagstiſch.
HOelgrube 39

oder ſpäter zu verh I ébtert

Zum I. April 1914 wird ein
Laden mit paſſ. Wohnung
für ein feines Geſchäft von ruhig
Mietern geſucht.

Schriftliche

Mittlere Werkſtatt
zum 1. Juli zu mieten geſucht.

Nähe Ritterſtraße. Offerten unter
R 4 an die Exped. d. Bl.

Pferdeſtall, u er
Poſtſtraße 5

in gutem Zuſt. umzugsh bill. ab

b n 16

heilt.

Spölhelen
verm. Paul Klebe, Magdeburg,
Schenkendorfſtraße 20

2 3009 Mark
als Hypothek (goldſicher) für jetzt
oder ſpäter geſucht. Offert. unt.
OOISSG a. d. Exp. d. Bl. erbeten.

1700 Mark en eheMorgen Feld zu leihen geſut
fferten unter „1700“ an die

Exped. d. Bl. erbeten.
Wer verkft. ein Haus entl. mit
Geſchäft od. n günſt. Obj hier

Umg. Off. u. Lod. Umg. M ne ebeförd. Rudolf Moſſe, Naumburg

Bekanntmachung
Kinderfeſt.

Die Feier des Kinderfeſtes ſoll am Montag den 30. guni d. g.
guf dem Nulandtsplatze ſtattfinden, wenn nicht ungünſtiges
Wetter die Verlegung auf einen der zunächſt darauffolgenden
Tage notwendig machen ſollte.

jeder Höhe. Offerten unter H 6
an die Exped. d. Bl.

KUeinere; oder wftfleres Wodnhans

möglichſt mit etwas Garten, zu
kaufen geſucht. Anzahlung in

Ein Kochherd wird zu kaufen
geſucht. Daſelbſt iſt ein Etagen
ofen und 1 Petroleumkocher billigſt
zu verkaufen. Off. unt. D 100

an die Exped. d. Bl. erb.
Groſze LäuferſchweineUeber die Ausführung der Feſtfeier bemerken wir folgendes:

4. Die Kinder müſſen pünktl. um 2 Uhr nachmittags auf den
Marktplatze aufgeſtellt ſein. Demnächſt erfolgt der Auszug durch die
Gotthardtſtraße nach dem Feſtplatze, abends 7 e Uhr findet der

Tafelförmiges Klavier,
gut erhalten, zu verkaufen

Poſtſtraße 5, p.

zu kaufen geſucht
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

Jch habe noch einen größerenEinzug durch das Sixtitor ſtatt. Die Behörden und die Herren
Geiſtlichen werden gebeten, ſich an die Spißte des Zuges zu ſtellen
Die Herren Bürgerſchützen werden dem Zuge der Kinder den er

kin Febr. guter Kinderwagen

zu verkaufen

Poſten gute, wohlſchmeckende

forderlichen Schutz gewähren.
2. Zur Ausführung der nötigen Anordnungen auf dem Feſt

platze ſind deputiert die Herren Stadträte Thiele und Schmidt, die
Kinderwagen

Gr. Sixtiſtraße 7.

zu verkaufen Dammſtr. 11, 2. Etg.

Speiſe
Herren Stadtverordneten Grempler, Höpke, Rügow, Frauenheim
und Vollrath, ſowie die Herren Direktoren Schulze, Rektoren Hut erhalt. Kinderwagen
Sehmiſch. Hüttel und Seminarlehrer Pfefferkorn. billig zu verkaufen Roſental 6.

dartoffeln
3. Alle diejenigen, welche beabſichtigen, auf dem Feſtplatze

Zelte oder Baden aufzubauen, werden erſucht, ſich in der Zeit
vom 12. bis 13. Juni d. J. von 3 bis 6 Uhr nachmittags im Rat

Guterh. Kinderwagen
kaufen Unter- Altenburg 54.

billig
z. ver

zum Verkauf übernommen und
empfehle dieſelben billigſt

haus (Standesamt) zu melden. Daſelbſt werden die Bedingungen
für das Aufhauen und Wegſchaffen der Zelte und Buden mitge
teilt. Der Aufbau der Zelte und Buden hat beſtimmt bis Sonn
abend den 23. Juni d. F. abends zu erfolgen. Für den Betrieb
der Schankwirtſchaft werden von der Betriebsſteuer noch 506/0 Zu

Gut erhalt. Kinderwagen

Roſental
wegen Umzug billig zu verkaufen

F. Richter Johannisſtr. 11.

a

ſchlag zur Gemeindeſteuer erhoben und ſind dieſe Beträge am
23. Juni d. g. in den Vormittagsſtunden in der hieſigen Stadt
ſteuerkaſſe zu entrichten.

Ein Kinderwagen
ſteht zum Verkauf Weinberg 3.

8 VDet In verreen? S

Die Verteilung der Plätze ſindet am Dienstag den 24. Juni
d. J. nachmittags 4 Uhr im Thüringer Hof ſtatt.

4. Der Verkehr in den öffentlichen Schankhuden und Zelten
darf über 12 Uhr nachts, ſowie das Feſt üb r den Tag, an welchem

ein Kindermantel
zu verkaufen Schmale Str. 15.

Ein rotes Plüſchſofa und
2 e

Kichere Dein Heim

Neue praktische

der Auszug und Einzug der Kinder ſtattfindet, nicht ausgedehnt

Laden“ beſörd e e„Laden“ beför ie Exp. d. Bl.S e e e e

m vollſtändig koſtenlos.

Tage von dem Feſtplatze wieder zu entfernen.
Merſeburg, den 21. Mai 1913

Der Magiſtrat.

werden. Die ſämtlichen Zelte und Buden ſind am darauffolgenden gabe Igt Il verhaufen:

S

S

Steinway, Ibach, Peurich,
Irwler, Poerster.

Flügel
Blüthner

Gr. Ulrichstr. 33/34.
Kauf Miete,

Pjaninos

B. Döll, Halle a.
Tel. 685.

150.
1012 er Havanng unſorttert in M ſeiſten

Auserleſenes Produtt p. Mille Mk. 100.

S

S S IchAlbert Pietzold,
d Zigarren Gpezialhaus,
e Domſtraße I, Fernruf 404,S empfiehlt als Spezialitäten:S Karola Havanng Einlage p. Wille W.
d

S
9 Zauber-Formel in Kiſten
S Eingetrag. Nr. 159385 o 630.VWiniſtro in o Kiſten 70.Aualitätsmarke Nr. 10 in 250 Stck.Kiſt. 655.
m Der Stamm in o Kiſten 60.S Mitglied vom Rabatt Spar Verein.

e

G C e e e e n e LIEAIII

LE II

iehereme
e e e eSro bleicht Geſicht und Hände in kurzer Zeit rein weiß Vorzügl. erprol

dliches Mittel gegen unſchöne Hautfarhe, Sommerſpro Leberflecke,
Bautunreinigkeiten. Echt „Ohloroeremes Tube 1 .4. W
r Oh n vom Laborgtorium „Hes“, Dresden

heren, Drogerien Parfümerien
I Merse burg

Haut-

Central -Drogerie, Markt 10.

n

Hubert Fotzhe,

Dentigt

Sprécohst, V. 8--6.
Markt 19. I. Etg. Sonntags v. 81.

Tel. 442

Bitte teilen Si
meines Büchleins er

rieſenſtraßL. Warnecke, Hannover

e Plhn ſelelnednoe alter och

große Gaszuglampe, 1 Küchen
gaslampe, 1 wetß. 2flamm. Gas
herd mit Tiſch, große Petro
leum Hängelampe, alles wenig
gebraucht.

Obere Buraſtraße 13, II.

O

S
S

Schloß -Sicherungen

von Mk. 1,50 an
S Otto Bretschneider
S Eisenw. Häl., Kl. Ritterstr. 5.

S

G

Pfellerſchrunk mit öpiegel,
noch wie neu, billig zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

AbbruchGasauſtalt

500009chamottleine Träger

ſche
Uhren

6oldwaren
Markt 27.

Eiſenbahnſchienen, 150 Bretter
Düren, Lenſter, Waſchkeſſel.

Brennholz
in Fuhren billig zu verkaufen.

Wäſchemangel

Thurineia
kinbruch- Mebstahl Fervicherung

geyen billige fegte Prawlen.

für Lobngebrauch, Gelegenheits-
tun ſurwanodberrieb, evt. auch fitKraftbetrieb verwendbar, tadellos

ſerbalten, unter voller Garantie,
verkäuflich. Offert. an die Exped.
d. Blattes unter I. R 255

Geldschränke un Kass, Ikten-
Finmauerschrüänke spottbüll.

a abzug. Prsl. ums H. P, Stein
S daoeh, Mühlhausen 178 i. Th

Frankleben, Müchelnerſtraße 5.
Mirtelgroßer grauer und mit

weißer Bruſt zugelaufen.
Braunsdorf bei Körbisdorf 30.

Sommer ſonen

Ein großer Sber,
Jahr alt, ſteht zum Verkauf

Futterfeſte Abſatferlel
zu verkaufen Oberbenng 30.

dem 1. Kalbe
verk. Fſcherben 7.

Kötzſchen 41.

1 Poſten Langſtroh
O zu verkaufen

TIX

Jede Hausfrau, die auf Gas etc.
koeht, sollte nieht verzäumen,

S dieses Wassersohiff zu kaufen. S
9 tet heibes Wasser umsonst!

Eine Kuh mit

Erfindung
ist das

IICCNX
„Caldor“

e

Ohne extra Brennmaterial er- 2

hält man in 15—20 Minuten
2,5-4 Lir. gauberes, siedendes

Wasser.
Otto Bretschneider

Kleine Ritterstrasse
S Eisenw., Haus- u. Küchengeräte

W Sn 949

verwenden. Ein

wenn Sie meinen

ottentöter
H. E. M.

ſpezifiſches Gift für alle gnſekten.

4 ESin totſicheres Mottenmittel.
h Paket 50 Pfg.n Emanuel ZethantSerman

on Kirchengemeinde des
RNeumarkts.

Alle konſirmierten Mädchen der

kö

Als Waseh-Kostüme, Waseh-Röcke, Waseh-Blusen,
Reise-Kostüme, fertige Kleider, Reise-Mäntel, Capes

Pömmen zu Sehr bigen Preisen zum Verkauf.

Otto Dobkowitz, Merseburg, Entenplan 8.

Kirchengemeinde des Neumarkts
werden hiermit zu einer zu
ſgmmenkunſt auf Sonntag den
22. Juni abends 8 Uhr in den

Saal des Andreas-Heims, Amts
häuſer 10, eingeladen, zwecks
Bildung einer Vereinigung der
weiblichen Jugend des Neumarkts.

Boit, Pfarrer

leh bitte um Beslehtigung meiner Schaufenster, Kraukenpfleger.
J Sonntag den 22. Juni

vorm. 10 Uhr Antreten
um Kriegerdenkmal.

S

S



Tivoli Theater. eStrandſchlößchen. eHeute abend t be Neu ein Oſtudiert: S. L. T. e sDer ſiobe Augustin ſelten u BelIevue. s
Frl. St Schüller, a. G. T eaſomirgott W. net Meinege änzchen O Dem geehrten Publikum zur Kenntnis, daß am (D

Sonntag en 3 Uhr ar Get s l A f O i r Or. Ge el-Auskegeln,Kinder vor ſtellung r. Geſtügel-Ausreg Ahschledy- Konzert vom Pelle S
z ganz kleinen Preiſen (Sperrſitz Der Vorſtand. O ſtattfindet. Nachdem jeden Mittwoch nachmittag von O
0 Pf., 1. Pl e Pf., 2. Plaß 2 4—6 UhrGönlitzsch. S Konzert im „Neuen Schuützenhaus“, S
Hänsel! und Gretel Sonntag den 22. Juni von SS Slaicheeit g danke ich hierdurch meinen arten

Zaubermärchen mit Geſang und e 3 Uhr an Gäſten für das mir im „Bellevue“ entgegengebrachteTanz in 4 Bildern S Burschentanz. o O Wehlwollen und bitte hierdurch das ggehrte Publikum,

Sonntag s Uhr le mich auch im „Neuen Schütenhaus“ weiterhin zug Uhr letztes Gaſtſpiel Hierzu laden freundlichſt ein
des Frl. Stefft Schüller und des Die jungen Burſchen unterſtützen. OHerrn W. Sauer-Meinecke. G. Bvöhme, Gaſtwirt, O Hochachtungsvoll zeichnen O
die 76 Zum letzten Male. Prefzsch. 5 Hermann Eflenberger u. Fruu, S
o för ster Christl, Sonntag den 22. Juni 1918 h h
Montag keine Vorſtellung. r zur e e eSport Vereine et m Je Vechand Merſeburg der Fenoſſenſhaſtan Bündo üntier Jer Verband Merſehurg der Genoſenſchaft

Geusa m orf (ſielwiliger Krankenpſteder in Kriege
22. un ſtattſindenden nes den aenbe t e vom roten Kreuz
zweiten Stiftungsfeſte W Krieger-Ball W hält Sonntag den 22. d. M. vorm. 11 Uhr einede S nan Gelände Uebung in der Faſanerie bei Merſeburg
ladet ergebenſt ein dorfBündorf, o freundlichſtDer Vorſtand. einladen. Der Vorſtand. ab, wozu die paſſiven Mitglieder, wie Freunde des Verbandeseröebenſt eingeladen ſind. Der Vorſtand.A lb. Conrad,

Programm.
n Trhe: Empfang der Ver
2 u. Vorſtandsſitzung.
3 Uhr: Korſofahrt durch den Ort.
4 Uhr: Preis Schießen, Preis

Hindernisfahren.
Abends 8 Uhr: Preis Reigen

fahren und Vall.

hatten RA
Sonntag, 22. Juni

J Ausſlug nach
Meuſchanu

Schmidts Gaſthaus

Uhr und abends

empfehle in grösster Auswahl zu hilligsten Preisen:
Waschanzüge, Weiss Und farig, in Prinz Heinrich-, Kieler und Bluvenforn,

Wasehblusen, Waschhosen, Sport- u. Westengürtel,

Zum Pedorgteſenden Pinlerteste S

Sport- unck Obsrhemden, Strohhüte, Sowe
alle Hoehsommer- Artikel

Otto Dobkowitz, Merseburg, Entenplan J
für Comptoirarbeiten

e„Enterpe“.
den 22. Jäni

Tänzchenim nſeres Menſchau

Nachmittag
großes Preis Kegeln.

Der Vorſtand.

Sonntag den 22. Juni d. J
nachmittags

Otto Teichmann. Anna Maäcder.
Fr. Schwanitz.

Zu beziehen
in Merseburg

durch

Somwerfest
im „Neuen Schützenhauſe

Wends VPall.
Der Vorſtand.

„Guterpin
Sonntag den 22 d. M.

von nachmittags 3 Uhr und
abends 8 Uhr an
Tänzchen i. Caſino“

verbunden mit
Preisſchießen.

Es ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.

Geſellſchafts Verein erſestälten und Ausstellung
Für Wolnungs- re e
S. Sehaible, Mobelfabriß, alle a. S

Grosse Aus wanl. Billigste Preise.

Gr. Markerstrasse 26 u. Rats Keller.
Transport nach allen Orten Deutsehlands frei.

grauerGegen gute Belohnung abzugeben

Schkopau.
S Gaſthof „Deuntſcher Kaiſer“.

Sonntag den 22. Juni nach
mittags und abends

S Tanz Kränzchen
vom Rauchklub „HKabanng“.

Es ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.

Restaurant

„Zum Roland“
Sonntag den 22. Juni

ewütliches Beirammen sein

verbunden mit
Prelskegeln und Prelsschleggen,

wozu freundlichſt einladet
Der Theater Verein

„NeuAmicitig“.

Thütinger Hof.

Gut empfohlenes
bürgerliches Verkehrslokal.

Heikatsgeſuch.2 beſſere lulsn Anfg. 20—30,

ſuchen die Bekanntſchaft 2 Damen,
am liebſten vom Lande. zwecks
ſp. Heirat. Etwas Vermögen er
wünſcht. Gefl. Offerten mit Bild
unter RA 23 an die Exp. d. Bl.

Wäſche zum Plätten
wird noch angenommen

Roter Feldweg A, part., r.
J. Hädchen von 19 Jahr. gucht

Stellung in hesserem Hause
Zu erfragenſaleſche Str. 71, im

ein junger Mann

geſucht. Gute Handſchrift und
ſicheres Rechnen iſt Bedingung.
Schriftliche Offerten mit Gehalts-
forderung erbittet
Molkerei-Genoſſenſchaſt Schafſtädt.

Cewandtes Arheitgmadchen

ſucht für dauernde Beſchäftigung
Peitſchenfabrik Halleſche Straße.

Füng. Renſtmädchen
per ſofort geſucht.

L. Kurkhaus, Friedrichſtr. 17.

Kin Dienſtmädchen
mit guten Zeugniſſen per I. Juli
d. J. geſucht.

P. Dietzold, Domſtraße 1.
Ein ordentl. Denſtuüdhen
vom Lande wird zum 1. e ergeſucht Meuſchau Nr. 4Sleißiges ehrliches dte

von 16—17 Jahren ſofort oder
1. Juli geſucht. Zu melden bei

Abert Müller, Kötzſchen.
Eine ſaubere Frau wird zur
Huf wartung

eines älteren Ebepaares für den
ganzen Tag geſucht. Wo zu er
fragen Weiße Mauer 10, I.
Portemonnaie oberHottbardtſtr.

is Weißenfelſer Str. verloren
orden. Gegen Belohnung abzu

geben Weißenfelſer Str. 54. r.
Sonntag abend Portemonnaie

n der Funkenburg verloren.
Bitte gegen Belohnung abzu

geben in der Exped. d. Blattes.
Schwarzer Rehpinſcher mit

Schnauze entlaäufen.

Unter Altenburg 52, I

n lieben GkatbruderAbert Miſer
zur Kindtauſe ein dreimal

S bLonnerndes Glück auf!
Mittwoch Glater.

S



Nun die Sonne ſoll vollenden
Jhre längſte, ſchönſte Bahn,
Wie ſie zögert, ſich zu wenden
Nach dem ſtillen Ozean

(Fortſeung.)

Iſt mir gleichgültig,“ ſagte Karl Klähn.
hätten für mich bei Anna anders auftreten können.
hättet ſie in Schutz gegen ihren
Keil gab es auf Keil
Befehl, mich zu heiraten, einfach auf die Straße getrieben.
Jawohl, das habt Jhr, der alte Steinecke an der Spitze.“

„Wir Deine
Mutter und ich

habenDich nur
in Schutz ge
nommen. Du
weißt, daß Stei
necke und ich ſeit
dem verfeindet
ſind. Wie oft ſoll
ich Dir das noch

wiederholen.
Werde doch end
lich vernünftig,

Junge. Vom Mi
litär biſt Du nun
frei. Hier ins

Haus gehört
friſches Blut.
Mach' Deinem
alten Vater die
Freude und ſuch'
Dir eine Frau.
Sind doch genug

Mädels in
Schlorrendorf.“

Karl Klähn
lachte kurz auf:
„Wie Du. das
ſo ruhig ſagſt,
Vater Als ob
es das einfachſte
Ding von der

Sonnenwende, seee
Jhrer Göttin Jugendneige Nur die Wachtel, die ſonſt immer
Fühlt die ahnende Natur, Frühe ſchmälend weckt den Tag,
Und mir dünkt, bedeutſam ſchweige Schlägt dem überwachten Schimmer
Rings die abendliche Flur Jetzt noch einen Weckeſchlag.

e Goldene Kartoffeln. e
Roman von K. Matull.

„Sie und Du Welt wäre.

Vater nehmen ſollen. Aber
Jhr habt das Mädel mit Eurem es mir auch ſo.

Steinecke faß ich ſchon gar nicht.

Die letzte türkiſche Donguinſel Ada Kaleh, die von der öſterreichiſche ungariſchen
Regierung annektiert wurde.Die maleriſche Jnſel liegt an der ungariſchſerbiſch rumäniſchen Grenze bei Orſova, hat eine faſt

ausſchließlich türkiſche Bevölkerung und wird von den Donaureiſenden, die durch das berühmte Eiſerne
Tor fahren, viel beſucht. Die Inſel iſt ſeit 1878 nicht mehr unter türkiſcher Herrſchaft, da ſie der
Berliner Kongreß ebenſo wie Bosnien und Herzegowina OeſterreichUngarn zur Okkupation übergab
Dagegen hat man, als aus der Okkupation eine Annexion von Bosnien und Herzegowina wurde,
vergeſſen, auch Ada Kaleh in vollen Beſitz zu nehmen. Das iſt nun am 12. Mai geſchehen. Bisher

waren die Weinbau und Roſenkultur treibenden Bewohner der Jnſel ſteuer und militärfrei.

Und die Lerche ſteigt im Singen
Hoch auf aus dem duft'gen Cal,
Einen Blick noch zu erſchwingen
In den ſchon verſunknen Strahl.

Cudwig Uhland.

Nachdruck verboten.

Such' Dir eine Frau. Ich könnte ſie haben,
Jhr Düutzende an jedem Finger, aber keine Anna Steinecke

„Du biſt verrückt.“ „Möglich, Vater, manchmal ſcheint
Jrgend einen anderen Gedanken als Anna

Sie und ich, das iſt ſo feſt
ineinander verwachſen bei mir, als ſei es ein einziges Leben.

Mir iſt zu Mut,
als ſei ich nicht
mehr ich. Als
fehle mir das
Herz oder das
Blut oderGott im Himmel

ich weiß ſelbſt
nicht, die Luft
zum Leben die
Luft. Jawohl,
das iſt es ich
hab' keine Luft
mehr das Herz
drückt mir alles
aput

„Wir meinten
es gut, Karl.“

„Das will ich
glauben, Vater,
ſonſt hätt ich

meinen Weg
über'ss Waſſer
geſucht. Hier ge
fällt es mir nicht.
Jch komme mir
fremd vor; wie
ein Hund ohne
Herrn und Hof.“

„Verſündige
Dich nicht, Karl.
Haſt doch alles,

25
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was Du Dir nur wünſchen kannſt. Der brach in ein
bitteres Lachen aus: „Wünſchte, ich beſäße nichts und müßte

mir meine Kartoffeln, wie Du in Deiner Jugend, ſelbſt aus

Und wie die Motten zum Licht, ſo riſſen ſich die Lieferanten
nach Aufträgen für die Spittelburg, wie man das Warenhaus
am Spittelmarkt bereits im Volksmunde benannte.

9

Zur Einweihung t e tnDie neuerbaute erſte mediziniſche Klinik der Charité wurde Mitte Mai durch
den Kultusminiſter eingeweiht. Das Gebäude iſt mit ſeiner 250 Meter langen

en Karl Klähn war mit Bekannten in ein Theater
gegangen und ſuchte nachher ein Weinreſtaurant
in der Leipziger Straße auf. Dann er war
ſchon im Begriff, nach Hauſe zu fahren über
redeten ihn ſeine Begleiter, noch eines der großen,
lärmenden Konzertkafes zu betreten, um noch eine
Taſſe Kaffee zu trinken

Karl Klähn wollte zuerſt nicht. Jhn widerte
das kokottenhafte, leichtſinnige Treiben, die aus
gelaſſene Luſtigkeit der Beſucher in dem Café an.

Die atemraubende Atmoſphäre von Zigaretten,
Parfüms, Kaffee, vermiſcht, mit der Ausdünſtung
von Hunderten von Menſchen, die dichtgedrängt an
den kleinen weißen Marmortiſchen ſaßen, ſchlug

Dreiſte, auffordernde Blicke der Kokotten trafen
die hohe Geſtalt Karl Klähns, und aufmunterndes,
verheißendes Lächeln blitzte ihm aus ihren Ge
ſichtern entgegen. Mit verächtlichem Blick ſtreifte
er die „Schönen“ und nahm an dem ihm von einem
Geſchäftsführer dienſteifrig freigemachten Tiſch Platz.

Dicht hin n befand ſigauf die dahinter befindlichen Diſche verſperrt.

Aber hören konnte er, als die Muſik ſchwieg,
Front der umfangreichſte und ſtattlichſte der bisher errichteten Charité Neu was dort geſprochen wurde. Und was er hörte
bauten. Außer zahlreichen der wiſſenſchaftlichen Forſchung dienenden Arbeits
räumen und Laboratorien, mehreren größeren und kleineren Hörſälen, enthält
der Bau Platz für 8300 Perſonen. Die Koſten ſtellen ſich auf annähernd

drei Millionen Mark.

dem Acker buddeln. Der Teufel hat ſie in goldene ver
waändelt und die Goldklumpen auf die Bank gebracht. Von
dort freſſen ſie uns mit Haut und Haaren auf. Jſt um
gekehrt geworden.“

Der Vater blickte mit beſorgten Zügen auf ihn. Er ver
mochte mit ſeinem einfachen Denken nicht den bildlichen Ver
gleich zu verſtehen und glaubte, ſein Sohn rede wirres Zeug.

Ohne weiter zu ſprechen, verſanken beide in ihre Gedanken,
und die Abendſtille legte ſich als ein linderndes Oel auf ihre
Sorgen.

Schließlich ſtand Karl auf, ſah kurz nach ſeinem Vater
und ſagte: „Gute Nacht, Vater. Jch fahre noch nach Berlin.“

Als keine Antwort kam, erkannte er, daß der Vater in
ſeinem Stuhl eingeſchlafen war.

Leiſe verließ er das Zimmer und nach kurzem Umkleiden
das Haus.

n

Es war wenige Wochen nach dem Zuſammentreffen Anna
Reifs mit Karl Klähn, als pomphafte Zeitungsreklamen den
Berlinern die Gründung der neuen Warenhausgeſellſchaft am
Spittelmarkt ankündigten.

Geradezu noch nie Dageweſenes ſollte den zukünftigen
Beſuchern geboten werden. Nicht nur ein eigenes Theater und
Konzertſaal, ſondern ein Eislaufſaal, ein künſtlicher See zum
Schwimmen und für Motorboote, eine Automobilbahn- Und
r Elou, eine Aeroplan- und Luftſchiffhalle auf dem
Dache.

Gleichzeitig begannen die Ausſchachtungen für den zu be
ginnenden Bau.

Als Direktoren der Geſellſchaft zeichneten Geiß, Goldſtein
und Siegfried Reif.

Beſonders der letztere wurde in den täglich erſcheinenden
e als die Hauptſtütze des Rieſenunternehmens
genannt.

Niemand ſelbſt er perſönlich nicht wußte, daß er nur
eine von Geiß und Goldſtein künſtlich hergeſtellte papierne
Größe war. Auf ihn ſollte die Pleite abgewälzt werden.

Daß es ſo kommen konnte, daran dachte kein Menſch. Am
wenigſten Siegfried Reif.

Mit ſeinem Namen ging er Millionenkredite ein und auf
ſeinen Namen umſchillert von den ungezählten Millionen
ſeines Schwiegervaters wurden überhaupt nur die Kredite
gewährt.

Allgemein glaubte man, daß Reif nur die von ſeinem
Schwiegervater vorgeſchobene Perſon zu der rieſigen Speku
lation war.

tet

trieb ihm plötzlich das Blut ins Geſicht und ließ
ſein Herz in haſtigem Tempo ſchlagen.

Er hatte die Stimme Siegfried Reifs erkannt.
Er kannte ſie genau. Mehr als einmal war er

hin in Reſtaurants der Lebewelt zuſammengetroffen.
Perſönlich waren ſie ſich nicht vorgeſtellt worden. g

Karl Klähn bat plötzlich ſeinen ihm gegenüberſitzenden
Bekannten, mit ihm den Platz zu wechſeln. Zuvorkommend
erfüllte der den Wunſch. Von dem Stuhl aus konnte Karl

e

Zur Enthüllung des Bismarcke Denkmals in Graudenz.
Auf dem Getreidemarkte in Graudenz wurde kürzlich zu Ghren
Bismarcks ein Denkmal enthüllt. Dasſelbe iſt ein Werk des be
kannten Profeſſor Heinrich Günther--Gera und ſtellt die Figur der

Walküre mit dem Relief des Eiſernen Kanzlers dar.

ihnen enkgegen, als ſie durch die Drehtür eintraten.

e



Klähn ſeinen ſtegreichen Nebenbuhler genau beobachten.

Bequem ſaß er in ſeinem Stuhl zurückgelehnt und ſcherzte
mit zwei in ſeiner Begleitung befindlichen Halbweltdamen.

Die eine von ihnen, eine üppige, rotblonde Perſon mit
phantaſtiſch großemt, ſchwarzem Federhut beſchäftigte ſich damit,
Siegfried Reif den Trauring vom Finger zu ziehen.

Worte. lachte er, „ich werde Dir helfen. Da haſt Du
das Ehejoch!“

Die Kokotte ſteckte mit aufdringlichem Lachen den Ring
an ihre Hand und rief: „Wenn das Deine Frau wüßte, Dicker.“

„Blödſinn!“ rief er, „der Ring iſt an Deinen Fingern für
ihn genau ſo viel wert wie bei meiner Frau.

u Das Mädchen ſah ihn verächtlich an:

alleſamt nichts. Ich möchte nicht Deine Frau ſein.du ihrer Nähe el löglich eitr Tiſch um. Erſchrocken
wollte ſie nach dem Platz ſich Aundrehen
Da ſtand plötzlich dicht neben ihr ein hochgewachſener
Menſch und ſchrie Reif an: „Sie ſind ein erbärmliches, ge
meines Subjekt, ein Schuft!“Dann hob der Fremde ſeine Hand, welche eine mit Eis

wwaſſer gefüllte HKaraffe hielt, und bevor irgend jemand ihm
in den Arm fallen konnte, ſchlug er die Karaffe gegen den

e en ſo daß ſie klirrend in e ſprang
Die

Der Ruf pf r die Straße fort, und der Tu
mult, el mehr und mehr um Karl Klähn anwuchs, legte

ſich plötzlich als zwei Uniformierte in Begleitung eines Ge
heimbeamten zu Karl Klähn traten und ihn aufforderten, zur
Wache mitzukommen.

Siegfried Reif, welcher mehrere äußerſt ſchmerzhafte, heftig

blutende Kopfwunden davongetragen, wurde zur nächſten Un
fallſtation getragen.

Eine halbe Stunde ſpäter ſaßen neue Gäſte an ſeinem
Tiſch und wußten nichts von dem Drama, das ſich kurz vorher
dort abgeſpielt.

Karl Klähn aber wurde, weil er ohne Wenitimalten war,
auf der Wache unter der Anklage der ſchweren Körperver

letzung feſtgehalten.Ruhelos wanderte in der ſchmalen, kleinen Arreſtzelle

der Polizeiwache auf und ab.Dann und wann lachte er kurz auf.
Das Bauernblut in ihm war beſiedigt.
Der Menſch hatte endlich ſeine wohlverdiente Strgſe er

halten.
en Verhältniſſe zu dem, was er verbrochen, wenig genug.

Aber Karl fühlte ſich doch erleichtert, als habe er einen
wohltätigen Aderlaß erhalten, der ihm das ſchwer gewordene
e wieder leicht gemacht.zJretzt war es ihm egal, was man mit ihm machen würde.

Er hatte ſeiner Anna bewieſen, daß er für ſie wie einS Mann einträte und nicht ſo degeneriert war, wie all die mo
e friſierten, gebügelten Salonhelden mit ihrem Talmi
charakter.Dn ihm pulſterte noch unverfälſchtes heißes Blut

Das zögerte nicht lange, wo es ein Dreinſchlagen für die
gute Sache galk.

e Zu Hauſe hatten ſeine Eltern bis ſpät nach Mitternacht
n gn ihn gewartet.un Lampe ſaßen ſie in dem Zimmer und hofften, daß

er kärneUnd es war, als ob das, was mit ihrem Sohn geſchehen,
t ſich wie eine Welle voll Unruhe ihnen mitteilte.

Mit dumpfen, niedergedrückten Gedanken warteten ſiee und die Dunkelheit laſtete wie ein böſer Alb auf ihnen.
Stunde um Stunde verging.
Die alte Wanduhr auf dem Hausflur ſchlug laut knarrend

NMitternacht, als ſie ſich erhoben und in ihr ne
gingenAber viel Ruhe fanden ſie nicht.

Jmmer wieder lauſchten ſie, ob er e käme, und der alle
Schmiedemeister lag mit wachen Augen in ſeinem Bett und

n dein Jungen iſt waswurde den n in lospaſſtert. c
Berlin hatte ſeine Senat e

St en e bragte die Seitingen Wwalten
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Oder glaubſt

„Jhr Männer taugt

Zeitungen treiben mit unſerem Namen Schindluder.
wohl die Brühe geleſen welche Dein Schwittjöh, der Bau

kannte die Farbe

lange Artikel über das Renkontre des Spittelburgdirektors
Reif mit Karl Klähn.

Allerlei Vermutungen wurden laut.
Man glaubte, daß eine Kokotte den Streit verurſacht habe,

und das gab den Anlaß, das Privatleben von Reif einer ab
fälligen Kritik zu unterziehen

Reif war in ärztlicher Behandlung und lag mit verbun
denem Kopfe zu Hauſe.Als ſeine Frau von dem Vorfall durch die Zeitungen
Kenntnis erhielt, da niemand von der Dienerſchaft ihr auf
Reifs Befehl hatte etwas mitteilen dürfen, verſchwand jedes
wärmere Gefühl, das ſie für ihn in letzter Zeit großgezogen.

Sie mußte und wollte Klarheit über die Sache haben und
war bereits im Begriff, ihren Anwalt mit der Angelegenheit
zu betrauen, als eine Miktagszeitung einen Artikel über den
Fall brachte, der ſich ſpeziell mit ihrer und ihres Vaters Perſon
in abfälliger Weiſe beſchäftigte und Karl Klähn als ihren ehe

maligen Geliebten bezeichnete
Das war das Machwerk von Geiß und Goldſtein.

Sie hatten den Artikel in die Preſſe gegeben, um einen
vielleicht er geführten Axtſtreich gegen Reif auszuführen.

Auch über die Wechſel, die Millionenwechſel der Frau
Anna Reif geborene Steinecke wurde in einer Weiſe geſprochen,
als ſei ſie die Urheberin der Spekulation und vielleicht eine
raffinierte GeſchäftsfrauBlaß, wie verſtört, mit Zuſammengebiſſenen Lippen ſtarrte

Anna Steinecke auf die gedruckten n
i Gedanken vermochkWort. T em dwechſel vor ihr wie ein grauenhaftes Schrecknis auf.

Jn Romanen hatte ſie über die zerſtörende Wirkung dieſer
geheimnisvollen Papiere geleſen, nie etwas Gutes.

Und ſie ſollte Wechſel gegeben haben Unſinn! Das
werden gemeine Verleumdung. Sofort mußte das berichtet
werden

Sie ſetzte ſich vor ihren Schreibtiſch und begann mit flie
genden Händen an einen ihr bekannten Rechtsanwalt einen
Brief zu ſchreiben, in welchem ſie alles ableugnete und ihn bat,

die Zeitungen zu einer Richtigſtellung aufzufordern.
Als ſie den Brief ſiegelte, trat ihr Kammermädchen ein

und meldete: „Herr Stadtrat Steinecke wünſcht die gnädige
Frau zu ſprechen m

„Wer?“Heit großen, offenen Augen ſtarrte ſie das Mädchen an,
als ſpräche ſie chineſiſch. Das war doch unmöglich.

„Herr Stadtrat Steinecke,“ wiederholte das Mädchen

„Jch. ich laſſe bittenKaum hörbar kamen die Worte aus ihrem Munde. Dann
mußte ſie ſich ſetzen. Vor ihren Augen wurde es ſchwarz, und
graue Schatten tanzten auf und nieder, wallten und wirbelten
durcheinander, und in dieſem Gewirr nahm ein Schatten feſtere
und beſtimmtere Formen an ihr Vater und wie aus weiter,
weiter Ferne klang ſeine Stimme: Tag, Anna.“

„Vater, gequält, erſchüttert entrang es ſich ihrem
Munde.„Laß das er wehrte müde ab und ſetzte ſich ſchweratmend

in einen Stuhl.
Jetzt ſah ſie wieder deutlich
War das ihr Vater?Dieſer alt ausſehende, gebeugt ſitzende Mann?
Hatten ihn die acht Monate, wo ſie ihn nicht mehr hen

ſo verändert?„Kannſt Dir wohl denken, weshalb ich komme, Anna. Die
Haſt

ſchieber, uns eingebrockt.“Sie wollte aufbegehren, ihre verletzte Ehre wollte ſich nicht
weiter beleidigen laſſen, aber er ließ ſie nicht zu Worte kommen.

„Nutzt nichts mehr, Anna. Die Karre ſitzt feſt und Du
mit drin. Da gehören Bauernfäuſte und Bauernmut zu, um

Dich da herauszuholen und dank dem lieben Gott im
Himmel daß ich mir die bewahrt habe.Dich da reingebracht hat, geht mich nichts än, er ſoll den Weg
laufen, den er verdient.
wo er ſchon bis zum Mund drin ſteckt.

Machen wir es kurz: Wieviel Wechſel haſt

Du dem Menſchen gegeben?“ e

Der Menſch, der
Vorwärts in den Sroßſtadtſumpf

Aber Du biſt mein
Fleiſch und Blut.

Da richtete ſich Anna Steinecke ſtolz empor: „Gar keine.“
Das Geſicht Steineckes färbte ſich plötzlich blaurot. Anna

Es war das d daß ein Sturm bei
dem e im Anzuge.

(Schluß folgt.

i
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Die Blinden.
Skiggze von Herbert Stegemann.

„Morgen, ſagt der Profeſſor? Wirklich morgen? Schon
ſo früh, Schweſter fragte der junge Student, der nach einer
bisher glücklich überſtandenen Operation in der Klinik des be
rühmten Profeſſors Gräfenberg, des tüchtigſten Augenarztes
der Hauptſtadt, mit verbundenen Augen dalag. „Wirklich
ſchon morgen?“ Seine bebenden Hande
Schweſter, die ſie ihm tröſtend überließ.

Sie nickte leiſe und antwortete mit ihrer guten Stimme:
„Ja, Herr Jevers, morgen. Der Profeſſor meint, es hat keine
Gefahr mehr.

Franz Jevers ſank mit einem Seufzer auf ſein Lager zu
rück. Er wußte: die ſchwerſte Entſcheidung ſeines Lebens
ſtand ihm bevor, die größte Sehnſucht ſeiner Seele ſollte ver
wirklicht werden: er ſollte das Licht ſehen, von dem er in all den
dunklen Jahren ſeines Lebens er war als Blinder geboren

ſo viele herrliche Dinge gehört hatte: dies balſamiſche Licht,
das er nicht ſah, das aber um ihn herumflutete in linden
Wellen und das er ahnte und fühlte mit der ganzen Kraft
ſeines Herzens.

Aber er vermochte nicht, dem großen Augenblick der Be
freiung mit leichter Seele entgegenzujauchzen. Nicht nur, daß
er an dem Wunder zweifelte, das ihm die Kunſt des

Ausſicht n in ihm vſchrecklich r ren Schickſa as ihb

des Lichtes erwartete
Franz Jevers war von jeher ein ſeltſamer Menſch ge

weſen. Die angeborene Blindheit hatte ſeine Sinne zu einer
noch größeren Schärfe und Feinheit entwickelt, als ſie den
meiſten Blinden ohnehin eigen iſt. Er hatte als Sohn wohl
habender Eltern in großer Stille und Einſamkeit gelebt, und
ſein ſeeliſches Leben hatte ſich auf wunderbare und entlegene
Wege verirrt. Er konnte ſtundenlang in dem weltverlorenen
alten Garten ſeines Elternhauſes vor ſich hinträumen, und vor
ſeinen blinden Augen gaukelten ganze Farbenſymphonien von
Licht vorüber, die er mit ſchmerzlicherer und innerer Jnbrunſt
genoß, als es jemals ein Sehender hätte tun können. Er
lernte die Blindenſchrift, und die großen Wunder des menſch
lichen Geiſtes taten ſich ihm auf: die Weiſen aller Völker und
Zeiten traten in den ſtillen Kreis des einſamen jungen Men
ſchen, ſein Geiſt weitete ſich, ſeine Seele regte ihre Flügel und

eine unendliche Sehnſucht nach großen und ſchönen Dingen er

füllte ſein Herz. eZu dieſer Zeit wurde das dem Hauſe ſeiner Eltern zu
nächſt liegende Landhaus von einer Witwe bezogen, deren ein
sige Tochter gleich ihm blind war. Es bahnte ſich, wie das kaum
anders zu erwarten war, ſehr bald ein freundſchaftlich-nachbar
licher Verkehr zwiſchen den beiden Familien an. Maria, die
Tochter, ein blondes junges Mädchen von lieblicher Zartheit,
war erſt vor wenigen Jahren erblindet. Alle Verſuche der
Aerzte, ihr Augenlicht zu erhalten, waren vergeblich geweſen,
und ſo hatte ſich die Mutter mit ihrem Kinde, das in ſtiller,
klagloſer Anmut ſein ſchweres Schickſal trug, in die Einſamkeit
der kleinen Stadt zurückgezogen, wo das Gras auf den
Straßen wuchs und die alten grauen Mauern der Gärten von
Heckenroſen und Efen überrankt waren.
Zwiſchen Marta und Franz bildete ſich mit der Zeit ein
tieferes Verhältnis heraus. Allmählich freilich, ſehr allmählich,
denn Franz war ein ſcheuer Menſch, und es war für ein weib
liches Weſen nicht leicht, in die Abgeſchloſſenheit ſeines Herzens
hineinzudringen. Aber Maria gelang es. Sie war von allen
Menſchen abgeſchnitten, und das war ihr am liebſten, denn ſie
war zu feinfühlig, um die abgeſtandenen Phraſen des Be

dauerns und verlegener Schonung zu ertragen, mit der man ihr
zu begegnen pflegte. So war in ihr eine große Leere, und
Franz mit ſeinem überlegenen, tiefen Geiſt und dem leiden

ſſhaftlichen Schwunge ſeiner Seele war ganz dazu angetan, ihr
Inneres auszufüllen. Er lehrte die neue Freundin die Schrift
der Blinden, er las ihr aus den großen Denkern und Dichtern
vor, und an manchen Sommerabenden, wenn die Kelche der
Blumen ſich öffneten und die ſchweigenden Lüfte mit berauſchen
dem Duft erfüllten, löſten ſich die Seelen der beiden jungen
Leute, die dicht nebeneinander auf der Raſenbank unker der
ſchwarzſchattigen Kaſtanie des Jeverſchen Gartens ſaßen, in
der Harmonie des Weltalls und in dem leiſen Gefühl auf, das
wir Menſchen Liebe nennen.

Aber Maria liebte Franz nicht ſo, wie er ſie. Wohl be
wunderte ſie ſeinen Geiſt, der ſie aus der Dunkelheit empor
trug, wohl empfand ſie ſeine Nähe als die des einzigen Freun

ſuchten die der

hinter der Pforte

Arztes in

amntt verbundenen g ind harren iBinde von ihren Augen fallen ſollte. Maria tat es mit ſtiller
Freudigkeit. Sie war eine heitere, gelaſſene Natur, und die
vwäterliche Güte des Profeſſors hatte ihr ein grenzenloſes Ver

trauen eingeflößt: ſie glaubte ſeinen ermutigenden Worten,
ſie wußte, daß alles gut werden würde, und hinter der Pforte

mit einem Sboren, emporgetaucht aus dämmernder Verſchleierung, zu herr

dem Geneſenden auf.

(Nachdruck verboten.

des, den ſie auf der Welt hatte, wohltuend und beruhigend
aber ſie kannte ſein Antlitz nicht, und ihre Sinne entbehrten
jener wunderbaren Feinfühligkeit des geborenen Blinden, der
ſich durch eine leiſe Berührung mit der Hand, durch den Duft
des Haares und durch ein ſeltſames inneres Sehvermögen ein
lebendes Bald der Menſchen um ihn zu ſchaffen vermag. Franz,
der Blinde, ſah Maria mit offenen Augen, er ſah ihr reiches
Blondhaar, das ſie zum Kranze gewunden um den zierlichen
Kopf trug, er ſah ihren feinen Mund, der ſo lieblich lächeln und

ſo ſchmerzlich zucken konnte, er fühlte jede Regung, die die
Seele des jungen Mädchens durchzitterte.

Es war gerade damals in die kleine Stadt die Kunde
von einer neuen Operation gedrungen, durch die ProfeſſorGräfenberg in hoffnüngsloſen Fällen von Erblindung Wunder
gewirkt hatte, und beide Familien hatten nicht gezögert, ihre
Kinder zur Vornahme der Operation in die Hauptſtadt zu
bringen. Nach kurzer Unterſuchung hatte ſich der Profeſſor
bei beiden Parteien für die Operakion entſchieden und dieſe
unverzüglich vorgenommen, nachdem er zuvor die beiden
Mütter, die ihre Kinder begleiteten, aus der Klinik ins Hotel
verwieſen hatte, wo ſie den weiteren Verlauf der Dinge abzu
warten hatten.

S

de

Augen Und ha r an

des Lichtes, die ſich ihr jetzt auftat, lag nichts als Freude, lag
das ruhige Glück der Mädchenjahre, das ihr jetzt noch ſchöner
und lieblicher als je zuvor erſchien und es durchzuckte
ihr Herz da war Franz, deſſen Bild ihr jetzt immer deutlicher
wurde und ihr in den glänzenden Farben einer mädchenhaften
Schwärmerei entgegenkrat. All ſeine guten, ernſten Worte
klangen in ihrer Seele wieder ja, er mußte ſchön ſein und
jung und ſtark, und ſie würden gewiß ſehr glücklich miteinander
werden.

Franz Jevers aber fühlte, wenn er ſeinen Körper auch nie
mit Augen geſehen hatte, daß er häßlich war, traurig häßlich:
ein kleiner, kümmerlicher Menſch mit ungelenken Gliedern
und einem verwachſenen Rücken. Er fühlte das: und leiſe
Reden der Dienſtboten, die er als Knabe auffing, hatten ihn
darüber aufgeklärt, wenn es ihm nicht ſein eigenes Empfinden
geſagt hätte. Und dieſe Angſt war es, die ſich mit ſeiner gren
genloſen Sehnſucht nach dem Licht miſchte: die Angſt vor
ſeiner eigenen Aengſtlichkeit, die Angſt vor Marias erſchrockenen
und entſetzten Augen. So hatte er nur zögernd in die Ope-
xation gewilligt: ein Zögern, das Frau Jevers ſehr fälſchlich
als eine phyſiſche Furchtſamkeit deutete und bei ihrem Sohn
recht ungewohnt und befremdlich fand.

Am andern Morgen brachte die Schweſter ihrem Lieblings
patienten die Naächricht, daß Maria ſoeben die Binde von den
Augen genommen und daß ihr Sehvermögen offenbar voll
ſtändig wiederhergeſtellt wäre. „Und nun wird es auch mit
Ihnen gut werden, Herr Jevers,“ meinte ſie beruhigend. „Der
Profeſſor wird gleich kommen.“

Franz klopfte das Herz zum Zerſpringen, und für einen
Augenblick trat der alles beherrſchende Gedanke an Maria in
ihm zurück. Licht ſollte es werden, Licht um ihn her all die
Dinge, die er bisher geträumt und gefühlt hatte, ſollten nun

ale vor ihm ſtehen in ungeahntem Glanze, neuge

licher Klarheit.
Der Profeſſor war da, ehe Franz ſich deſſen verſah. Er

löſte die Binde, ruhig, ſachlich und ein Chaos tat ſich vor
Die Formen der Dinge, die er ſo oft

ahnungsvoll vor ſich geſehen hatte, dehnten ſich, wuchſen, ver
zerrten ſich zu ſeltſamen Gebilden. Der Arzt führte ihn ſanft
ans Fenſter, und nun blickte er hinunter auf einen ſtillen Hof

mit ſchönen alten Bäumen, die in wohltuender Dämmerung
dalagen. Allmählich traten die Umriſſe und die Verhältniſſe
der Dinge klärer hervor, ſeine Bruſt begann ruhiger zu ſchlagen,
und ein Gefühl von Kraft, von Geneſung, von Hoffnung be
gann ſein Jnneres zu durchſtrömen.
Seine Bitte, Marig ſehen zu dürfen, hatte der Profeſſor
in ſeiner überlegenen Art, die keinen Widerſpruch zulteß, ab
ſchlägig beſchieden, da vorläufig für beide Patienten alle Er
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regungen zu vermeiden wären. Aber je länger Franz auf das
Wiederſehen wartete, deſto mehr ſtieg ſeine Ungeduld, und der

leidenſchaftliche Wunſch, der Geliebken ins Auge zu blicken,
e ſogar die quälende Befürchtung, ihr abſtoßend zu er

heinen.Wenige Wochen nach dem erſten Sehverſuche ſtieg Franz
auf den Arm ſeiner treuen Pflegerin geſtützt, in den ſtillen
Garten hinab. Die Schweſter ließ ihn vald allein, und er ver
ſank in eine unruhige Träumerei. Die Linden blühten und

der Sommerabend war voll berauſchender und verwirrender
Düfte. Mit einem Male rauſchte ein Frauengewand eine
jähe Ahnung ließ Franzens Herz faſt ſtille ſtehen und als
er ſich unſicher und erſchrocken umwandte, ſtand Maria vor ihm.

Sie war es. Sie mußte es ſein. Sein Blick umfaßte ſie
in aufleuchtender Seligkeit. Alles, was er geträumt hatte,
ſtand lebend vor ihm. Und er trat ihr, von einer unwider
ſtehlichen Macht getrieben, mit ausgebreiteten Armen ent
gegen.

Ehhlus)

ſie ſich ohne Hilfe des Geliebten erheben und einen kurzen Spa
ziergang unternehmen konnte. Herr v. Lamersdorff war kaum
wiederzuerkennen, ſo ſehr beglückte ihn die Liebe und Hinge
bung der jungen Frau. Seine Augen blickten wieder klar und
lebensfreudig. Sein Gang war wieder ſo elaſtiſch wie ehedem
geworden, als er noch Kommandant des Kriegsſchiffes war.
Am Tage gingen die beiden Glücklichen Hand in Hand in den
Wald, oder Lamersdorff zog auf die Jagd, während die junge
Frau unter den hohen Bäumen im Schatten lag und freund
lichen Gedanken nachhing.

Bereits ſeit drei Monaten befanden die beiden Flüchtlinge
ſich auf NeuGuinea. Herr v. Lamersdorff hatte ſchon mehr
fach eine Abreiſe nach Europa erwogen, dieſe jedoch in Rückſicht
auf eine etwaige Begegnung mit den gräflichen Luftſchiffen
immer wieder hinausgeſchoben. Eines Tages wandte die Gräfin
ſich an ihren Begleiker und ſagte: „Weißt Du, Liebſter, ich
denke, wir nehmen einmal den Telefunkenapparat in Augen
ſchein, vielleicht hat er inzwiſchen einige Depeſchen verzeichnet,

die für uns von Wert ſein könnten e S
Herr v. Lamersdorff nickte zuſtimmend und bemühte ſich,

den Apparat von Staub zu reinigen; wie erſtaunte er aber
als er, ſchärfer hinblickend, gewahr wurde, daß der Apparat ſich
in voller Tätigkeit befand. Mechaniſch hakten ſich mehrere
größere und kleinere Depeſchen aufgezeichnet, doch waren dieſe
in Chiffren abgefaßt und daher für Herrn v. Lamersdorff un
leſerlich. Er bat deshalb ſeine Begleiterin, die ebenfalls von
der Auffindung der Depeſchen überraſcht war, dieſe zu über

ſetzen. Haſtig nahm die junge Frau die ihr überreichten Mit
teilungen enkgegen und las mit einem unterdrückten Beben in

der Stimme: „Die Jſabella“ mit der Gräfin an Bord iſt nach
der Flucht von Schloß Fälkenhorſt ſpurlos verſchwunden. Jch
beordere hiermit meine Luftſchiffbefehlshaber, unverzüglich ſich
auf die Suche zu machen und der Gräfin jeglichen Beiſtand zu

gewähren. (ges.) Graf de la Porte.“Die zweite Depeſche lautete unruhiger: „Seit zwölf Stun
den bereits iſt die „Jſabella“ und mit ihr meine Gemahlin
verſchollen. Ich befürchte ein Unglück, zumal die Gräfin zur
Zeit ihrer Flucht vollkommen konſterniert war es iſt nicht aus
geſchloſſen, daß die Vermißte einen Nervenchock erlikten hat.
5 erſuche meine Luftſchifführer, ihre Nachforſchungen noch
e nmal mit aller Energie aufzunehmen. (gesz.) Graf de la Porte.“

Zwiſchen dieſen beiden Depeſchen lagen kurze Rückantworten
der gräflichen Luftſchiffer aufgezeichnet, ſie ſprachen von un
ausgeſetzten Bemühungen und deren negativen Reſultaten.

Dann folgte wieder eine gräfliche Anordnung, die von dem
Schmerze des Grafen de la Porte Zeugnis ablegte. Von
größtem Intereſſe aber war die letzte Depeſche, ſie lautete:
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riſchen Klarheit, die ihm von jeher eigen geweſen war. eine
unüberſteigbare Mauer war zwiſchen ihm und dem Mädchen
aufgerichtet, das Leben, das er ſich ſo nahe geglaubt hatte, war
ihm für alle Ewigkeit entglitten, und er war einſämer, als
er es je zu den Zeiten ſeiner Blindheit geweſen war.

Maria wandte ſich: ſie mochte es wohl nicht glauben, daß
e8 Franz war, der vor ihr ſtand. Sie floh, wie vor etwas
Fremdem und Unheimlichem. Und auch Franz folgte ihr:
mit ſchweren müden Schritten, nicht wie ein Geneſender, ſon

dern wie ein Sterbender. SEr verfehlte den Weg und geriet in das Zimmer eines der
Aerzte. Und hier ſah er, was ihm bisher ein glücklicher Zu
fall oder zarte Fürſorge verborgen hatte: im Spiegel ſein
eigenes Bild. Da neigke er das Haupt und blieb ſtumm und
rang mit ſeinem Schickſal.

Als Maria, der die Erſcheinung
nur wie ein böſer Traum geweſen war, nach Herrn Jevers
fragte, ergab es ſich, daß er in aller Frühe bereits abgereiſt war.
Das junge Mädchen war erſtaunt, verwirrt, bekümmert. Aber
das Leben begann von allen Seiten zu ihr zu ſprechen, und ſo
geriet der Freund bald in Vergeſſenheit. Franz Jevers kehrte
nür auf ein paar Tage in die Heimat zurück. Er begrub dort

des fremden Mannes

ſeine alte Mutter, die gerade damals verſchied, und ſiedelte
dann nach der Hauptſtadt über, wo er ſich durch ſeine Studien
einen Namen erwarb. Er iſt ſpäter als ein bekannter Ge
hrter und als ein einſamer Mann geſtorben.

c S n
Ueber den Wolken.

Phantaſtiſcher Luftſchiffer Roman von Richard e e
Einige Tage ſpäter war die Gräfin ſoweit geneſen, daß An meine treuen Luftſchiffbefehlshaber! e

Mit dem heutigen Tage gebiete ich, jegliches Suchen nach
der „Jſabella“, mit der meine geliebte Gemahlin ſpurlos ver

ſchwunden iſt, einzuſtellen und ſofort nach der Wüſte „Danga“

achdruck verboten

zürückzukehren. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die mir ſo e
Teure nicht mehr unter den Lebenden weilt. Nachdem ich mich
zu dieſer ſchweren Erkenntnis durchgerungen habe, will ich nun
mehr meine ganzen Kräfte wieder auf die Durchführung meiner
Ideen richten. Kameraden! Der Feind hat einen mächtigen
Vorſprung gewonnen! Soeben geht mir die Mitteilung zu,
daß die europäiſchen Mächte auf Anregung des Kriegsminiſters
von Wilſenbruch nach den mir entwendeten Plänen in der Stille
acht gewaltige Luftſchiffe fertig geſtellt haben. Unter dem
Schutze der Nacht ſind Offiziere mit der Führung der Luft
ſchiffe vertraut geworden. Der Kampf beginnt!
in den Lüften! Der Feind ſoll uns bereit finden!

S (ages.) Graf de la Porte.“Die Gräfin ließ die Hand mit den Depeſchen ſinken. Jhre
ten brannten, und ſchmerzerfüllt gedachte ſie des betrogenen

atten.
9 2

Am 29. Oktober erhob ſich im Dunkel der Nacht
die aus acht rieſigen StahlLuftſchiffen beſtehende Flotte der
europäiſchen Mächke und verſchwand in der Richtung nach Süd
oſten. Die Luftſchiffe flogen mit voller Geſchwindigkeit und
umkreiſten bereits nach fünfſtündiger Fahrt die arabiſche Nie
derlaſſung des Grafen. Auf dem Admiralsſchiff ſtand Admiral

Der Kampf

von Hohenfels am Ausguck und muſterte ſcharf durch ein Fern
glas die Umgegend. Der Ort ſchien wie ausgeſtorben. Kein
einziges lebendes Weſen ließ ſich blicken

„Dieſer Graf de la Porte ſcheint das Feld geräumt zu
haben,“ mitrmelte der Admiral.

Jm nächſten Augenblick

t „Nun gut, erwiſche ich denGegner nicht in ſeiner eigenen Falle, dann werde ich ihn wo
anders finden, und ſollte ich den Erdball zehnmal umjagen

wurde vom Admiralsſchiff der
Befehl erteilt, die Niederlaſſung einzuäſchern. Herabſauſende
Granaten ſchlugen dumpf auf das Gebäude und riſſen krepie
rend die Wände auseinander.
e auf. Die Villa des Grafen de la Porte in der Wiſte

rannte.
und Holzteile, es leckte hinüber zu dem Halbmondgebäude und
den Bäumen. Glühende Funken flogen umher, und von den
Palmen ſchwelten dichte Rauchmaſſen empor.

um Löſchverſuche zu unternehmen.

Gleich darauf züngelten die

Qual undRauch und Feuergarben und nirgends ein menſchliches Weſen
Die ſchwarze Rauchſäule

Das gierige Element fraß die ausgetrockneten Balken

aus Schutt und Aſche wuchs dräuend wie ein ungeheurer Fin W
ger in den Himmel, ein leichter, kaum merklicher Wind krümmte
das ſeltſame Zeichen, und langſam, langſam neigte deſſen Ende
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über die Wüſte in der Richtung nach Europa hinüber und ver
teilte ſich in dem Luftraum. War es Zufall? Der Wind wurde
allmählich ſtärker. Er erfaßte den Rauch und fegte ihn wie
ſpielend über die Sandſteppen. Und der Wind wuchs zum

Sturme aus, wirbelte die letzten Spuren der Wolke mit Sand
durcheinander und warf ſie mit wutvollem Schwunge den am
Horizont verſchwindenden Luftſchiffen nach.

Ueber Europa brauſten die Herbſtſtürme. Sie brachten
Regen in ungeheuren Mengen. Es war, als wollte die Naturdie Dürre des Sommers überholen, als gälte es, dieſen der

Hitze geborſtene Erdrinde wieder zu glätten.
Mit finſter-ſorgenvoller Miene blickte Graf de la Porte

zum Himmel empor. Er prüfte das Barometer und ſchaute
nach der ſchwarzen Wetterwand, die ſich langſam am Horizont
erhob. „Mein Glücksſtern iſt im Sinken begriſfen,“ murmelte er,
„meine heißgeliebte Frau iſt tot, meine windſchnelle „ſabella“

es zeigen ſich Flecken auf der Glutſcheibe. Legt die Seile zu

dann in die Luftſchiſfe, dort hinten er deutete nach der
r am Horizont dort ſteigt ein Unwetter auf!“

a

e

verloren, Europa rebelliert, die günſtige Wetterlage des Som-
mers verwandelt ſich in ſchreckliches Unwetter ich weiß es,

ich ſehe es an der Sonne, ſie hat einen eigentümlichen Nebelhof,

ſanmmen!“ rief er mit lauter Stimme ſeinen Leuten zu, „und

aren die Leute in dem ſchützenden Raume die
oſſen und in ſchnellſter Fahrt ging es in

en Süden.
im Winde flatterten, aber ſchneller

J

e ge Minuten ſpäter grollt das
Von Südoſten her nahen acht Luft

Und plötzlich meldet ſich ein dritter HKämpfer: die Kälte
Ein grimmiger Feind. Die Hitze des Gefechtes läßt die Kämp
fenden ihn überſehen. Die Luft in den Luftſchiffen iſt erſtickend
heiß geworden; jetzt nimmt auch ſie unbewußt am Kampfe teil.
Hitze und Kälte dringen aufeinander ein und die Folge iſt ein

glatter Eisüberzug über die Luftſchiffe. Der Eisüberzug
wächſt rapide; die Eiskriſtalle aus der feuchten Außenluft
ſchießen dichter und dichter aufeinander. Jhr Gewicht drückt

die Luftſchiffe zu Boden. Zu ſpät erkennen die Kämpfenden
die furchtbare Gefahr ihre Luftſchiffe gehorchen nicht mehr dem

Höhendruck. Sie ſinken und ſinken. Urplötzlich iſt der wilde
Kaimnpfeslärm verſtummt, und nur das Heulen des Sturmes

vernehmbar. Krachend berſten gewaltige Eisſchollen und ſchie
ben ſich mit unwiderſtehlicher Kraft zuſammen. Hochauf türmt
ſich das Eis; ein rieſiger Eisblock ſchiebt ſich einem ſinkenden
Schiffe des Grafen unker den Schnabel und hebt es mit ent
ſetzlicher Kraft empor. Tiefer ſinkt das Hinterteil des ſtolzen
Luftſchiffes. Ein zweiter Eisblock jagt heran, er zerſplittert
gegen den erſten, der Schnabel dess Luftſchiffes ſchnellt höher,

das ganze Schiff wankt, zittert und überſchlägt ſich. Mit dump
fem Krachen donnert die ſchwere Stählmaſſe auf die Eisſchollen

und zertrümmert. Im ſelben Augenblick treibt der Sturm
ein feindliches Luftſchiff daher, und taumelnd bricht es über

den Gegner, die runden Stahlleiber reiben ſich knirſchend und
krachend aneinander, bis ein ſtürzender Eisblock ſie unter ſeinem
koloſſalen Druck in das Waſſer preßt. Durch zerſplitterte Bull
augen, Rillen und Schießlöcher gurgeln die Waſſer und der
allende Schnee begräbt Schiffe, Eis und Menſchen.

re

Unbeweglich ſteht der Graf am Steuer und bemerkt mit
Grauen, daß der „Adler“ immer mehr und mehr ſinkt

„Werft über Bord, was Eure Hände faſſen, raſch, eilt,
oder es iſt zu ſpät!“ brüllte der Graf mit heiſerer Stimme.

Mit einem Ruck ſtößt ein rieſiger Matroſe die ſchwere
Stahltür auf und die Leule werfen mit übermenſchlichen, durch
die Todesangſt geſteigerten Kräften Möbel, Tiſche, Stühle,
Eiſenteile hinaus ruckweiſe ſteigt die erleichterte Stahl
ine und weiter poltern Säcke mit Mehl, Brote, Kochge

irre„Hinaus mit dem Ballaſt!“ feuert der Graf ſeine Leute
weiter an, „es gilt Euer Leben!“

Der Sturmwind pfeift durch die geöffnete Tür, Schnee
wirbelt herein und eiſigkalte Luft den Leuten erfrieren faſt
die Finger. „Die Tür ſchließen heißt der mit aller Lungen
kraft gegebene nächſte Befehl. Ein Dutzend Hände greifen zu.
Die ſchwere Stahltür ſchnappt krachend ins Schloß, und er
leichtert ſchießt der „Adler“ dahin. SNach etwa einhalbſtündiger Fahrt zeigten ſich kaum merk
lich, über Eisſchollen und Waſſerflächen die unbeſtimmten For
men einer Landküſte, und wenige Minuten ſpäter ſchwebte der
„Adler“ über eis- und ſchneebedeckte Felder. Nach der Be
rechnung des Grafen mußte das unter dem Luftſchiffe liegende
Land Spitzbergen ſein. Der Graf gab Befehl zur Landung
und beſchloß, von hier aus Nachforſchungen nach dem Schickſal

ſeine len. Er ließ den TelefunkenA erbarer e krugen
en gräflichen Flotte über Meere und Länder.

Doch keine Rückantwort erſolgke. Nur fern im Süden re
giſtrierte ein Apparat die Bokſchaft, und zwei ſchöne, heiße
Augen füllten ſich mit Tränen. Urplötzlich flackerte die Sehn
ſucht auf. Ein junges Weib ſtand am Apparat und gedachte
des Mannes, der um ſeiner Jdeen willen kämpfte.

Unbarmherzig klapperte der Apparat weiter und zertrüm
merte mit machkvollem harmlos klingenden Tick-Tack eine auf

Sünde aufgebaute Liebe. Die Gräfin ſchlug die Hände vor das
Geſicht und weinte, und die Sehnſucht wuchs rieſengroß. Als
v. Lamersdorff, der auf die Jagd gegangen war, zurückkehrte,
war ſie verſchwunden, und am fernen Horizont zerflatterte ein
leichtes Wölkchen, als ſchlüge der Blitz da hinein.

Zum eiſigen Norden aber trug ein Funkentelegramm der
Gräfin die Hunde, daß ſie von ſchwerer Krankheit geneſen ſei

und ſich jetzt auf der Fahrt nach Spitzbergen befände.

Die Nachricht von dem Wiederauftauchen der Totgeglaub
ten hatte den Grafen neu belebt er war wieder ganz der Alte,
Ungebeugte geworden. Auch bei der übrigen Beſatzung des
„Adler“ hatte die Nachricht große Freude hervorgerufen.

Jetzt ſtand der Graf am Ausguck und ließ die Blicke über
der Horizont ſchweifen. Er hatte die elektriſchen Scheinwerfer
anſtellen laſſen, die meilenweit ihren Lichtſtrom ergoſſen. Es
war unmöglich, daß die Gräfin den Aufenthaltsort des Grafen
verfehlen konnte.

Plötzlich war es, als tauche in der Ferne ein dunkler Punkt
auf, der ſich mit größter Geſchwindigkeit näherte. Am Tele

funken- Apparat war eine Veränderung eingetreten er ver
zeichnete Telegramme in fremden Chiffren. Erſtaunt war der
Graf aufgeſprungen und richtete den Scheinwerfer auf den
näherkommenden Punkt. Durch das ſcharfe Nachtglas er
kannte er, daß es nicht die erwartete „Jſabella“ war, ſondern
ein feindliches Luſtſchiff. Jm Nu war der Scheinwerfer er
loſchen. An eine Verteidigung war nicht zu denken, die einzige
Rettung konnte nur die ſchleunigſte Flucht bringen. Den He
bel herumreißen war das Werk eines Augenblickes, und unker
vollem Luftdruck ſauſte der „Adler“ über die ſchneebedeckte
Ebene. Doch zu ſpät. Krachend ſchlug eine Granate gegen den
Schiffsrumpf und zerriß das Hinterteil des Schiffes. Eine

zweite zerſtörte die Luftdruckmotorteile, der „Adler“ überſchlug
ſich und zerſchmetterte krachend an einem Eisfelſen, den Grafen

und die geſamte Beſatzung unter einem Trümmerhaufen zer

malmend. eNach Euxopa brachte ein drahtloſes Telegramm die Nach
richt von der Vernichtung ſeines Bedrückers und allmählich

kehrten Ruhe und geordnete Zuſtände wieder zurück.
Von der Gräfin hat man nie wieder etwas erfahren. Sie

iſt jedenfalls einem Schneeſturm zum Opfer gefallen und hat
ihr Grab in den eiſigen Fluten des nördlichen Eismeeres ge

funden hEnde.
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Gin Wochenmarkt mit Muſik in

Interessantes aus aller Welt

Berlin. Der erſte muſſkaliſche
Wochenmarkt exiſtiert jetzt in BerlinFriedenau. Auf dem Wochenmarkt in
der Hauptſtraße iſt mitten auf dem Markt ein Podium errichtet, von dem
eine Muſikkapelle die neueſten Weiſen ertönen läßt. Gewiß verſpricht man
ſich hierdurch eine Hebung des Marktgeſchäftes und die Küchenfeen kaufen
auch nun beſonders gern auf dieſem muſikaliſchen Markt, der wohl eingig

rerter

in ſeiner Art daſtehen dürfte. Feuerglocke in
Dientſin. Jn Tientſin befindet ſich mitten in der
Stadt ein gewaltiger Rundbau, der mit einer großen Glocke
gekrönt iſt. Dieſe Glocke wird bei Ausbruch eines Feuers
in Bewegung geſetzt, um die Einwohner der leichtgebauten
Chineſenſtadt zu warnen und ſie zur Hilfe herbeizurufen.
Der Ton der Glocke iſt in großem Umkreis zu hören.

Energiſche Abwehr
Herr Nullerl (dem ſeine Frau

einen Teller an den Kopf geworfen): „Du
geſtatteſt ſchon, Emilie, daß ich mir eine
ſolche Behandlung verbittel“

Umſchreibung.

Sie haben mich unrichtig ver
ſtanden, Bäuerin! Jch hatte ein Glas Milch
und ein Glas Waſſer beſtellt!“ „Ach,
hat der Junge das Waſſer vergeſſen?“
„Nein aber ich wünſchte es in einem
beſonderen Glaſe.“

Jn den Flitterwochen.
Sie (vorwurfsvoll) „Zehn Minuten

wollteſt Du nur ausbleiben, Schatz
aber es ſind beinahe elf geworden!“

Luſtige Ecke

Die einfachſte Löſung.

May ſoll in einer Schulſtunde einen
Aufſatz ſchreiben: „Der Beſuch bei dem
Onkel.“ Alles Nachdenkens ungeachtet fällt
ihm nichts ein. Die Stunde iſt vorüber
und er hat noch keine Zeile zu Papier ge
bracht. Da kommt ihm ein lichtvoller Ge
danke: „Jch wollte meinen Onkel beſuchen
er war aber nicht zu Hauſe“, ſchreibt er
und gibt ſein Werk ſtolz ab.

Maliziös.
„Die Redaktion hat ein Gedicht von mir

angenommen!“ „Der ſollteſt Du aus
Dankbarkeit nie wieder ein's ſenden

Gedankenſplitter.
Es iſt oft unangenehmer, ſich auslachen

als ſich einlochen zu laſſen.

W
t Sag Uorin s

Vor Gericht.
„Sie können alſo bezeugen, Hies, daß

der Huber den Stoffelbauern ein Rindvieh
geheißen hat?“

„Dös ſell g'rad' net, Herr Amtsrichter
aber dös ſcho', daß da Stofflbaug eins is!“

Zur Beruhigung.
Peter: „Hör' nur, Mutter, wie der

Vater wieder fuchtig iſt, weil der Maxl in
einem fort ſchreit

Mutter: „So gib dem Maxl die Saug
flaſche, und dem Vater hol' a Maß Bier l

Reiche Mitgift.
„Was hat die hübſche Ling Müller denn

mit in die Ehe bekommen?“
„Den Segen der Eltern.“

Originelle Deckung. „Ja, Sepp, was geht denn da vor!?“
„Ah, nix! Der Bauer will nur wieder amal ins Wirtshaus gehen!“

Drück und Verlag: Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Bexlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
VerlagsAnſtält Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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